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EinundzwanzigsterJ ahrgang
Erscheint jeden Samstag

Organ und Eigentum des
Schweizer Hotelier-Vereins

Die Vereinsmitglieder erhalten das Blatt gratis. 5 Les Socidtalres resolvent l'organe gratultement.

Vingt et uni&me Ann6e

Parait tous les Samedis

Organe et Proprio dela
Societe Suisse des Hoteliers

ALLEINIGE INSERÄTEN-ÄNNÄHME: RUDOLF MOSSE, Annoncen-Expedition LES ANNONCES sont uniquement revues par RUDOLF MOSSE, Agence de Publicity
Zflrlch, Theaterstrasse 5, Aarau, Basel, Biel, Bern, Chur, Glarus, Luzern, Montreux, St. Gallen, Schallhausen, Solothurn, Berlin, Breslau, Chemnitz, Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien

sowie durch die Exp. d. Bl. — ainsi que par l'Adm. du journal.
IN^FRTION^PRFT^J • Fro 7 ßcsPa*lene Petitzeile oder deren Raum 25 Cts., für Anzeigen ausländ. Ursprungs 35 Cts., Reklamen S PRTY* HpS A^INTONTf^F^' La petite ligne ou son espace 25 cts.,pour les annoncesprovenant de l'ötranger 35 cts.; reclames

1 pr i.i per Petitzeile, für Reklamen ausländ. Ursprungs Fr. 1.25. Vcreinsmitglieder 50 °/0 Vergünstigung. lDIA L/jju I llVlvWlxvLwU. par pCmc jjgnC} reclames provenant de l'dtranger fr. 1.25. Socidtaires 50*/« de remise.

MROWNFMFNT* SCHWEIZ: JahrI- Fr- 10-—» halbjährl. Fr. 6.—, vierteljährl. Fr.3.50, 2Monate Fr.2.50, 1 Monat Fr. t.25. AUSLAND A RONNTF MFKTT*? • SUISSE: 12 mois Ir- 1(>.—, 6 mois fr. 6.—, 3 mois fr. 3.50, 2 mois fr. 2.50, 1 mois fr. 1.25. ÄTRANGERl iuwi\l\uiniwi\ A <inkl Portozuschlag): Jährl. Fr. 15.—, halbjährl. Fr. 8.50, vierteljährl. Fr. 4.50, 2Monate Fr.3.20,1 MonatFr. 1.60. 5 1 iL)Ul\l\L<iyiL<lV 1 ü. (frais dc port comprjs). 12 mois fr. 15.—, 6 mois fr. 8.50, 3 mois fr. 4.50, 2 mois fr. 3.20, 1 mois fr. 1.60.***"*•*""**1 I>* I I I | I•! B

Postcheck- & Giro-
Konto No. V, 85

Redaktion und Expedition: St. Jakobstrasse No. 11, Basel. TELEPHONE
Verantwortlich für Redaktion und Herausgabe: E. Stigeler, Basel. No. 2406.

Redaction et Administration: St. Jakobstrasse No. 11, Bäle.
Druck: Schweizerische Verlags-Druckerei G. Böhm, Basel.

Compte de chfeques •

postaux No. V, 85 j

1BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB;
"•a" ® H SaaaaS

: 5 | Aufnahms-Gesuche. S •

j: Demandes d'Admission. ::^aaaa£aaaaaaaaaaaaaaa*aaaaaa«aaaaaaaaaaaaaaaaa•aaa"aaBa"
Frmdmbitln
llli dl isltru

Iii1. Leo Zumbach, Hotel lind Pension
Seefeld, Unlerägeri 40

Paten: (iescliw. Il('««lin, Wasserheil-
anslall Scliünhrim'n hei Zu«, und Hr.
Frilz Sliidler. Ilolel Zu«crliof, Zu«.

Ilolel Suvrelta House A.-G. (Iii*. A. Ron,
Delegierter des Yerwallungsrales), Sl.

Morilz 2f>0

Palen: ||||. |{. Ilaeleli. Ilolel Schwanen
und lii«i, I.uzern. lind Ed. C.allani.
Grand Ilolel. I'ji«elher«.

I,,r:iu Emmv Luchsinger, Wald - Ilolel
Rellnry, (irindelwnld 00

Paten: Uli. K. Moecklin. Ilolel-Pension
Eorluna, lind 11. Göldeli-Morloek. Ilolel
Ilahis-Uoyal. Zürich.

Ilr. I"ritz Abegglen, Central Ilolel Löwen,
Meiringen 00

Paten: |U|. (;, Urweider. Ilolel Krone,
und M. Andere««, Ilolel Andere««.
Meirin«en.

Mr. Ernesl Reiher, Ilolel d'Angleterre,
Territel 48

Parrain.t: mm. G.Woerner. Hotel Riclie-
monl. Montreux. el Louis Dulönr. Ilolel
Son-I.oup. Les Avants.

Ilr. Hans Slelller, Holet Rernerhof, Inler-
laken 05

Paten: ]MI. F. Ilirni. hisli. Ilolel Berner-
hof. und Bild. Ilünny, Ilolel Merkur.
Inlerlaken.

Wenn innert 14 Tagen keine Einsprachen
erhoben werden, «eilen obige Aufnahmsgesuche als
genehmigt.

Si (l'ici 15 jours it n'est pas fait d'oppo-
sition, les demandes d'admission ci-dessus sont ac-
ceptees.

f J. Tschumi.
Unser Ehrenmitglied und Allpräsident

.1. Tschumi ist am 2. Mai nachmittags um
drei sanft eingeschlummert. Dieses gütige,
plliclillreue Herz schlägt nicht mehr, diese
edle Seele beugte sieh vor des Todes brutaler
Macht. Uiinl' lange, bange Lage währte der
ungleiche Kampf, da erlag der tapfere Streiter

dem unabwendbaren Geschick. Es ist liiclil
denkbar, dass er gern gegangen ist! Er, der
das warme Leben und das Liebt und seinen
Reruf so sehr geliebt, konnte gewiss nicht
ohne Wehmut von diesem Leben Abschied
nehmen. Denn sein Geis! war trotz der Last
der Jahre jung und hell geblieben: er stund
noch mitten in <h'i' Arbeil, im Gelriebe der
Well, und wie ein Soldat, der von einer
tötlieben Kugel jählings getroffen wird, so sank
J. Tschunii unler der Tyrannei des Schicksals
dabin, mitten im Kampf, aus voller, emsiger
Tätigkeit heraus.

Ein Mann von wundervollen
Charaktereigenschaften. wie sie nur noch selten zu
finden sind, ist aus dieser Well gegangen, ein
Mann, dessen Heimgang hei allen Kollegen
eine liefe Trauer ausgelöst, für den Schweizer
1 lolelicr-Verein aber einen fast unersetzlichen
Verlust bedeutet.

Am 80. Mai 1844 in Wolfisberg im
heroischen Amtsbezirk Wangen geboren, verlebte
Jakob Tschumi auf dem Bauernhof seiner
Ellern eine schöne, glückliche Jugendzeit.
Schon trüb entfaltete der Knabe hei seinen Ar¬

beiten ungewöhnliches Talent, weshalb er zum
Lehrerberuf bestimmt wurde. Er bezog das
Seminar Hot'wil in Mimchcnbuchsec und
wirkte nach erfolgreichem Studium 2 Jahre
an der Dorfschule in Bannwil hei Aarwangen.
Der Besitzer des Rad Gurnigcl, Herr Häuser,
berief ihn hierauf als Hauslehrer und Erzieher
seiner Kinder; indessen vermochte diese
bescheidene Stellung dem strebsamen jungen
Manne auf die Dauer nichl zu genügen. Seine
Intelligenz, sein heisser Wunsch, sieh überall
nützlich zu machen, wiesen ihn auf die Laufbahn

des Hoteliers. Herr Mauser erkannte
in ihm einen hervorragend begabten Kopf
lind fiihrle ihn ins Holelwesen ein, sodass er
bald die reel)Ic Hand seines Prinzipals wurde,
den er auch in wichtigen Geschäften zu
vertreten halle. Fünfundzwanzig Jahre brachte
Herr Tschumi im Rad Gurnigel zu. liier lernte
er seine ausgezeichnele Gallin kennen, hier
schloss er seinen Herzensbund, sah die Jahre
jungen Eheglücks und schmiedete in ernster
Arbeit die Basis zu seinen späteren glänzenden

Erfolgen.
Die zwei Wilder 1886 und 1887 brachte er

als Direktor des Hotel d'Al-
sace-Lorraine in Cannes zu,
worauf er im .Fahre 1888 als
Leiter des Hotel Beau-Rivage
nach Ouchy berufen wurde.
Mit der Wahl J. Tsclnimys
bewies der Verwallungsral
dieser Aktiengesellschaft eine
äusserst glückliehe Hand.
Der neue Direktor entdeckte
mil sicherem Blick die Mängel

in der bisherigen Führung
des Hauses und reorganisierte
mit grosser Fachkenntnis die
Verwaltung, die Buchhaltung
und den Betrieb des
Etablissements, u. zwar mit solchem
Erfolg, daß er in wcnigJahren ermutigende
Resultate aufzuweisen halte, die sehr bald bedeutende

Umänderungen, Umbauten und Vergrös-
scrungen des Hauses gestalteten. Die gewaltige
Entwicklung der Fremdenstadt Lausanne und
namentlich der vorzügliche Ruf der medizin.
Fakultät der Universität, die alljährlich
hunderte kranke Fremde nach Lausanne zieht,
blieben ihrerseits nicht ohne Einwirkung auf
die Prosperität des Ilolelunlernehmens, ob-
schon diese in erster Linie dem Weitblick des
Direktors zu verdanken ist, der mit Geschick
und Tatkraft die günstige Konjunktur
auszunützen verstand. Dem Projekt, ein zweites
Etablissement, das Palace Hotel, zu erstellen,
stund Herr Tschumi lange ablehnend gegenüber.

da er kein Freund überstürzter Pläne
war. \\ enn er schliesslich seinen Widerstand
aufgab und in der Folge seine Befürchtungen
nicht eintraten, so ist das nicht zuletzt seiner
unermüdlichen Arbeitskraft zu verdanken, da
er, einmal dazu beraten, an die schwierigsten
Autgaben mit einer bewunderungswürdigen
Energie herantrat und jeder Sache die beste
Seite abzuringen wusste. Heule ist das Beau-
Rivage-Palace eines der blühendsten Ilotel-
nnternehmen der Schweiz, dank der
Arbeitsamkeit. der Klugheit und der Liebenswürdigkeit

seines bisherigen Direktors, dessen
vornehme Umgangsformen, sein Takt und seine
kaufmännische 1 iiohligkeit dem Hotel seinen
Weltruf schufen. Es mag wenig Hoteliers
gehen, die sich so weitverzweigter freundschaftlicher

Beziehungen zu ihren Gästen rühmen
können, wie der allzeit liebenswürdig heilere
Tschumi.

Seil zwei Jahrzehnten stand der Verstorbene

in den ersten Reihen der .schweizerischen
Hoteliers und umfassend sind die Verdiensie,
die er sich auf dem Gebiete lies Fremdenverkehrs

erworben. Sein Name wurde bei jeder
Gelegenbeil genannt, bei der das Wohl der
Tlolelinduslrie in Frage stand. Er war aber
nichl nur der [reue SoldaL in Reih und Glied,
er wies den Weg und zeigte das Ziel! Sein
Ziel: Die Hebung des Standes und die Förderung

der nationalen Holeleric. Seine
Vergangenheil, sein Talent und sein bewährtes
Geschick gaben ihm eine besondere Stellung
in unserem Verein, in dem er nun während
zwei Dezennien eine führende Rolle spielte.
Man weiss, welches Vertrauen er bei allen
Berufskollegen genoss, mit welcher
Gründlichkeil und Liehe er alle ihm übertragenen
Geschäfte erledigte. Seil 1892 gehörte er dem
Verwallungsral unseres Vereins an und in dieser

langen Zeit hai er nicht manche wichtige
Sitzung versäumt. Bei allem, was er
übernahm, bekundete er eine ernste
Gewissenhaftigkeit, hing er doch mit geradezu
leidenschaftlicher Hingalie an seinem Beruf, wie an

unserer Organisation. Alle
seine Voten tragen den Stempel

gründlicher Sachkenntnis
und liebevollen Studiums an
sich; er dachte sich in seine
Aufgaben hinein, und jeder,
der Gelegenheil halle, wichtige

Vereinsfragen von ihm
beurteilt zu sehen, bewunderte

sein klares Urteil. Wer
aber jemals eine seiner von
heilerem Humor vergoldeten
Tischreden milanhörte, wird
an unseren Generalversammlungen

die sympathische
Gestalt des allzeit jung Gebliebenen

schmerzlich vermissen.
Während sechs Jahren, von 1897 bis 1903,

präsidierte Herr J. Tschumi unseren Verein.
Welche Summe von Arbeit während seiner
Präsidentschaft bewältigt wurde, kann im
Rahmen dieses kurzen Nekrologes nicht
besprochen werden. Die Vereinsprotokolle geben
aber Kunde, dass Erspriessliches und Segensreiches

die Fülle geschaffen wurde. An der
Landesausstellung in Genf vom Jahre 1896
stund Herr Tschumi an der Spitze des Grup-
penkomilecs für das Gaslhofgewerbe, und es
gehört mit zu seinen Verdiensten, wenn der
Schweizer Hotelier-Verein bei dieser
Veranstaltung so glänzend reüssierte. Bekanntlich
wurde dem Verein die höchste Auszeichnung,
die goldene Medaille, zuerkannt. Für die
Landesausstellung in Bern 1914 war er bereits in
die gleiche Stellung berufen, doch zwang ihn
seine erschülterle Gesundheit, auf das Amt
zu verzichten, was allseiliges Bedauern
hervorrief.

Nach Ablauf seiner Präsidentschaftsperiode
wurde Herr Tschumi zum Ehrenmitglied
unseres Vereins ernannt: die gleiche Ehrung
bereitete ihm an der letzten Generalversammlung

unler dem frenetischen Jubel aller Fest-
teilnehmcr der Hotelier-Verein der Stadt
Lausanne. Als Präsident unserer Propagandakom-
lnission, wie als Mitglied der beratenden
Kommission für den Publizitätsdienst der S. B. B„
üble der Heimgegangene auf die Auslandspro-
paganda der schweizerischen Reiseverkehrs-
Interessenlen einen dominierenden Einfluss
aus. Seine Bedeutung als Fachmann zeigte
sieh da in ihrem ganzen Umfange, und es ist
bekannt, dass seine gründliehe Erfahrung und

Beherrschung dieses Gebietes in
Propagandaangelegenheiten ausschlaggebend war.

Ein besonderes Verdienst um die gesamte
Hotelindustrie bat sich Herr Tschumi mit der
Gründung der Holelfachschule in Cour bei
Lausanne erworben, deren Schaffung man zu-
fördersl der Initiative des Verstorbenen zu
danken hat. East uniiberwindbar schien der
Widerstand, dem das Projekt anfangs in IIo-
lelicrkreisen begegnete; doch gelang es dem
Unermüdlichen, seinen Gedanken zum Siege
zu verhelfen, und als im Okiober 1904 die
Schule in ihr neues Heim einzog, da war ihre
Existenz gesichert und ein Lieblingstraum
Herrn Tschumis verwirklicht. Das Institut
blickt heute auf eine fast zwanzigjährige
erfolgreiche Tätigkeit zurück. Eine imposante
Zahl von ehemaligen Zöglingen, die dort ihre
fachlechnische Ausbildung erhielten, stehen
heule in geachteten Lebensstellungen und
verkünden den Ruhm der Schule in allen
Richtungen der Windrose. Mit der Errichtung dieser

Lehranstalt hat der Schweizer Hotelier-
Verein auch hinsichtlich Heranbildung
kaufmännisch geschulter Holeliers die Führung
übernommen und damit gegenüber dem
Auslände vorbildlich gewirkt. Es sind denn auch
nach dem Beispiele unseres Instituts in den
meisten Reiseländern ähnliche Schulen ins
Leben gerufen worden. Herr Tschumi hat der
Schule sein Wohlwohlen zeit seines Lehens
in vollem Umfange bewahrt. Sie war sein
Sorgenkind, dessen Entwicklungsgang von
ihm mit väterlicher Liehe überwacht und
geleilet wurde. Wie sehr übrigens von Seite des
Vereins der Tätigkeit der Schule und dem
Verdienst ihres Gründers Anerkennung gezollt
wird, gehl daraus hervor, dass er zum Besten
des Instituts einen Fonds anlegte, dem zu
Ehren des Förderers der Name Tschumi-
Fonds gegeben wurde. Solange der Schweizer
Hotelier-Verein bestehen wird, solange wird
auch dieser Name als Symbol der Beständigkeit

und Opferwilligkeit unserem
Vereinsschifflein voranleuchten!

Seine umfassenden Arbeiten zum Wohle
des Schweizer Hotelier-Vereins hinderten Hrn.
Tschumi nichl, seine reichen Gaben auch
sonst noch in vielseitiger Weise zu entfalten.
Er hat der Stadt Lausanne, deren Gemeinderat

während mehreren Jahren er als Mitglied
angehörte, stets lebhaftes Interesse entgegengebracht

und stund auch mit seinem Heimat-
kanlon, mit der Stadt Bern und ihren
Unternehmungen, beständig in enger Fühlung. Noch
kürzlich beteiligte er sieh an der Gründung
des «Bellevue-Palace» in Bern. Er sass ferner
im Verwaltungsrat der Hotels Seiler in
Zermatt, sowie des Thermal- und Luftkurortes
Bad Weisseiiburg. So hat er fast fünf
Jahrzehnte in rastloser Arbeit gestanden, einen
Einfluss auf die Entwicklung der Hotelindustrie

und des Fremdenverkehrs geltend
gemacht, wie wenige vor ihm. Und man braucht
wohl nichl zu betonen, dass mit Hrn. Tschumi
der Träger eines Systems dahingegangen, dass
sein Name ein Programm, sein Hinschied
einen Abschnitt bedeutet, eine Etappe in der
Geschichte der schweizerischen Hotelerie.
Seine einzelnen Taten aufzuzählen, hiesse
einen Brunnen mit einem Siebe ausschöpfen
wollen, hiesse das wiederholen, was ihm die
Tagespresse bereits nachgerühmt hat.

Nur ein schöner Zug — vielleicht die
schönste seiner hervorragenden Eigenschaften
— sei hier noch erwähnt: Die treue Fürsorge
für sein Personal! Seinen Angestellten war er
ein fürsorglicher, väterlicher Freund, der an



ihrem Glück und Unglück innigsten Anteil
nahm, ihnen ratend und helfend zur Seite
stand, alle Kümmernisse, Sorgen und
Schicksalsschläge tragen half. Bedürftigen und
Armen zu helfen war hei ihm ungeschriebenes
Gesetz!

Dieser edle, wahrhaft vornehme Mensch
war bis zur Scheidestunde von Liebe und
Freundschaft umhegt. Seine Lebensgefährtin,
die ihm ein so glückliches Heim bereitet hatte,
seine beiden Töchter, seine Schwiegersöhne
hingen mit der zärtlichsten Hingehung an ihm
und die Freundestreue, die er je und je
gehalten, wurde auch ihm über den Tod hinaus
gewahrt.

** *
Zahlreich waren seine Freunde am 4. Mai

nach Lausanne geeilt, ihm die letzte Ehre zu
erweisen. Nach der Abdankung im Beau-
Rivage-Palace, die sich zu einer erhebenden
Trauerfeier gestaltete, widmete ein Studienfreund

vom Seminar Hofwil dem Verstorbenen

innige Abschiedsworte, in denen
namentlich die schlichte Einfachheit und
Herzensgüte des Heimgegangenen hervorgehoben
wurden, der trotz seines beispiellosen
Aufstieges den weniger glücklichen
Jugendgefährten stets ein treuer anhänglicher Freund
geblieben war. Ein tiefer Schmerz durchzuckte

manches Herz, als hierauf der Leichenwagen

mit dem unter Kränzen und Blumen
verborgenen Sarg auf die Strasse hinausfuhr.
Ein wolkenloser Himmel wölbte sich über
dem See, J. Tschumi auf seinem letzten Gange-
zu begleiten, vorbei an der von ihm so sehr
geliebten Fachschule. Es war eine ernste Fahrt,
die von einer unabsehbaren Menge besetzte
Strasse entlang nach dem stillen Friedhof von
Montoie. Voran die Schüler der Fachschule
mit einer Last von Kränzen, darunter die des
Schweizer Hotelier-Vereins, des Hotelier-
Vereins von Lausanne - Ouchy, der
Fachschule, des Verkehrsvereins Lausanne und
zahlreicher anderer Gesellschaften u. Vereine.
Dann zwei Gefährte, hochgetürmt mit
Blumen und Kränzen, gefolgt vom Leichenwagen,
seinerseits mit Blumen stimmungsvoll beladen.
Es folgten die Verwandten des Dahingeschiedenen,

die Vertreter des Schweizer Hotelier-
Vereins und des Hotelier-Vereins von Lau-
sanne-Ouchy, sowie einer ganzen Reihe von
Lokalvereinen, der Verwaltungsrat des Beau-
Rivage-Palace, eine Delegation der Hotelangestellten

Lausannes, der Männerchor Frohsinn
mit umflorter Fahne, der Vorstand des
Verkehrsvereins Lausanne, Vertreter der Societe
cantonale de Navigation, dann der lange Zug
der übrigen Teilnehmer, Freunde und
Bekannte des Verstorbenen, die aus Nah und
Fern zu Hunderten herbeigeeilt waren, J.
Tschumi das letzte Geleite zu geben. Wohl
selten mag die Stadt Lausanne ein so grosses
Leichenbegängnis gesehen haben.

In der Friedhofkapelle sprach zunächst
Herr O. Hauser, der als Präsident des Schweizer

Hotelier-Vereins die vielseitigen persönlichen

Tugenden und die Verdienste des
Heimgegangenen um das Schweiz. Hotelwesen
würdigle und seinem lieben Freunde ein letztes
Lebewohl nachrief. Herr C. F. Bullicaz, Präsident

des Hotelier - Vereins von Lausanne-
Ouchy, brachte die Abschiedsgriisse dieses
Verllandes, während Herr A. R. Armleder aus
Genf namens der Ilotelfachschule ihrem
Gönner und Förderer ein herzliches Geleitwort
zur ewigen Ruhe mitgab, worauf die sterbliche

Hülle des Unvergesslichen zur Kremation

gegeben wurde.
Die Schweizer Holeliers haben in Herrn

J. Tschumi einen wohlwollenden Kollegen,
der Verein einen wachsamen Berater, der
Aufsichtsrai eines seiner tätigsten Mitglieder und
der Vorstand seinen edelsten Freund und
Mitarbeiter verloren, dessen Bild in unseren
Herzen unvergänglich weilerleben wird.

Friede seiner Asche!

Auch ein Beitrag zur Propagandafrage.

An dieser Stelle ist in letzter Zeit über
gewisse Reklameunternehmen, wie Reisebureaux,
Reiseführer und Reisezeitschriflen wiederholt
geschrieben worden, die sich mit allen
möglichen fadenscheinigen Versprechungen an die
Hotels heranmachen, sie zum Inserieren usw.
einzuladen. Drehen wir heute den Spiess
einmal um und betrachten wir an Hand eines
vielsagenden Beispiels, wie sich die Hoteliers
der einzelnen Fremdenverkehrsländer durch
das Mittel der Reklame gegenseilg das Wasser
abzugraben suchen.

Es ist bekant, dass gewisse Reiseländer auf
den blühenden Fremdenverkehr der Schweiz
im höchsten Grade neidisch sind und mit
Hochdruck daraufhinarbeiten, ihr diesen
Lebensnerv abzuschneiden. Weniger bekannt
sind dagegen die Wege, die zu diesem Ziele
führen sollen. Wie skrupellos aber unsere
Konkurrenz manchmal vorgeht, wie wenig
Noblesse sie in der Auswahl der Mittel
bekundet, den internationalen Fremdenstrom
von unserem Lande abzulenken, in unseren
Reiseverkehr eine breite Bresche zu legen, das
geht aus einem Falle hervor, der für die
Schweizer Hoteliers den prikelnden Reiz der
Neuheit bietet und daher hier öffentlich
festgenagelt zu werden verdient.

Ihrer etwa zwei Dutzend Tiroler Hotels
lancieren gegenwärtig in der deutschen Tages-
piesse ein mächtiges Kollektiv-Inserat folgenden

Inhalts:
«Meiner Meinung nach ist Tirol
das schönste Land Europas.

Es ist geradezu entzückend für einen
Automobilisten. die grossartigen Gebirgs-Panoramen
auf den herrlichen Strassen zu gemessen. —

Ich glaube, dass diese meine Ansicht von allen
meinen Landsleuten geteilt wird, die, wie ich
bemerkte, massenhaft nach "dem prächtigen
Tirol kommen, das ich für schöner halle, als
die Schweiz.»

E d i s o n.
(«Neue Freie Presse», 9. September 1911.1

Also Edison als Reklamemacher für Tirol!
Gewiss ein schneidiger Reklametrick! Auf
Ellisons Konto ist schon mancher «Bluff» in die
Welt gesetzt worden, aber dass sein Name
jemals zu derart marktschreierischer Propaganda

missbrauchl werde, daran hat der geniale
Erfinder wohl nie gedacht! Tirol das schönste
Land Europas! Ja, ja, wir haben letztes Jahr,
anlässlich seiner Anwesenheit auf dem
europäischen Festlande, in vielen Blättern gelesen,
Edison erfreue sich zwar trotz seines hohen
Alters einer seltenen Gesundheit, dass aber
sein Auge unter der Last der Jahre erheblich
gelitten habe. So mag der berühmte Amerikaner

im «heiigen Land Tirol» gewiss manches

anders angesehen haben, als gewöhnliche
Sterbliche. Das schönste Land Europas! Wie
sagt doch das Sprichwort? Ueber die Frauen,
die Farbe und den Geschmack lässt sich nicht
stieiten! — Wir möchten uns mit den Tiroler
Hoteliers über die Schönheit ihres Landes
auch nicht in ein Geplänkel einlassen, denn es

liegt ja auf der Hand, dass Edison einem
österreichischen Blatte nur ein schmeichelhaftes

Urleil und Kompliment über Tirol
abgeben konnte. Edison kennt die für
Schmeicheleien so sehr empfängliche Welt! Er selbst
ist ja ein «Business»-Mann ersten Ranges; bei
ihm ist alles Geschäftsberechnung; aber dass
sein Name jemals zu Holelreklamezwecken
ausgebeutet werden könnte, das dürfte selbst
diesem alten Praktiker wohl nie im Traume
eingefallen sein. Die Tiroler sind ihm demnach

an Findigkeit noch «über», und sollte
ihm ihre Geschicklichkeil jemals zu Ohren
kommen, so wird er nicht verfehlen, sich vor
ihrem Genie erfurch tsvoll zu verneigen!

Man wird selbstredend den Hoteliers vom
Tirolerland die Entscheidung über ihre
Reklamemethoden ihrem Spürsinn, ihrem
Ermessen anheimzustellen haben. Wenn sie aber
ihr Land nicht ohne Herabwürdigung eines
Konkurrenzgebieles voranzubringen verstehen,
so stellen sie damit ihrer Tüchtigkeit ein
niederschmetterndes Armutszeugnis aus. Es mag
in Tirol Gegenden geben, die einem einzelnen
Gaste «schöner als die Schweiz» vorkommen,
damit ist aber noch nicht gesagt, dass sie
wirklich schöner sind. Uns dünkt jedoch,
es sei ein unschönes Vorgehen, ein
absprechendes Urteil über ein Konkurrenzland in
einem Monstre-Inserat zu verwerten. In den
Annalen des Fremdenverkehrs steht bisher
auch kein Analogon dieser Art; es blieb einigen

Tiroler Hoteliers vorbehalten, diesen Weg
zuerst zu beschreiten!

Da lauschen die vielen Hotelier-Vereine
alljährlich Sympathie-Telegramme aus, von
der Solidarität der internationalen Ilotelerie
wird bei jedem Anlass geschrieben und noch
mein- gesprochen und auf den Weltkongressen
auf ihre Interessengemeinschaft hingewiesen.
Was wir aber in Wirklichkeit von der
vielgepriesenen Kollegialität zu hallen haben, gebt
aus dem vorliegenden Falle mit aller
Deutlichkeit hervor. — Brutale Härle des
Konkurrenzkampfes!

Es ist bekannt, dass zur Zeil in einzelnen
Gegenden der Schweiz für Aulolourislen nicht
gut zu reisen ist. Die Schweizer Holeliers
kämpfen seil Jahr und Tag für die Hebung
der. bezüglichen Misslände und unterstützen
in dieser Frage die Begehren und Wünsche
des Reisepublikums mit allen ihnen zu Gebole
stehenden Mitteln, sei es durch direkte
Vorstellungen bei den kompetenten Behörden, sei
es durch das öffentliche Sprachrohr, die Tagesund

Fachpresse. Dieser Inleressenkampf der
Schweiz. Ilotelerie kann den Tiroler Kollegen
unmöglich entgangen sein. Sie haben aber,
in freundnachbarlichem Mitgefühl, für unsere
Bemühungen nur Spott und Hohn und be-
inilzen die Gelegenheit, um aus der Misere der
Automobilverhällnisse in der Schweiz für sieb
Kapital herauszuschlagen, sind doch, nach
Edison, ihre herrlichen Strassen für einen
Automobilisten «geradezu entzückend».

Das mag die Ansicht des amerikanischen
Erfinders sein, es mag sogar wahr sein; ob es
aber von den Tiroler Hoteliers loyal und
kollegial gebandelt ist, die gegenseitigen Verhältnisse

bei jeder passenden Gelegenheil zu
einander in Parallele zu setzen, diese Frage zu
beantworten, überlassen wir unsern Lesern.
Immerhin ist es charakteristisch für die Praxis
der lieben Konkurrenz, dass sie jede gegen die
Schweiz gerichtete Aeusserung zu eigenem
Profit auszuschlachten sucht, mit dem
sichtbaren Zweck, den Fremdenverkehr mehr und
mehr von unserem Lande abzulenken.

Reiche Früchte, das brauchen wir nicht zu
befürchten, können aus dieser Handlungsweise

sicher nicht erwachsen. Es wird auch
niemand behaupten wollen, ein solches
Vorgehen fördere die gegenseitige Kollegialität!
Im Gegenteil, es versetzt der Harmonieauffas-
sung von der Interessengemeinschaft und
Solidarität der internationalen Hotelerie, die sich
ja in der Theorie recht nett ausmacht, einen
Schlag ins Gesicht und richtet sich übrigens
auch in den Augen der grossen Gemeinde der
Reisenden von selbst.

Muss nach dem Gesagten noch betont werden,

wessen wir uns inskünftig von dieser
Seite zu versehen haben, welche Formen der
Konkurrenzkampf bei derartigen Maximen
noch annehmen muss

Glücklicherweise vermögen solche Praktiken

die Schweizer Hoteliers nicht zu allerie-
ren! Es scheint aber doch geboten, sieb dann
und wann des schönen Wortes zu erinnern:

Hüte dich vor deinen Freunden!
1 rotz der vielen, schon oft widerlegten

Meldungen vom allmählichen Rückgang des
I-1 emdenverkehrs in der Schweiz erscheinen
unsere Hotels gewissen ausländischen
Reisebureaux und Verlegern mehr und mehr als
günstige Objekte zu Ausbeutungsversuchen.
Denn immer zahlreicher werden die Insertions-

und Propagandaanträge, die ihnen täglich

von allen möglichen Seilen zu flat tern.
Binnen wenig Wochen haben wir diesen
verkappten Wohltätern und Gönnern der Hotel-
iiiduslrie eine lange Reihe von Aufsätzen
gewidmet, in denen darauf hingewiesen wurde,
dass von der Reklametätigkeit der privaten
Reiseagenturen für die schweizer. Ilotelerie
ebensowenig Erspriessliches zu erwarten sei,
als von den Annoncen in den vielen überflüssigen

Reise- und Holelführern privater
Herkunft. Wir können bereits Gesagtes nicht
wiederholen, müssen aber den früher mit
Namen aufgeführten Firmen, deren Liste
nachgerade einen stalllichen Druckbogen um-
fasst, noch das Unternehmen «7> Guide des
Voyages, 2 Rue Blanche, Paris, beifügen, mit
dem in Geschäftsverbindung zu treten wir
unsern Mitgliedern abraten.

V
V *

Nicht ganz einwandfrei erscheinen dem
Sachkundigen auch die von zwei grösseren
Verkehrsbureaux der Schweiz, sowie von
einer Basler und einer Genfer Firma
veröffentlichten sog. «Schweizer. Hotelverzeichnisse»,

die leider sogar durch die
Auslandsagenturen der S.B.B, zur Verbreitung
gelangen sollen. Solange diese Verzeichnisse
nur den betr. Verkehrsbureaux zu rein
lokalem Gebrauche dienen und nur eine Liste
aller Orts-Hotels enthalten würden, liesse sich
dagegen nichts einwenden. Da in den Listen
jedoch auch auswärtige, nicht zu ihrem
Verkehrsgebiete gehörende Hotels figurieren, und
zwar nur die, welche in Frage stehende
Verkehrsbureaux für die Verteilung ihres Pro-
pegandamaterials extra honorieren, so geht
diesen Publikationen natürlich jede Objektivität

ab. Infolge des Titels «Schweizerische»
Holelverzeichnisse, was sie doch nur in be-
schränklem Masse sind, dienen sie vielmehr
zur Irreführung des Reisepublikums, weshalb
es im Interesse der gesamten Hotelerie liegt,
dass sie möglichst rasch von der Bildfläche
verschwinden. — Vielleicht nimmt der eine
oder andere Hotelier hieraus Anlass, in dieser
Sache zutreffenden Orts zu intervenieren?

Zur Hotelfachbildung.
Von Franz Widmer, Basel.

Vor einigen Tagen passierte es mir, dass
mich einer meiner früheren Lehrer fragte,
warum ich eigentlich bis zu meinem zwanzigsten

Altersjahre in die Schule gegangen sei,
wenn ich es doch «nur» zum Wirt oder
Hotelier bringen wolle? Die Frage des sonst im
Handelsfach stets gut orientierten Herrn
machte mich für einen Augenblick stutzig. Ist
denn das Holelwesen eine so einfache Sache,
und setzt es so wenig Kenntnisse voraus, dass
das, was man in einer Handelsschule gelernt
hat, dafür als überflüssig taxiert werden darf?

Nein, und abermals nein!
Ans dem antiken Gasthofwesen, das, wie

alle andern auf Erwerb gerichteten
Handelsgeschäfte nicht gerade im besten Rufe stand,
hat sieb das moderne Hotelwesen entwickelt,
das beule auf streng kaufmännischer Basis
aufgebaut serin soll. Es ist nicht nur ein
Handelsgeschäft und setzt somit kaufmännische
Kenntnisse voraus, sondern auch ein Fabri-
kalionsgeschäfl. Rohprodukte werden eingekauft,

verarbeitet und wieder weiter verkauft.
Ein guter Hotelier muss also nicht nur ein
Mann mit weltmännischen Manieren sein, wie
sich ihn der Laie vorzustellen gewohnt ist,
sondern vor allem erfahrener Kaufmann, der
es versieht, seinen Gewinn nach kaufmännischen

Grundsätzen weder zu hoch noch zu
niedrig zu berechnen. Er soll aber auch
Fabrikant, d. h., sowohl in der Organisation, als
auch in der Kalkulation seinem Kiichendepar-
temente gewachsen sein. Er darf nicht
einfach seine Preise von der Speisekarle eines
Konkurrenzgeschäftes kopieren, sondern er
muss zuerst berechnen, ob er im Stande ist,
gleich niedrige Ansätze innezuhalten, oder ob
er event, noch billiger arbeiten kann. Aber da
hapert es leider nur zu oft! Die Wirte können

vielfach nicht kalkulieren; sie sind keine
Kaufleulc.

Und warum das?
In erster Linie kommen viele unqualifizierte

Elemente ins Hotel- und Wirtefach hinein.

Wenn einer in seinem Berufe nicht
vorwärts kommt, aber ein guter Jasser ist, so
fängt er noch zu «wirten» an. Hat er etwas
Vermögen, so etabliert er sich als Hotelier.
Dadurch entsteht eine Klasse, die zum grossen
Teil schuld ist an dem Vorurteil, das man
unserem Stande entgegenbringt.

Der Fehler liegt aber auch an der einseitigen

Ausbildung des Hotelpersonals und an den
Schwierigkeilen, die ihm dabei in den Weg
gelegt werden. Kellnern und Köchen, die gute
Fachkenntnisse besitzen, geht dagegen nur
zu oft das primitivste kaufmännische Wissen
ab, um mit Erfolg auf eigene Rechnung ein
Geschäft zu führen. Ja, wieviele gibt es, die
nicht einmal einen korrekten Brief schreiben
können! Bei vielen Sekretären und Chefs de
reception fehlt es häufig an genügenden
Kenntnissen in der Kochkunst, so (lass sie später

auf die Gnade und Ungnade ihrem Küchenchef

ausgeliefert sind.
Diese einseitige Ausbildung ist auf die

Schwierigkeiten zurückzuführen, auf die die

meisten Hotelangestellten bei ihrer Weiterbildung

stossen. Vom frühen Morgen bis zum
späten Abend müssen sie auf ihren Posten
sein. Die täglich zwei bis zwei und einhalb
Stunden Unterbruch zum Umkleiden und
Ausruhen werden nur in den wenigsten Fällen
zur Ausbildung heniilzt werden können, und
geschieht es doch, so braucht es eine eiserne
liesundheil und aussergewühnliche Energie
dazu.

Der Kochlehrling stammt gewöhnlich von
venig bemittelten Leuten ab. die froh sind,
ihren Sprüssling mit 14 Jahren bei freier Kost
und Logis versorgt zu wissen. In der Lehrstelle
wird er nicht selten ausgenützt. Viel freie Zeit
hat er nicht, und wenn z.B. in Basel das Gesetz
zum Schulze des Wirlschuftspersonals eine
wöchentliche Ruhezeit von sechs Stunden
vorschreibt, so kann man es dem Lehrling nicht
verargen, wenn er die Gelegenheit benutzt,
sich in Gottes freier Natur zu ergehen.
In Kantonen, wo das Lehrlingswesen gesetzlich

geregell ist, wird er wenigstens angehallen,
die Fortbildungsschule regelmässig zu

besuchen. Doch auch hier lernt er gewöhnlich
nicht mehr, als etwa für die Rekrutenprüfung
unumgänglich notwendig ist. Das ist aber
sicherlich nicht genug für den zukünftigen
Leiter eines auch noch so bescheidenen
Geschäftchens!

Nehmen wir an, der junge Mann habe seine
Lehrzeit beendet und gehe als Volontär in die
Fremde. Von schulgemässer Fortbildung kann
kaum mehr die Rede sein. Die spärliche Freizeil

wird er dazu benutzen, sich in der fremden

Gegend umzusehen, und dann heisst es
auch hier: Was Häuschen nicht lernt, lernt
Hans nimmermehr! Der Volontär wird zum
Koch, und wenn er in seinem Fache tüchtig
ist, zum Chef. Es rückt die Zeit heran, da
er sich verheiratet, und weil ihm, als
Angestellter, das Familienleben nur in beschränktem

Masse vergönnt ist, siebt er sich nach
einer Gelegenheit um, selbständig zu werden.
Es gibt ja viele kleine Geschäfte, die ganz gut
rentieren, wenn ihr Leiter das Amt des
Küchenchefs versehen kann. Da ihm und seiner
Frau aber in den meisten Fällen die nötigen
kaufmännischen Kenntnisse und sonstige
Bildung abgehen, so wird der Erfolg leider nur
allzuoft hinter den Erwartungen
zurückbleiben.

An dieser Stelle möchte ich noch darauf
aufmerksam machen, dass auch Kochlehrlinge
angehalten werden sollten, ihr praktisches
Studium mit etwas Theorie zu stützen. Ein
gutes Kochbuch könnte Wunder wirken. Leider

besitzt ein überraschend grosser Prozentsatz

unserer Köche keines! Wie sie dabei die
vielen lausend Rezepte der komplizierten,
modernen französischen Kochkunst im Kopfe
behalten können, ist mir immer ein Rätsel
geblieben.

Schon mehr Aussichten auf Erfolg hat der
Kellner. Die enge Fühlung mit den Gästen
weckt in ihm den Forlbildungsfrieb. Er hat
auch eher Zeit und Gelegenheit, elwas zu
lesen, als der Koch. Die Notwendigkeit, eine
oder mehrere Fremdsprachen möglichst
elegant zu sprechen, treibt ihn in den meisten
Fällen in ein Institut, wo er zugleich sonstige
Lücken in seiner Bildung ausfüllen kann. Bei
rationeller Zusammenstellung der Stundenpläne

könnte ihm dort ebenfalls Gelegenheit
geboten werden, sich einige Kenntnisse in der
Buchhaltung und kaufmännischen Technik
anzueignen. Nach meiner Ansicht ist es
geradezu ein Verbrechen, wenn Leute, die nicht
einmal eine richtige Bilanz und Gewinn- und
Verluslrechnung aufstellen können, ein eigenes

Geschäft übernehmen.
Die Ausbildung der Sekretäre, dem eigentlichen

Stamme der zukünftigen Hoteliers, ist
im allgemeinen rationeller. Doch tritt auch
hier die Einseitigkeil noch häufig genug zu
Tage.

Ein weiterer Grund der mangelhaften
Ausbildung ist das fehlende Familienleben im
Hotelfach. Die Angestellten müssen im Hotel
schlafen. Sie sind gezwungen, mit mehreren
Kameraden das Zimmer zu teilen. Da kann
von einem crspriesslichen, autodidaktischen
Studium natürlich nur in den wenigsten Fällen

die Rede sein. Wie es in diesen Kocli-
und Kellnerschlafräumen zuzugehen pflegt,
weiss ich aus Erfahrung.

Wie wir sehen, ist die Gefahr des Einseitigwerdens

in unserem Berufe eine sehr grosse.
Ein besonders krasses Beispiel davon mag
jener Lehrer vor Augen gehabt haben, als er
nicht verstehen konnte, was man mit
Schulbildung im Hotelgewerbe anfangen könne.
Dass ein llolelfachmann neben Kenntnissen
allgemeiner Art beispielsweise speziell Chemie
und Physik verstehen muss, ist dem Herrn
Professor entgangen. Und doch verwendet
das moderne Hotel so viele Maschinen aller
Art, dass der Geschäftsinhaber in diesen Dingen

unbedingt kein Fremdling sein darf. Ich
erinnere nur an die Rolle, welche der
Elektrizität zufällt, an die Bedeutung der Heizung
und Beleuchtung, der Ventilations- und
Kühleinrichtungen etc. Die Elementarkenntnisse
für diese hochwichtigen Dinge vermittelt
allein d i e S c h u 1 e. Wer nur mechanisch
mit Maschinen unizugeben versteht und sich
keine Auskunft über die inneren Vorgänge
und die Nalui'kräffe geben kann, die dabei
mitspielen, wird sofort in Verlegenheit kommen,

wenn sich Störungen einstellen.
All das spricht dafür, dass der Schulsack

auch im Hotelfach von eminenter Bedeutung
ist. Diese Einsicht hat die beutigen
Fachschulen gezeitigt. Sie sind aber mehr ein
Notbehelf, solange nicht eine umfassende
Vorbildung verlangt wird. Darüber ein anderesMal.



Wein-Import und -Produktion
der Schweiz.
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Die Ergebnisse unseres, sieh stelig
reduzierenden Rebareals pro 1911 liegen heute

vor. Während die mit Rehen bestandenen
Eläehen unseres Landes vor dreissig Jahren
nocil doppelt so gross waren als heute,
beiragen sie zurzeit nur noch 23,700 ha mit
einem Weinertrag von 854,770 hl. Im *Moni-
Ifiir ninicole» wird unsere 1911er Ernte zwar
erheblich holier evaluiert (950,000 hl), wogegen

der Schreibende aber eher geneigt ist,
auf die ersten Zahlen abzustellen, die vom
schweizerischen Rauernsekretariat herstammen,

das sie jeweilen durch genaue Ermittlungen

gewinnt. Immerhin ist daraus ersichtlich,

dass wir unsern Bedarf durch die eigene
Produktion nicht einmal zu % z.u decken
imstande sind. Der eigene Ertrag erreicht mit
854,770 hl elwa 40%, wogegen der Impojt
mit 1,358,914 hl elwa 00% ausmacht, wenn
2,213,084 hl unsern Jahresbedarf darstellen,
wie wir annehmen. Das sind freilich keine
unerschütterlichen Zahlen, denn erstens sind

darin die vor dem Jahre 1911 lagernden
Quantitäten, die in allen Teilen unseres Landes
zerstreut liegen, nicht berücksichtigt; zweitens
aber'ist es auch nicht gesagt, dass der eigene

Ertrag samt dem Import 1911 schon am
1. Januar 1912 his auf den letzten Tropfen
ausgetrunken gewesen sei!

Es kommt, mit andern Worten, diesen

Zahlen der Charakter schätzungsweiser
Erhebungen zu, damit man doch irgend eine Basis

habe. Aus natürlichen Gründen, der
Bevölkerungszunahme etc., ist der Konsum stetig im
Steigen begriffen. Die Ziffer des Konsums ist,
überhaupt eine schwankende, weil sie nicht
allein durch die Erträgnisse an Wein in
unserem Lande, sondern namentlich durch die

Preislage bestimmt wird. Most, Schnaps und
namentlich Bier reden da ein gewichtiges
Wort mit.

In weinreichen Jahren, wenn die Preise

billig sind, ist unser Weinkonsum schon vor
vielen Jahren weit über 3 Millionen Hektoliter
gewesen und kann es auch wieder werden
hei der Gunst dieser Verhältnisse. Auf Kosten
der teuren Gelränke werden eben die billigem
aufgesucht. In obigen Zahlen sind lediglich
Fasswcinc inbegriffen, bessere Sorten
Flaschen- und moussierende Weine nicht. Dass
aber immerhin auch der einheimische Weinerl

rag noch eine Rolle spielt, zeigt die Einfuhr
fremder Weine:

1910 1,675,427 hl. Fr. 56,395,899.—
1911 1,358,914 hl. Fr. 45,238,231.—
Differenz 316,513 hl. Fr. 11,157,668.—

Diesen Betrag von mehr als 11 Millionen
Franken haben wir also gegenüber 1910 im
Lande behalten und er bildet einen recht
anständigen Posten zur Verbesserung unserer
Handelsbilanz.

Bei diesem Anlasse möchte der Schreibende

d r i n g e n d auf die Notwendigkeit
hinweisen, dass sobald als möglich in unserem
Lande eine 1 a n d w i r t s c h a f I 1. P r o -
d u k t i o n s s I a l i s t i k errichtet werde
verbunden mit einer P r o d u k t i o n s s t a-
I i s t i k ii b c r h a u p l. So lange wir diese
n o l w endige n B a s e n nicht besitzen,
liegt ohnehin unsere ganze Handelsbilanz in
der Luft, d. Ii. muss noch manchmal unter
recht vagen Mulmassungen erstellt werden.
Aiier auch fundamental könnten diese Dinge
bei Abschlüssen von Handelsverträgen wirken
und wir hätten dadurch absolut starke Waffen
gegenüber den andern Kontrahenten in der
Hand.

Unter den Weininiporlen stehen obenan:
Spanien mit 676,290 hl.
Italien mit 377,953 hl.
Frankreich mit 144,416 hl.
Oeslerreich-Ungarn mit 78,686 hl.
Griechenland mil 40,152 Iii.
Portugal mit 16,406 hl.

etc., sodass also Spanien nahezu die Hälfte
des gesamten Importes pro 1911 bestritten
hat. Im Interesse der Konsumenten miisste es
sehr liegen, wenn in Zukunft etwas mehr auf
französische Provenienzen abgestellt würde.
Auch Ungarn-Siebenbürgen tritt etwas
auffallend in unserer Weinversorgung zurück,
was ebenfalls recht bedauerlich ist. Frankreich

und Ungarn besitzen in ihren Vignobles
Spezialitäten, die so recht auf den Geschmack
unserer Bevölkerung zugeschnitten sind. Es
sind zum weitaus grössten Teile recht haltbare

Weine, geeignet, unserer Bevölkerung
die Freude am Weingenusse wieder neu zu
beleben. Es ist wirklich keine Frage, dass
unter den zum guten Teil inferioren Qualitäten

der spanischen und italienischen Weine
der Wein-Konsuni stark zurückgegangen ist.
An solchen Provenienzen kann sich allerdings
der Geschmack nicht bilden! So wird Jahr
für Jahr immer mehr nach dem Bierglase ge-
grilfen. Es ist aber ein grosser
Unterschied. oh unser Natonalreichtum für Stoffe
veräusserl wird, die aus dem Auslände
herstammen (Braugerste, Hopfen etc.), oder
für einheimischen Wein und Most.

Wenn man bedenkt, dass der Eingangswert
unserer Weininiporte auf Fr. 33.— per hl.
angeschlagen ist (im Durchschnitte), so erhellt
auch unwillkürlich, dass der Durchschnitt
spanischer und italienischer Weine weil
u n I e r Fr. 33.— per hl. stellt. Dem gegenüber

ist der Wert der exportierten Schweizerweine

auf Fr. 78.— per hl. angeschlagen, ein
Preis, der sehr hoch genannt werden muss.
Darin liegt nun aber das ganze Geheimnis

des Rückganges in unserem Weinkonsum:
Unsere Schweizerweine sind viel zu teuer,
haben aber ihren guten Ruf im Lande und
würden bei billigeren Preisen jeder andern
Provenienz vorgezogen! Dadurch wird aber
bewirkt, dass sich der Konsum der grossen
Volksniassen dem Bier zuwendet.

Aus diesen feststehenden Tatsachen ist
des weiteren zu folgern, dass in den Kreisen

unserer weinbaulreibenden Bevölkerung
absolut nicht rationell gerechnet wird.
Tritt einmal ein Frost oder sonst dem Weinhau

ungünstige Witterung ein, so sind —
namentlich in der Ostschweiz — die Reben dem
Bauer schnell verleidet. Jedes Jahr werden
hunderte von Hektaren Rehland ausgereutet.
Geht das so im gleichen Tempo weiter, so
können wir — mit Ausnahme der West-
schweiz — in etwa zwanzig Jahren nur noch
von einer Weinhau treiben sollenden
Bevölkerung reden. Diese Ausreutungswul
besteht trotz aller vernünftigen Ahmahnung von
Seite der Behörden. Angesichts dieses Uebel-
standes darf denn doch auf die erhärtete
Tatsache hingewiesen werden, dass der Weinbau
auch dann immer noch ein rentables
Gewerbe ist, wenn auf zehn J a h r e nur vier
mittle r e W e i n j a h r e fallen! Das sind
unter allen Umständen sehr günstige Chancen.

Uebrigens haben wir ja auch schon im
Resultate des 1911er Jahres den Beweis dafür.
Ist dieses quantitativ keineswegs gesegnete
Weinjahre imstande gewesen, uns über 11
Millionen an fremdem Weininiport zu nützen,
was müsstell sich dann in einem Volljahre
für günstige Resultate ergeben? Unsern
ostschweizerischen Winzern fehlt es eben an der
Beharrlichkeit und zähen Ausdauer, die so
sehr dem französischen vigneron eignet und
die auch zum guten Teile aus Frankreich das
gemacht hat, was es allen Ländern zum
Vorbilde geworden ist: Ein land- und
weinwirtschaftliches Paradies!

Wenn wir aber unser schönes Schweizer-
ländchen durchstreifen, so finden wir manch
prächtige Sonnenlage, die für die Weinkultur
sich ausserordentlich eignen würde, aber kein
Mensch denkt daran, obwohl der Weinstock
in gutem Boden bis auf 600 m Meereshöhe
sehr wohl gedeiht. Auch dort, wo die Reblaus

grassierte, ist es sehr wohl möglich, aufs
Neue Weinstöcke zu pflanzen, indem man
einfach amerikanische Reben setzt, die
dem Ungeziefer genügend Widerstand leisten!
Darum auf ans Werk, jeder an seinem Orte!

: : iiiimiiiiiiiniiaiiiiini | •
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|S| Saison-Eröffnungen." aaa"||B|a*

Andermatt: Hotel St. Gotthard: 8. Mai.
Beatenberg: Grand flotel Kurhaus: 6. Mai.
Brestcnbcrg: Kuranstalt: 15. Mai.
Brunnen: Park-Hotel: 15. Mai.
Chemin de fer Viege-Zcrmatt: 1. Mai.
Engelberg: Hotel Titlis: 12. Mai.
Faulcnscebad: Wald-Hotel Viktoria: 15. Mai.
Gcnfcve: Hotel Beau-Sejour: 1. Mai.
Grindelwald: Grand Hotel Bär: 18. Mai.
Interlaken: Grand Hotel des Alpes: 6. Mai.
Intcrlaken-Unspunncn: Schloss-IIolel: 12. Mai.
Monte Gcneroso: Hotel-Restaurant Kulm: 20. März.

x » Hotel Bella Vista: 15. Mai.
Scelisberg: Neue Kuranstalt und Grand Hotel:

15. Mai.
Spiez: Park-Hotel Bubenberg: 7. Mai.
Zermatt: Hotel Mont Cervin: 1. Mai.

^:! Verkehrswesen. :[
Bricnz-Rothorn-Bahn. Reges Leben herrscht am

Trace dieser Zahnradbahn. Am 6. Mai haben oberhalb

der Planalp (ca. 1700 m. ü. M.) 35 wetterfeste
Männer mit dem Schneebruch begonnen. Da
Marschall Winter seine Vorposten schon ziemlich
weit zurückgezogen hat, hofft man die Räumungsarbeilen

derart fördern zu können, dass die ganze
Linie bis zum Hotel Rothornkulm (2270 m.l in ca.
zwei Wochen von der Schneelast befreit sein wird.
Somit dürfte die diesjährige BetriebserötTnung der
Rothorn-Bahn spätestens auf Pfingsten stattfinden.

Die Wasserkräfte der Schweiz. Es wird uns
geschrieben: Ihr gesell. Blatt hat in seiner letzten
Nummer sehr wichtige Mitteilungen über die
Elektrifizierung der Bundesbahnen gebracht. Gestatten
Sie dem Schreibenden im Anschluss an den Artikel
einige Ausführungen über die Nutzbarmachung der
Wasserkräfte in der Schweiz überhaupt. An der
Art und Weise, wie unsere Wasserkräfte nutzbar
gemacht und verwertet werden, hat die Allgemeinheit

ein doppeltes Interesse; ein negatives daran,
dass hei der Anlage und heim Betrieb des Wasserwerkes

die sonstigen mit dem Gewässer verknüpften
Interessen berücksichtigt werden, die Fischerei.
der Uferschutz, die Schiffahrt und andere, und

ein positives daran, dass die gewonnenen
nutzbaren Kräfte auch der Allgemeinheit zugänglich
gemacht, d. h. nicht aus fiskalischen oder aus
spekulativen Gründen übermässig verteuert werden.

Das ist. wie in allen Stadien der Vorberatungen
des Entwurfes eines Bundesgeselzes über

die Nutzbarmachung der Wasserkräfte betont worden
ist. eine der wichtigsten Aufgaben, vielleicht

die wichtigste des eidgen. Gesetzgebers. Wenn uns
die Natur Bctriebskrüfte zur Verfügung stellt, die
sich so leicht an alle Bedürfnisse der Industrie
anpassen wie die Elektrizität, so sollte der Staat
nichts versäumen, dieses wertvolle Gut ungeschmälert

der Allgemeinheit zukommen zu lassen. Leider
ist es dem Bunde sehr schwer gemacht, dieses
Ziel zu fördern. Die Erteilung der Konzessionen
und damit die Feststellung der Bedingungen im
einzelnen Falle ist nach der Verfassung Sache der
Kantone: diese werden daher auch die Gebühren
und Abgaben festsetzen, die das Wasserwerk zu
zahlen hat. Der Bund ist zwar befugt, dieser
Belastung Schranken zu setzen; aber er stösst dabei
auf die grössten Schwierigkeiten. Das im
Entwurf liegende Bundesgesetz hat dennoch versucht,
in einigen Bestimmungen der Verteuerung der aus
Wasserkraft gewonnenen elektrischen Energie eini-
germassen zu steuern. So wird unter anderem
bestimmt, dass die dem Beliehenen auferlegten
Leistungen das Wasserwerk nicht übermässig
belasten sollen: die Höhe des Wasserzinses wird be¬

grenzt: sodann wird das bedingte Verbot der Ausfuhr

von Wasserkraft oder daraus gewonnener
Energie in der gewünschten Richtung wirken. Die
positive Aufgabe, die sich dem Bunde innert
den verfassungsrechtlichen und talsächlichen
Sehranken nützlicherweise stellen kann, wird im
grossen und ganzen darin bestehen, seine Regelung

nach drei Hauptrichtungen eintreten zu
lassen: 1. er kann dafür sorgen, dass die nutzbaren
Gewässer nicht unausgenutzt bleiben, sondern in
wirtschaftlich rationeller Weise ausgenützt werden:

2. er kann dafür sorgen, dass die Art der
Ausnutzung (wie wir oben ausgeführt haben 1 der
Gewässer durch den Nutzungsberechtigten den
anderweitigen Interessen am Gewässer und die Art der
Verwendung der gewonnenen Kräfte den
Interessen der Allgemeinheit an diesem nationalen
Betriebsmittel Rechnung trage; 3. er kann zur
Ausgleichung der Interessengegensätze interkantonaler

und internationaler Art vermittelnd
eingreifen.

Zur Ostalpenbahnfrage. Die «Hotel Revue»
nimmt zur Streifrage Greina oder Spliigen keine
Stellung, d. h. sie tritt weder für den Splügen
noch für die Greina ein, in der Erwägung, dass
beide Projekte ihre Vorzüge und ihre Nachteile
haben. Wenn wir trotzdem nachstehender
Zuschrift Aufnahme gewähren, so geschieht es
deshalb, weil ihre Ausführungen mehr allgemeiner
Natur sind und Fragen streifen, die die Leser
unseres Blattes ebenfalls interessieren dürften. Die
Zuschrift hat folgenden Inhalt: In der
Ostalpenbahn-Angelegenheit werden von beiden Seiten
militärische und volkswirtschaftliche Momente ins
Treffen geführt. Wenn die Gefahr für die Schweiz
bei einem Ostalpendurchstich im Falle eines
Konfliktes mit einem Nachbarstaate w i r k Ii c h so
gross ist, wäre es Pflicht des Schweiz. Generalstabes,

sowie des Bundesrates, denen die Sicherheit

und das Wohl des ganzen Landes als erste
Aufgabe gelten soll, den Bau und Betrieb einer
solchen Bahn zu verweigern. Eine solche Handlung

seitens unserer höchsten Behörden würde
jeder Bürger verstehen und gutheissen müssen.
Die Ansicht, dass seitens unserer höchsten politischen

und militärischen Behörden nur solche Bahnen

gebaut und betrieben werden dürfen, die keine
Gefahren geschilderter Art in sich bergen, müsste
natürlich für alle Bahnen gelten. Nun aber kommen

bei einem Ostalpendurchstich militärische
Bedenken gar nicht in Frage. Dass man beim Bau
von Anschlusslinien an das ausländische Bahnnetz,

selbst in den Alpen, übrigens noch n i e an
eine wirkliche militärische Gefahr gedacht, bezw.
eine Konzession aus diesem Grunde verweigert
hat, beweist am besten der Bau der Simplonbahn,
ferner der Bau der Lötschbergbahn. Unsere
Behörden haben bei der Konzessionserteilung von
Eisenbahnen in erster Linie doch wohl
volkswirtschaftliche Momente zu berücksichtigen. Den
Aufschwung unseres Handels, unseres Fremd en-
Verkehrs, unserer Industrie verdanken wir
sicherlich in erster Linie den Eisenbahnen: vorab
natürlich den Anschlusslinien an das Netz unserer
Bundesbahnen. Diese begünstigen den Austausch
unserer Produkte mit denen der Nachbarstaaten
und fördern den Fremdenverkehr. Was würden
wohl das stolze Genf, das mächtige industriereiche

Basel, was Schaffhausen mit ihren gewerbereichen

Hinterländern dazu sagen, wollte man
ihnen von heute auf morgen die Anschlüsse an das
Ausland abschneiden mit der Begründung, die
militärische Gefahr für die Schweiz wäre zu gross,
als dass man diese Anschlüsse länger beibehalten
könnte? Wir sagen also: Mit dem Schreckgespenst
der militärischen Gefahr bei dem Ostalpendurchstich

ist es nichts. Es ist im Gegenteil die Schaffung
neuer Verkehrswege ganz besonders auch im
Interesse unseres Fremdenverkehrs lebhaft zu be-
griissen und es darf in unsere Landesbehörden so
viel Zutrauen gesetzt werden, dass sie in der Ost-
alpenbahn-Angelegenlieit, die schon zu scharfen
Kontroversen in der Presse geführt hat, die richtige

Lösung finden werden.

«

5 5 ® 8 5

|"| Fremdenfrequenz. igj
Baden. Anzahl der Kurgäste für die Zeit bis

8. Mai: 4353 Personen.
Davos. Amtliche Fremdenstatistik für die Zeit

vom 20. April bis 26. April 1912: Deutsche 1171,
Engländer 236, Schweizer 355, Franzosen 160, Holländer
130, Belgier 58, Russen 542, Oesterreicher und
Ungarn 203, Portugiesen und Spanier 64, Italiener und
Griechen 110, Dänen, Schweden und Norweger 20,
Amerikaner 60, Angehörige anderer Nationalitäten
40. — Total 3149.
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Mort de la Philatelie. («Le Peuple d'Yverdon».)
Les philatelistes viennent d'apprendre une nou-
velle sinistre qui les a bouleverses... et, vraiment
il y a de quoi: on parle de supprimer les timbres-
poste. Le bruit nous est venu d'Allemagne, oil
l'on va construire des distributeurs automatiques:
on y glissera des lettres, et, moyennant l'introduc-
lion dans une fente ad hoc du prix liabituel des
timbres anciens, its appliqueront sur les envelop-
pes une obliteration noire semblable ä celle qui
annule nos timbres actuels. Cette mesure, tres
economique, sera sans doute reprise par certains
pays d'Europe, et l'administration des postes fran-
caises. nolamment, y songe dejä d'une facon se-
rieuse. Cependant on peut affirmer qu'il existe
des pays que la philatölie fait vivre et qui n'aban-
donneront jamais l'ancien procede. On nous ap-
prend, en effet. que certains petits Etats de l'Ame-
rique du Sud ont quelquefois, comme certains
grands Etats d'ailleurs, des difficulty ä equilibrer
leur budget. lis ont alors recours ä un procede
sür: ä l'occasion de quelque anniversaire, on fait
emettre une nouvelle serie de timbres-poste et im-
mediatement les grands marcliands de timbres de
France, d'Angleterre, d'Allemagne, achetent pour
des sommes assez considerables de nombreuses
sfiries des nouveaux exemplaires. Ainsi les petites
räpubliques comme l'Uruguay, le Paraguay, la Co-
lombie, etc.. arrivent-elles facilement et souvent ä
se procurer les quarante ou cinquante mille francs
qui leur manquent. Celles-lä ne marcheront pas
pour le distributeur automatique.

Les premiers skis en Suisse. Un correspondant
eerit au «Nouvelliste valaisan» qu'il ne croit pas
se tromper en affirmant que e'est au Grand-St-
Bernard que l'on a fait en premier lieu du ski
en Suisse. — Vers l'an 1868, M. le chanoine Metroz,
alors Clavendier de l'Hospice, recut une paire
de skis de Norvege; seulement ils ötaient tellement
primitifs qu'il ne put guere les uliliser. Iis con-
sislaient tout simplement en deux longues plan-
chettes rabotees. Elles etaient plus öpaisses que
nos skis actuels, leur pointe n'etait pas relevee
et leur mode de fixation aux pieds laissait beau-
coup ä desirer. En 1883, les religieux de l'Hospice
reeurent deux autres paires de skis de Norvege.
Cette fois, e'etait mieux. Les pieces de bois etaient
plus minces et par consequent moins pesantes que
les premieres et elles avaient le bout releve. Le

mode de fixation aux pieds avait ete perfectionne,
cependant il y restait encore un grand defaut vu
que tout le pied, sans excepter le talon etait imme-
diatement fixe au ski: ainsi la marclie etait
penible et meine impossible en montant; en outre,
il etait tres facile de se faire des enlorees. Ce
n'est que plus tard qu'on trouva le moyen cle ne
fixer directement au skis que le bout du pied,
laissant le talon libre, de maniere ä faciliter la
marclie. ä ecarter les dangers d'entorses. Grace
aux skis ainsi perfeclionnes, les religieux du
Grand-Saint-Bernard arrivent promptement au se-
cours des passanls en detressc, car ils descendent
les pentes de la montagne ä une vitesse de vingt
kilometres ä l'heure.

Les oeufs. Les medecins ont longtemps vöcu
sur cette affirmation: «Les oeufs frais legerement
cuits sont la nourriture la plus saine, la plus repa-
ratrice, la plus facilement digestible qu'on puisse
donner». Des etudes plus rigoureuses ont un peu
modifie aujourd'hui cette appreciation et determine

de facon plus exacte la valeur alimentaire
des oeufs. Le jaune d'oeuf est compose d'une ma-
tiere grasse d'une nature azotee et de substances
plus ou moins riches en pliosphore. La combustion
du jaune d'oeuf donne des cendres ou abondent les
phosphates et l'acide phosphorique libre. On y
trouve aussi un peu de fer. On s'est demands pour-
quoi l'oeuf frais, dont la digestion est si rapide que
93 % de son poids est utilise avant l'arriväe dans
le gros intestin. etait parfois absolument indigeste.
Cela tient ä plusieurs causes. En premier lieu, il
est certain qu'on donne des oeufs trop tot aux en-
fants: la secretion acide de l'estomac des enfants
est dejä faible et n'a pas besoin d'etre restreinte,
de sorte que, pour un bebe de 15 mois ä deux ans,
il ne faudrait jamais plus d'un jaune d'oeuf par
jour delaye dans un potage. Bien des indigestions
proviennent de l'abus des oeufs administres aux
enfants. II faudrait toujours diluer l'oeuf le plus
possible en le melant ä un potage ou ä un gäteau
de fleur de riz, d'avoine ou de semoule. Le blanc
d'oeuf, compose d'albumine soluble dans l'eau, est
mieux absorbe dans l'organisme que le jaune: il
excite les secretions gastriques, surtout quand il est
avale cru. On le donne ä l'etat d'eau albumineuse
dans la diarrliee infantile et dans certaines affections

de l'estomac. Chez l'adulte, on a use et abuse
des oeufs. notamment chez les tuberculeux qu'on
voulait suralimenter; on a 6te jusqu'ä prescrire
douze et quinze jauneS d'oeufs par jour, ce qui est
absolument excessif et aboutit ä la diarrhäe et ä
l'albuminurie. Le chiffre de quatre jaunes d'oeufs,
six au maximum pour les vingt-quatre heures, pa-
rait etre largement süffisant. En preparant les
oeufs, on devra les cuire ni trop, ni trop peu, et les
accomoder avec du beurre bien frais et bien lave,
ou mieux avec de la creme. Si l'on donne le
jaune et le blanc, on peut incorporer le jaune
ä un potage et faire avec le blanc soit une
meringue, soit un souffle avec une compote, ou une
gelee d'abricots ou de groseilles. Le flan ou l'ome-
lette ne seront bien acceptes que par les personnes
dont l'intestin fonctionnera normalement. L'oeuf
ä la coque devra toujours etre mange avec du pain;
parce que le pain oblige la mastication, qui determine

l'insalivation necessaire ä sa digestion. II
convient ä tous ceux qui, pour une raison ou pour
une autre, absorbent chaque jour des oeufs, d'in-
terrompre ce regime un ou deux jours par semaine.
Certains medicaments sont mieux assimiles si on
les associe ä l'oeuf: avec le blanc d'oeuf, on fera
prendre les sels de mercure. les arsenicaux: avec
le jaune. les iodures, les salicylates: certains ma-
lades. tres sensibles aux iodures, salent leurs oeufs
ä la coque avec un melange de sei et d'iodure de
potassium ä parties egales. Enfin, l'eau albumineuse

est un contre-poison tres employe dans les
intoxications par les acides, les alcalis. l'alun, les
sels de zinc, de cuivre, le sublime. En resume,
l'oeuf est une ressource des plus precieuses dans
l'alimentation et dans nombre de maladies, mais
ce n'est point une panacee et il importe de n'en
pas abuser.

(Journal de Bex.)

BASEL, Hotel iura
Grösstes Hotel II. Ranges, gegenüber dem
Bundesbahnhof, Zentralheizung, 90 Betten, von Fr. 2.50 an.

IDIditig für Hotelier!
Als Beigabe zu Kaffee, Thee und Chocolade

eignet sich nichts besser wie Singer's hyg. Zwieback,
verpackt in Portionen ä 3 Stück. Monate lang haltbar.

Muster und Offerten zu Diensten durch die
Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik Ch. Singer,
Basel. Lieferant der grössten in- und ausländischen

Hotels. (53)

Hotel Regina Baden-Baden
Familienhotel vornehmsten Ranges inmitten eignen,
grossen Gartens, unübertroffen hinsichtlich Einrichtung,

Aussicht und Lage. Zentralheizung, Wohnungen
und einzelne Zimmer mit Bad und Toilette, Vacuum'
Cleaner, Terrassen - Restaurant, Auto-Garage. Um
gütigeWeiterempfehlungbittet der Besitzer: J.Lippert

Generalvertrieb:
Gebrüder Kopp, Kreuzlin$en

(573) (Thurgau).



Schutz den einheimischen Produkten.
Wasser ist das beste Mittel gegen Katarrhe der Atmungs- und Verdauungsorgane,

Gicht, Zuckerharnruhr, Leberleiden und Gallensteine.Ulricus-
- H elene «ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Sleinbildung.

; Fortunatas,
Belvedra,
Theophil ^

bestes schweizerisches Tafelwasser, säuretilgend und verdauungsbefördernd.

i Erhältlich überall in Mineraiwasserhandlungen und Apotheken oder direkt in Kisten ä 30h, 90/i, soh und I""/.- yon der Passugger Heilquellen A.-G., Pasaugg.

(stark alkal. Jodwasser) bei Scrofulose^, Drüsenanschwellung, Kropf, Verkalkung
der Adern.

(leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut, Reconvalescenz.

Mod. massive Trockenluft
Kühlanlagen mit Eisbetrieb

HOTEL UMMATHOF
ZÜRICH Zürich, den 10. Dezember 1911.

Herren Burmeister & Weiss, Bern, Schläüistr. 8.
Nachdem ich die mir im Februar d. J. gebaute Kühlanlage eine

ganze Saison hinduroh im Betrieb gehabt habe und dieselbe mich in
jeder Beziehung befriedigt hat, spreche ich Ihnen gerne meine rolle
Anerkennung für die gewissenhafte, saubere Ausführung sowohl, als
auch für die vorzügliche Funktion aus. Die untergebrachten Nah-
nropsmlf tel bleiben ansgezeiohnet frisch, die Luft war stets rein und
troeken n. die Temperatur, hei massigem Eisverbrauch, sehr niedrig.

Infolge der guten Dienste, die mir der Kühlraum in diesem Sommer

geleistet hat, ist er mir geradezu unentbehrlich geworden. Ich
werde nicht verfehlen, Ihre Firma anfs wärmste weiter zu empfehlen.

Hochachtungsvoll 1 (gez.) H. Neithart-Stierlin.

Telephon 3822 Bern Schläflistr. 8

Talegr.-Adresse: Frold-Bern. 101

Ueber 2500 Anlagen im Betrieb. :: :: Prima Referenzen

Prospekte :: Projektierungen :: Ingenieurbesuch :: Gutachten.

"i Kirsch Felchlin Schwyz.

IM KIRSCH
(Spezialität) (417)

S Telegramme: Kirschfelchlin.
Goldene Medaillen:

Genf, Paris, Lütticli, St. Petersburg

"1
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An die jferren Jiotetiers und Wirte.

Der hygienische Spender

„LISODIS
für flüssige Seife »Liso*

wird an der

Schweizer. Fachausstellung für das

Bastwirtschaftsgewerbe in Zürich

vom 18. Mai bis 9.Juni ausgestellt
und praktisch vorgeführt.

Unsere berühmten, preiswürdigen

Mlraphone'
werden ebenfalls in verschiedenen

speziellen Ausführungen
für Hotels und Wirtschaften zn

sehen und zu hören sein.

Es laden zum Besuch freundl. ein

Mermod Frferes,S.A.
Ste. Croix (Waadt.Gruppe VII, No. 2.

Geschirr-Spülmaschine
(neues System)

tadellos funktionierend, sehr wenig gebraucht, ist wegen
Platzmangel

" billig xu verkaufen.
Diese Maschine eignet sich hervorragend für grosses
Restaurant, Hotel oder Anstalt und wird nur wegen
ungünstigen Platzverhältnissen verkauft.

Kann in Betrieb gesehen werden.
Gefl. Offerten beliebe man zu richten an

F. Walder, Gesellschaftshaus Schützengarten,
St. Gallen.(138) H 1898

1 Zu verkaufen in focarno-jffnralto
2 eine prächtige, am Seeufer gelegene

j mm VILLA ~• als Privatsitz sowie auch zu Pensionszwecken geeignet.
3 Auskunft erteilt A R. 240, Locarno. iiTO)

SeHMOOMONmN«HHONMO«tMMMMI

Günstige Gelegenheit für
Hoteliers und Restaurateurs
zum Einkauf von ff. Kopf-Zigarren, wie Bremer, Cuba-Land -fflO/u.Havanna hell u. mittel Farben, solangeVorrat z. Engrospreis mit AU /0 Ol«UlllU

gegen Nachnahme. Musterkistclien stehen zur Verfügung. (707)

Ideal 10er Zigarre per Mille Fr. 70. —
Sokrates 15er „ „ „ „ 110.—
Cuba-Land (Plantadores) 20er „ „ „ 140. —
Havanna No. 2 20er „ „ „ „ 125. —

>> m 3 20er „ 135.—
>' 75 ^ 25er 155. —
55 55 5 30er „ 175.—
55 55 d 30er i, j, 185.
55 55 ^ 30er 195.
55 55 3 40er 225.

Müller - Tobler Söhne, j 37 Färberstrasse, Zürich V.

Bitterlikör der Welt.
Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimnis der Firma-

IL UNDERBERG-ALBRECHT
Hoflieferant Sr. Maj. d. Deutschen Kaisers, Königs v. Preufien

Kammerlieferant Sr. Maj. d. Kaisers v. Oesterreich, KOnlgs v. Ungarn, etc.

RHEINBERG (Rheinland)

Gegr. 1846.
yMan verlange In Delikateß-Geschäften, Restaurants, Cafgs etc. ausdrücklich:

Underberg-Boonekamp.
Generalvertreter für die Schweiz: Eugen Aider, Zürich, Auf der Mauer 5.

(59ö)
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Ein modernes Märchen.
Hans war der schmuckste Gesell im Städt-

[ chen. Kein Wunder, daß ihn die Mädchen

gern sahen! Namentlich hatte er auf Gustel
und Gretel, zwei bildsaubern Wäschermädels,
einen fielen Eindruck gemacht I Beide gefielen
ihm indessen gleich gut. — Da nun Hans
große Vorliebe lür schöne weiße Wäsche hatte,
beschloß er, diejenige zu wählen, die ihre Arbeit
am besten und schnellsten verrichten würde.
Sie verabredeten also, daß beide Mädchen
um die Wette waschen sollten; die Siegerin
wollte Hans dann zum Altar führen I —
Sogleich machten sich die Mädchen hurtig ans
Werk. Während Gustel die Wäsche in
gewohnter Weise mit Bürste und Waschbrett
gründlich bearbeitete, schüttete Gretel aus einer
Schachtel etwas weißes Pulver in ihren mit
Wasser gelüliten Kessel, tat die Wäsche hinein
und ließ sie kochen. Schon nach etwa lU Stunde

nahm Gretel die Wäsche wieder heraus und
mit nicht geringem Schreck bemerkte Gustel,
daß jedes Stück ihrer Mitbewerberin schneeweiß

und herrlich gebleicht erschien, während
sie selbst noch nicht zur HälHe fertig
gewaschen hatte. Da gab sie die Wette verloren!
Gretel aber sprach: „Sieh' her und merke Dir
das Zaubermittel, das mich gewinnen ließ.

Dabei reichte sie ihr die Schachtel, deren
Inhalt sie vorher in den Kessel entleert hatte,
und Gustel las darauf:

Persil
das selbsttätigeWaSChmittel

Dieses unübertrollene Fabrikat, das heute bereits von Millionen Hausirauen aller
Länder täglich gebraucht wird, erweist sich als

eine glückliche Vereinigung
von Bestandteilen, wie sie vorteilhalter wohl in keinem anderen Waschmittel zur
Verwendung gebracht sind. Infolgedessen erübrigt sich auch jeder weitere
Zusatz von Seife, Seifenpulver etc., wie sonst von den Hausfrauen gern
verwendet. Hierauf sei besonders hingewiesen! Denn erstens beeinträchtigen
derartige überflüssige Zusätze nur die sonst hervorragende Wirkung von Persil, und
zweitens liegt in deren Fortlall auch eine nicht unerhebliche Ersparnis. — Man denke
stets daran, daß Persil sowohl selbsttätig, als auch gründlich und billig wäscht und, was
die Hauptsache ist, die Wäsche schont, erhält und vollständig desinfiziert. Aber nicht
nur einmal versuchen, sondern dauernd gebrauchen! Erst dann merken Sie
den Erfolg ganz und auch Sie werden Persil preisen als den

Glückspender im Haushalt,
der das Waschen nicht mehr als Last empfinden läßt, sondern es zum Vergnügen macht!

Erhältlich nur in Original-Paketen, niemals lose.

HENKEL & CO., BASEL. Alleinige Fabrikanten auch der allbelieblen

Henkel's Bleich-Soda

Wiederversilberung
Vernickiung
Reparaturen

von Hotelgerätschaften besorgt rasch mid
vorteilhaft

Orfövrerie

Wiskemann
Fabrik und Verkaufsmagazin:

Seefeldstrasse 222
ZURICH v.
2352.

1041

2352.
U e 9021

[ten- ii. In
in Kisen, Holz und Rolir

Stühle :: Tische :: Bänke
Spezialität tür Garten-Restaurants

in bekannter, solider und feiner Aus¬
führung. Grösstes Lager.

üuter-SMIer 8 Gie., Zürich.
(493) Fabrik eiserner Möbel.

SIEMENS-SCHUCKERT-WERKE
(56) Zweigbureau-Zürich
liefern in bekannter vorzüglicher Ausführung stationäre und

transportable

Staubsausanlasen
D. R. P. und + Patent Detaillierte Offerten kostenlos

Im Zentrum einer schweizer. Fremdenstadt ist ein

fiolel-Redaurant
mit Realrecht zu verkaufen. Das Geschäft ist sehr gut
frequentiert. Die Gebiiulichkeiten befmdon sich in gutem
Zustande. Entfernung vom Bahnhofe ca. 5 Minuten. Es wird
eine Anzahlung von 30—35,000 Fr. verlangt. — Offerten von
seriösen Bewerbern werden unter Chiffre O. 235 Lz. an Orell
Füssli-Annoncen, Luzern erbeten. (67t)

VELTLINER
Gebr. Jörimann

Chur.

Nur auserlesene
erstklassige Weine.

(259)Gegründet 1862.

Destruetioncomplfete des CAFARDS
Poudre J. Slauve

St-£T1ENNE (France), 3, Place Boivin, 3

.Ce produit tue Infallliblement tous lea Cafards (et''
leurs oeufs) quel que sott ledeffrede ta contamination.

Emploi facile, sans danger.
Plus de 2000 rdlercnces d'hötels attestant aprfcs emploi

SUttes v 1476 LA DESTRUCTION ABSOLUE Ue 2362 C.ncrel"»

Prix: 1 kg. fr. 8.- ; 2 kg. fr. 14.-; 3 kg. fr. 30.-; 6 kg. fr- »8-—

de I'Union Bantjmed
5acj£t£ internationale de secours mutuels

Rue des Päquis 2 & Geneve
empfiehlt und sucht stets tüchtiges Personal, beiderlei

Geschlechts, für Hotel und Restaurants.

Plazierungsbureau in allen bedeutenden Städten.

Die bisher abgeschlossenen Engagemente übersteigen

Bureau
l'/j Million. (67)

in Paris, Rue St-Roch 61.

— in London, Noel Street 24/25.o. Q
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Cours de Cuisine
de Ja

Societe Suisse des Hoteliers
lw Juin au ler Septembre.

Pour le premier cours pour internes, com-
mengant le 1er juin, on admet encore quelques

eleves.
Prospectus et plan d'etudes par

La Direction de I'Ecole-Höteliere

Cour-Lausanne.

Kochschul-Kurse
des

Schweizer Hotelier-Vereins
1. Juni bis 1. September.

Für den am 1. Juni beginnenden ersten
internen Kochkurs sind noch einige Plätze
frei.

Prospekte und Lehrplan durch die
Direktion der Hotel-Fachschule

in
Cour-Lausanne.

Politique sociale.
(M-Correspondance.)

Pourquoi nier des fails? Meine parmi le
personnel hotelier on pergoil de plus en plus
des tendances syndicalisles! Certcs, dans l'in-
dustrie holeliere les conlrastes entre em-
ployeurs et employes ne sonl pas encore aussi
accenlues que dans d'autres industries, mais
it y a inconleslalilemeiil un fosse qui separe
les deux camps. Si les divergences de vues
lie se sont pas encore manifestoes d'une l'agoii
aussi aigue que le desirent peut-elre certains
cercles et cerlaines personnes, le motif en doit
etre uniquemenl recherche dans le fait que
rindusfrie holeliere, parmi loutes les formes
d'enlreprises, presente une situation excep-
lionnelle en ce sens qu'elle ofTre toujours aux
employes act it's et intelligents des chances et
des perspectives assez considerables de con-
querir un jour une situation independante, de
devenir eiix-memes patrons. Mais plus l'lio-
lellerie se transforme depuis quelque temps
en grande industrie, etouffant petit ä petit les
modestes etablissements et faisant de l'em-
ploye un rouage infinie d'une enorme
machine, plus le personnel hotelier se voit prive
des chances dont nous parlions tout ü l'heure
el plus il met son esperance dans une diffusion

plus grande des idees syndicalisles. L'in-
duslrie holeliere deviendra (lone tot on lard la
proie des theories syndicalisles, coninie le
laissent prevoir du resle certains symptomes
ipii se manifesten I dans les organisations d'em-
ployes. -

Cependanf il importe de considerer que le
sort des employes d'hötels pent soutenir avan-
tageusemeul la comparaison avec celui de
n'imporle quelle autre categoric de travail-
leurs, que les patrons out pris presque partout
des mesures etTicaces pour le bien-elre de leur
personnel, specialement en ce qui concerne la
maladic et les accidents, el (pie, par conse-
(pienl. cerlaines conditions prealahles cpii,
dans d'autres professions, doivent conduire
el conduisent cffectivement ü la lutle des classes,

sont (lores et dejü cxclues dans 1'industrie
hoteliere. Les inevitables discussions entre
employeurs et employes se terniineront done,
selon (oute vraiseniblance, sans heurt violent
dans rindustrie hoteliere, et ne seront tout an
moins pas portees sur le terrain socialiste, car
te soeialisme ne prend que ties lentemenl pied
parmi le personnel hotelier, notaninient en
Suisse.

Si done le fosse qui separe, dans 1'industrie
hoteliere. les patrons et le personnel n'est pas
infranchissable, il n'en reste jias moins vrai
que la question de savoir comment aplanir
les difliculles reellement existantes pourrail
hien causer encore pas mal de souci aux deux
parties. Car, alors meme (pie les employes
d hotels fassen I pour la plupart profession de
priucipes democraliipies hourgeois el n'au-
gurent rieti de hon de la transformation de la
situation economiquc actuelle. ils sont bien
trop enfants de leur epoque pour ne pas avoir
etc etlleures par les theories socialistes! C'est
pourquoi its voient eux aussi dans Ie patron
un ennemi. lequel. en lant qu'entrepreneur,
tire seuI un avantage du developpement eco-
nomique moderne, laudis ipie le personnel, la

classe ouvriere, succombe sous le fardeau et
doit supporter seul le poids des difficultes
toujours plus lourdes de l'existence. C'est

pour celle raison que certains employes d'lio-
lels voient sans doule eux aussi le bien de la
classe ouvriere dans I'exproprialion complete
du patronat, el font ga el I:'i une propagande
active dans ce but, alors meme que le
personnel hotelier ne soil pas encore miir pour
parlager ces theories marxistes.

11 est clair que les conceptions lies patrons
sont diametralement opposees aux vues ci-
dessus indiquees de la classe ouvriere. Les

patrons pretendenl qu'il n'y a ä proprement
parier aucun conlrasle veritable entre
employeurs el employes, que la meilleure fagon
pour le patron de servir ses inlerels est de
trailer eonvenablemenl ses employes, de
savoir reconnailre et utiliser leurs aptitudes
profession nelles, mais que, d'autre part, les
employes seraienl bien inspires en vivant en
bonne harmonie avec l'employeur, en observant

la discipline et en se declarant satisfaits
de ce qu'on leur offre. — Or, ce point de vue
correspond aussi pen ä la realite que la
conception de la classe ouvriere. Certes, les deux
parties out de nombreux inlerets et buts com-
muns; elles sont egalement inleressees ä la
bonne niarche des affaires, au developpement
el au bon rendement d'une exploitation. Mais
coninie les ouvriers reclament toujours des
salaires plus eleves et emeltent, aux frais des
employeurs, d'autres pretentions irrealisables
ä liref delai; que d'autre part les employeurs,
dans Finlerel meme de 1'equilibre de leur
commerce doivent cbercher ä eviter une augmentation

des salaires et des faux-frais, il en re-
sulte en fait un antagonisme permanent qui
durera jusqu'ii ce qtie les employeurs fassent
volontairement des concessions importantes
ou que les employes renoncent volontairement

;i leurs exigences.
Mais il est radicalement faux de rendre

les entrepreneurs responsables comme tels du
sort precaire de la classe ouvriere et de vou-
loir supprimer le benefice realise par les
entrepreneurs dans les entreprises industrielles

et commerciales. Un mouvemenl de re-
forme en favour des ouvriers est possible dans
tons les metiers et Ton travaille conlinuelle-
nienl ä le faire alioulir; mais le bien-etre de
la classe ouvriere depend en premiere ligne
du rendement du travail et 11011 de la suppression

du benefice de l'enlrepreneur. Le point
capital, oil les interets des deux parties se ton-
client, est ainsi l'augmentation du rendement
du travail, sur la base duquel se mesure la
part de l'ouvrier (sous forme de salaire); il
faut done que les deux groupes travaillent
avec le plus d'harmonie possible ä atteindre
ce but, afin d'arriver ä la paix sociale.

Si 1'on considere maintenant la question
sociale de ce point de vue, il semble qu'il ne
soit pas impossible de faire disparaitre les
eontrasles. Beaucoup d'cxigences ouvrieres
qui paraissaient autrefois couleur rouge sang
ont completement perdu leur caractere ef-
fravant au cours des temps. La meilleure
preuve n'en est-elle pas la journee maximum
de travail? II l'ut un temps oil 1'on crovait
reellement que la lutle finale entre le capita

lisme et le soeialisme aurait lieu sous le
signe de la journee maximum de travail.
L'avenir de rindustrie semblait graviter au-
tour de ce point. Les ouvriers reclamaienl la
diminution des heures de travail tandis que
les entrepreneurs, les fabricants et les in-
dustriels crovaient devoir repousser cette
exigence. C'est alors qu'on fit cette decouverte
reniarquable qu'uii liomme qui a bien dormi
pent tournir jilus de travail qu'un liomme qui
souffre de surmcnage chronique. On a constate
avec etonnement que les ouvriers font autant
de travail en treize heures qu'en quinze, qu'ils
produisent autant en douze heures qu'en treize
et aujourd'hui certains pretention! meme qu'il
peuvent abattre autant de besogne en huit
heures qu en dix. Et nomhre de grandes
entreprises ont dejü reduit la duree du travail a
neut heures, tandis que d'autres se proposent
lie l'ahaisser encore a huit heures. La reven-
dication de la journee maximum de travail
qui semhlait encore si rouge du temps de Marx
a done aujourd'hui totalemenf perdu son
caractere effrayant. A tel point qu'on pent meme
se demander si acluellement la journee maximum

de travail est une revendication des
ouvriers ou des patrons. Quel progres social!

Les difficultes s'aplaniront pour les autres
questions coninie pour celle-ci, car les syn-
dicals finironl hien par se convaincre qu'il
est phis avanlageux pour eux de presenter
lovalenienl des reclamations justifiees que
de se faire muluellement des blessures
inguerissables dans une hit te de classe
continuelle. lleureusement rindustrie hoteliere
a etc preservee jusqu'ici d'experiences vio-
lentes de ce genre et, ä moins que les ap-

parences ne soient trompeuses, la paix semble
encore assuree pour longtemps dans noire
profession. La Societe Suisse des Hoteliers s'est
preoceupee en tout temps du bien-elre du
personnel, et eile perseverera dans cette voie. De
son cote, le personnel hotelier suisse est
toujours dispose a entreprendre des negocialions
loyales et correcles, car il se rend bien comple
que de nombreuses reformes ne peuvent etre
realisees que si patrons et employes s'en-
tendent a l'amiable.

On peut conclure de ce qui precede que le
contre-coup du developpement commercial
moderne de la lulte des classes ne sera ni pro-
fondement ni douloureusement ressenti par
rindustrie hoteliere et que celle-ci va au
(levant d'un avenir florissant en depit de tous les
courants contraires.

jtioutfemcnt des Strangers,

Stablissements dietetiqnes et jWedecins.

Par le D1' L. N.

On pouvait lire il y a quelques annees dans
les journaux specialement destines a la
profession (l'hötelier que plus d'un milliard de
francs etaient investis en Suisse dans les va-
leurs hötelieres et que ce capital rapportait
penihlement du 4 %• C'est la, en verite, un
bien niodesle rendenient quand on songe
combien rapidement il convienl d'amortir, ii
quelles fluctuations la frequentation d'un hotel

est exposee et quelle forte proportion des
sommes enormes importees grace a 1'industrie
des etrangers relournent ü l'etranger. II faut
done voir, comme (lit le proverbe, oü la chatte
a mal au pied. II est (l'ahord certain qu'il
existe dans le pays une concurrence aussi
formidable qu'absurde. El puis, ä cette concurrence,

s'ajoute celle des pays qui, sous le
rapport de 1'industrie hoteliere, font des pas de

geant: le Tyrol, la Norvege et la Suede, le
Caucase, le Nord ile l'Afrique, etc.

On construit trop chez nous, et, de plus,
avec imprevoyance, sans la moindre preparation,

ou avec aussi peu de preparation que
possible. Void, par exemple, le proprietaire
d'une petite auberge dans une vallee quel-
conque. II a quelques chambres a louer. II en
a lire, pendant une serie d'annees, un gain
fort coquet si on le compare a sa mise de
fonds. Si le hasard vent qu'il soil le mailre
.d'ecole du village, le (liable ne manque pas de
le pousser ä agrandir sa maison pour en faire
line pension d'etrangers. Sans l'ombre d'ex-
perience, avec la seule collaboration du char-
.pentier de 1'endroit, le voilii qui erige un hotel
de petit ou de grand style, avec tous les deficits

et toutes les defectuosiles que lui pres-
crivent el la modicite de ses ressources et la
pauvretii, l'elroitesse de ses vues, en sorle que
toute prosperity lui est d'avance interdite.

La maison manque absolument de con-
fort; il n'y a pas d'ombre ii proximite; ile la
grande route poudreuse qui passe a deux pas
s'elevent des images de poussiere; un torrent
qui gronde plus loin empeche les hötes de
dormir; il n'existe pas de promenades
horizontales — href l'hotel, son entourage im-
mediat et ses environs sont tels que le proprietaire

ne retient son monde que par la grace de
prix inconcevablement modiques. Ces pro-
prietaires de pension-la ne se maintiennent
qu'a grand peine, ou bien ils s'effondrent en
depit du mal qu'ils se donnent. Leur succes-
seur — il s'en trouve toujours un pour re-
cueillir l'epave— n'est pas plus avance que le
premier sur tout ce qui touche a 1'exploitation
d'un hotel. On ne trouve pas, le plus souvent,
la force capable qui veuille s'etablir dans un
trou de cette espece, car il faudrait recon-
struire de fond en comhle. Ainsi l'entreprise
reste ce qu'elle etait, mais cela n'empeclie
pas qu'une concurrence se soit creee.

II n'est pas aussi simple qu'on pense d'etre
un hotelier capable. Avant tout, celui-ci doit
connaitre sa par tie «dans les coins». II faut
qu'il soit polyglote; il faut qu'il counaisse les
homines et qu'il ait l'usage du monde; qu'il
soit un commercant liahile et qu'il possede,
avec le talent d'organisation, une capacite
d'attention infatigable el une honnetete ä
toute epreuve. Les entreprises d'hommes de
cette espece prosperent, et ceux de nos hoteliers,

grands et petits, qui repondent ä ces
exigences sont connus dans le monde entier, et
aimes aussi.

Mais exception faite de ceux-la, que d'eta-
blissemenls, de grands el de petits, des vieux
et de tout recents, qui ne font, en realite, que
vivoter. Une concurrence aveugle ecrase les
prix et n'ameliore certes pas la situation. Si
1'on considere que presque toutes les matieres
premieres doivent etre tirees de l'etranger et

etre ensuite transporlees ü grand peine sur
nos niontagnes ou au fin fond de nos vallees
les plus ecartees, on constatera qu'au regard
de la qualile offerte, les prix sont generale-
ment si modiques que c'est a peine si 1'on
en pent esperer un rendement; ils sont meme
souvent ridiculemenl has compares a ce qu'ils
sonl ii l'etranger.

Or, ces hotels inrentables, on les a trans-
formes en etablissemenls dieletiques, en «hö-
pilaux de saison», surlout depuis que le- de-
funt cure Kneipp eut preconise l'eau — si
negligee par ailleurs — comme reniede
universe! el souverain, et que 1'on crut pouvoir,
grace ii la fee electricite, chasser du cerveau
des gens tous les hannelons qui s'y logent. On
sut toujours mettre la main sur quelque in-
nocente petite source, et ainsi sorlirent de
terre les bataillons d'etablissements hydrothe-
rapiques el les bains de toutes sortes de choses
dont le petit nombre seulement paye des
interets satisfaisanls a leurs aclionnaires, meme
alors que, fiers palais desservis par une cre-
maillere ou un funiculaire particuliers, ils se
mirenl de haut dans les eaux de nos lacs
suisses.

Les annonces qu'on voit reparaitre re-
gulierement chaque annee: «On cherche une
sommile medicale possedanl des relations eten-
dues ...» ou hien encore: «Cherche: medecin
pour elahlissemenl dietetique, capable de
monier — ou de remonler — une maison de
premiere classe ..», etc., en disent plus long
que de gros volumes. C'est done que Monsieur
le Docteur est charge de remettre en mouve-
ment la chariot embourbe. Tous ces
etablissemenls sont affliges d'un changement annuel
de medecin. Ces allees et venues dont clia-
cune signifie de nouveau un recommencement
par le commencement, favorisent auss i peu
1'exploitation qu'ils inspirent la confiance; au
contraire, la clientele en est effrayee alors
cju'il suffirait, pour la bonne marche, qu'il se
couslituiit un certain slock de clients reguliers
et assures, formant piece de resistance ii tout
hasard. II y a des etablissements qui font une
consommation de lhedecins pareille ä ce que
le chaucelier imperial allemand use de mi-
nistres. II est difficile d'admettre que six, huit
medecins ou davantage encore se succedent
sans qu'aucun vaille rien. II se peut que 1'un
ou l'autre ne soit pas ä la hauteur de sa täche.
Mais le plus grand nombre le serait certaine-
menl; seulement ils n'ont pas le temps de se
mettre ii leur affaire: «II ne nous a pas rempli
la maison, declare l'hötelier, nous nous sommes

trompes et nous avons du changer une
fois de plus». — Mais comment ne voil-il pas
que le medecin ne saurait se faire sa place en
1 ou 2 ans? II faut ii ce dernier quelques
annees avanl qu'il ait gagne la confiance d'une
clientele et que ses aptitudes lui aient fait
un nom.

II n'y a qu'un ties petit nomhre de
medecins d'elahlissements dietetiques apres qui
on verrait courir la clientele. Mais ceux-lä sont
solidement engages a poste fixe. On en de-
mande beaucoup plus qu'on n'en compte. L'ex-
perience a demontre que la ou 1'on s'en etait
separe on a eu toutes les peines du monde a les
remplacer, qu'il en est resulte des sacrifices
d'argenl, des saisons et de la reputation per-
dues. C'est done que la faute, en ce cas, est a
l'hötelier, parce qu'avec les moyens liquides
pour 1'exploitation, il lui a manque la patience
d'attendre jusqu'ii ce que le travail ait porte
ses fruits. Peut-etre aussi la comprehension du
cöte medical de son entreprise lui a-t-elle fait
defaut.

Mais, dira-t-on, y aurait-il trop peu de ma-
lades? Non, on peut l'affirmer d'emblee. L'hu-
manite s'accroit sans cesse et la vie moderne,
avec son haletement, exige toujours plus qu'on
accorde un peu de repos au corps et ä l'esprit
Des etablissements pour la cure de repos et
pour la guerison des maladies sont veritable-
ment une necessity. Qu'on denombre, en Alle-
magne seulement, la quantite enorme des
etrangers de ce genre, installes autour de toutes

les villes de quelque importance, dans la
Foret-Noire, dans l'Odemvald, en Tliuringe,
partout enfin! Ce sont lä des etablissements

de cure installes et organises ä la
moderne, magistralement diriges, et qui rendent
parce qu'ils ont, peu ii peu, assis solidement
leur reputation jusque par delä les frontieres
chi pays.

Chez nous, au contraire, l'instabilite de la
direction medicale, et les deficits dans
1'exploitation holeliere que la lutte pour l'existence
fait eclaler ä tous les yeux, ont jele le
discredit sur les etablissements de nombreuses
localites, et, dans tous les cas, n'ont pas gene-
ralement contribuö ü favoriser Findustrie des
etrangers. Si 1'on fait abstraction des sana-
torias pour luberculeux, d'un petit nombre
d'etablissements hvdrotherapiques et de quelques

autres sanatorias encore, on ne compte



guere d'etablissements prosperes. Pourtant
nos medecins suisses ont une culture medicale
et generale qui ne le cede en rien ä celle de
leurs confreres allemands, ils sont suffisam-
ment maitres des langues etrangeres, ils ont
des manieres et de la tenue et, d'une maniere
ties generale, ils sont aimes, apprecies et
considers par les etrangers.

Nombreux sont ceux de ces hotels be-

sogneux qui jouissent d'une belle situation,
d'une petite eau curative quelconque, d'air,
de lumiere, de la bonne senteur des resineux
et d'autres facteurs liygieniques et pliysico-
therapeutiques, et d'un autre cote, il ne

manque certes pas de gens qui courent apres
la sante.

Mais il est evident que l'on s'est engage
dans une voie absolument fausse. II est en
tout cas certain que l'on n'arrive ä rien avec
le mode de faire actuel consistant ä changer
tous les ans de medecin. II vaudrait vraiment
la peine que l'organisation des hoteliers se

metle en rapports avec la Societe balneolo-
gique suisse afin d'examiner de concert la
situation et de cliercher par quels moyens on
pourait l'ameliorer. Un certain nombre
d'etablissements ont en effet laisse aller les clioses
au point qu'aucun medecin ne veut plus avoir
affaire ä eux. D'autres voient les leurs
deserter regulierement au bout de 1'annee, soit
que ceux-ci ne veuillent pas accepter des re-
proches injustes apres avoir fait de leur
mieux, soit parce que le materiel de diagnostic
et les installations therapeutiques sont suran-
nes ou insuffisants et qu'en meme temps la
situation qui leur est faile n'est pas de nature ä
les satisfaire. II n'existe pas de preparation
speciale pour les medecins de lieux de cure.
Chacun est oblige de se former ä sa propre
ecole. Dans ces conditions, les sujets les plus
distingues arrivent seuls ä se tirer d'affaire
dans les localites de premier ordre oü afflue le
public international.

Un medecin d'etablissement dietetique ne
doit pas etre seulement tres fort dans sa
speciality, connaitre toute la diagnostique et la
therapeutique modernes, mais encore, et avant
tout, etre un fin connaisseur d'hommes, doue
egalement de conscience et d'amour du pro-
chain, de maniere ä pouvoir exercer de l'auto-
rite sur les enfants de ce monde, lesquels ont
tres frequemment besoin d'etre eduques. II
n'est point du tout facile de se retrouver
parmis les detours du coeur humain, de com-
prendre ses humeurs, de discerner le fonds de
sa moralite et d'y faire regner l'ordre —
autant du moins qu'il est possible. Le gros des
nerveux reclame d'etre console, d'etre affermi
dans son vouloir; il faut leur rendre la con-
fiance en eux-memes, leur enseigner ä se do-
miner. Une intervention brusque est propre ä

nuire. On n'obtient de resultat que par une
progression reflechie. Ceux-la seuls possede-
ront cette vertu de suggestion dont la person-
nalite est capable d'exercer de 1'autorite.

Une deuxieme et principale categorie de
ceux qui recherchent le secours du medecin
sont les malheureux qui souffrent d'un defaut
de conformation ou d'une de ces maladies des
fonctions d'echange telles que l'obesite, la
goutte, le diabete, les alterations du sang, l'ar-
teriosclerose, les troubles renaux et ceux des
secretions internes. Ces maladies sont en par-
tie congenitales, en partie acquises, aggra-
vees et mises en evidence par quelque ancien
vice secret, par une vie dissipee, par de mau-
vaises habitudes. II ne s'agit pas seulement
alors de tirer un diagnostic exact definissant
le degre et l'etendue du mal et de donner au
patient le conseil technique et medical appro-
prie; il y a lieu bien souvent d'exercer une
surveillance attentive, d'eduquer, ou bien de
discipliner meine. Dans des cas de cette es-
pece, le succes depend le plus souvent unique-
ment de la personnalite du medecin. Or de
tous ces courants spirituels qui s'etablissent
entre le medecin et le patient, l'hötelier ne se
doute pas la plupart du temps. II est evident
aussi qu'un attachement serieux entre le
medecin et la clientele ne peut s'etablir qu'ä
la longue, par quelques annees de frequen-
talion reciproque. Malheureusement, comme
il a ete dit plus haut, les commencements
dejä sont interrompus.

II va sans dire que de nos jours, toutes
les aides que la technique met ä la disposition
de la medecine doivent etre mises entre les
mains du medecin d'etablissement dietetique
comme du medecin d'höpital, qu'il s'agisse de
diagnose ou de pratique therapeutique: 1'eau
el l'electricite, avec les appareils et machines
correspondants. Celui qui veut atteindre au
succes doit forcement marcher avec son
temps. II est evident que cela exige beaucoup
d'argent.

Pour conclure: il y a lieu d'exiger, d'un
cote les moyens d'exploitation et la patience,
de l'aulre les capacites et la stabilite, et par
lä on tirera une partie de l'industrie höleliere
suisse de la situation miserable oil elle vegete.

Die Zahnradbahn.
(Zum hundertjährigen Jubiläum.)

Von Dr. Franz Kittler.
Nachdruck verboten.

Unerreichbar erschienen früher die
hochragenden Gipfel der Bergwelt, wenigstens
finden gewöhnlichen Sterblichen. Nur wer
besonders geübt und mutig war, vermochte bis
zu ihnen vorzudringen. Wenn er dann zurückkam,

wurde er wegen seiner Kühnheit
angestaunt, und mit Schaudern und Grausen ver¬

nahmen die anderen, wie es dort in der Höhe
aussah. Von der Herrlichkeit des Rundblicks
aber, mochte er ihnen in noch so glühenden
Farben geschildert werden, konnten sie sich
überhaupt keine Vorstellung machen. Wenn
auch heute die Gefahren der Bergwelt dank
der Entwicklung des alpinen Sports und seiner
fortgeschrittenen Technik gegen früher bedeutend

verringert sind, so gibt es doch auch
jetzt viele, die wohl noch niemals den Fuss
auf eine Bergesspitze gesetzt hätten, wenn
nicht die Entwicklung unserer Verkehrsverhältnisse,

wie in so vielen anderen Dingen, so
auch hier gründlichen Wandel geschaffen und
weitgehende Umwälzungen herbeigeführt hätte.
Diesen Umschwung verdanken wir der Schaffung

von Bergbahnen, vor allem aber von
Zahnradbahnen, die nicht nur die ältesten
Systeme von allen in oft beträchtliche Höhen
hinaufführenden Bahnanlagen sind, sondern
die auch heute noch unter den verschiedenen
Arten derartiger Einrichtungen die erste Stelle
einnehmen. Genau hundert Jahre sind jetzt
verflossen, seit die erste Zahnradbahn gebaut
wurde, ein Ereignis, das nicht nur für die
zukünftige Entwicklung hochbedeutsam,
sondern auch deshalb ganz besonders merkwürdig

ist, weil es zu einer Zeit stattfand, wo es
Eisenbahnen im Sinne unseres heutigen
Begriffes noch nicht gab. So ergibt sich also die
sonderbare Talsache, dass man schon
Zahnradbahnen hatte, ehe die Eisenbahn überhaupt
erfunden war.

Dieser scheinbare Widerspruch erklärt sich
von selbst, wenn wir die Entwicklung des
Bahnwesens sowie die der Berg- und Zahnradbahnen

im besonderen betrachten. Der
Beginn des Eisenbahnwesens wird gewöhnlich
auf den englischen Ingenieur George Stephenson

zurückgeführt, der am 27. September 1825
die erste, etwa vierzig Kilometer lange Strecke
Stokton-Darlington eröffnete. Hier trat zuni
ersten Male die Lokomotive, der auf Schienen
laufende Dampfwagen, in Tätigkeit, die einen
mit Personen besetzten Wagen nach sich zog.
Aber schon vor dem eben erwähnten, ewig
denkwürdigen Tage, von dem aus die Entwicklung

des modernen Eisenbahnwesens beginnt,
gab es Eisenbahnen. Sie unterschieden sich
jedoch in mannigfacher Beziehung von der
Stephensons. Zunächst dienten sie alle zusammen

nicht zum Personen-, sondern nur zum
Gütertransport. Es waren hauptsächlich Kohlen,

die man mittels derartiger Einrichtungen
von und nach den Berg- und Hüttenwerken
Englands, sowie in einzelnen Fällen auch
Deutschlands, beförderte. Schienen waren
meist nicht vorhanden, und wenn sie benutzt
wurden, bestanden sie in der Regel aus Holz.
Auch Lokomotiven gab es, hatte doch Stephenson

selbst schon im Jahre 1813 mit dem Bau
einer solchen begonnen. Diese Lokomotiven
waren aber wenig leistungsfähig und dienten
auch nicht immer zur Beförderung von Zügen.
Man liess vielmehr die Züge mit Hilfe von
Pferden auf den Schienen dahinziehen, während

die Lokomotiven, die «Dampfwagen» frei
auf der Schienenlosen Landstrasse daliinfuh-
ren und gleichzeitig zum Transport von
Personen ausgebildet waren. Es waren also ge-
wissermassen Automobile, die sich von den
heuligen Automobilen nur dadurch
unterschieden, dass anstatt des Benzins oder der
Elektrizität der Dampf als treibende Kraft
Verwendung fand.

So war am Beginn des neunzehnten
Jahrhunderts so ziemlich alles vorhanden, was
man zum Bau und Betriebe einer Bahn
benötigte: die Dampfwagen, die Schienen, die
Züge usw. Es bedurfte also lediglich der
Verbesserung, der Ausgestaltung und richtigen
Zusammenstellung, um das zu haben, was wir
heute eine «Eisenbahn» nennen. Diese Eisenbahn

lag, wie dies ja bei manchen
Erfindungen so geht, damals gewissermassen in der
Luft. Man probierte alles mögliche, zahlreiche
Ingenieure waren an der Arbeit, in verschiedenen

Fabriken wurden Dampfwagen geltaut,
ausgeprobt und wieder verbessert — kurzum
es drängte alles nach einem Ziele hin, das den
Maschinenbauern jener Zeit klar vor Augen
schwebte. Nur wenn man sich diese eben
beschriebenen Verhältnisse vorhält, vermag man
es zu verstehen, wieso eigentlich die Zahnradbahn

erfunden und sogar in Betrieb gesetzt
werden konnte, ehe es überhaupt Eisenbahnen
gab. Nur die Würdigung aller der soeben
geschilderten Bestrebungen vermag diesen
scheinbaren Widerspruch aufzuklären.

Die Dampfwagen fuhren damals, ebenso
wie die von Pferden gezogenen Züge, auf der
Landslrasse dahin, die entweder ohne weiteres
benutzt oder mit Schienen ausgestattet wurde.
Zuweilen versuchte man es, vor einen Zug
einen Dampfwagen zu spannen und das Ganze
auf Schienen fortzubewegen. Man kam aber
in der Regel nicht sehr weit, denn die Dampfwagen

waren zu schwach, sie blieben, wenn
man anfahren wollte, auf der Stelle stehen.
Da kam nun der englische Ingenieur John
Blenkinsop auf eine merkwürdige und sehr
richtige Idee. Er überlegte sich, was ein
Mensch wohl tun würde, der zu schwach ist,
einen Wagen von der Stelle zu bringen, vor
den er sieb gespannt hat. Ein solcher Mann
wird, von einem ganz richtigen Instinkt
geleitet, sich gegen die Erde stemmen und sich
mit den Fusspitzen von ihr abzustossen
versuchen. ja, er wird vielleicht sogar einen Stock
zur Hand nehmen, um seine Bemühungen zu
unterstützen. Auch diesen Stock wird er gegen
die Erde stemmen und dagegendriieken. Warum

sollte das, was für den Menschen gilt, nicht
auch für den Dampfwagen Gellung haben?
Dieser Gedanke kam dem eben erwähnten
John Blenkinsop im Jahre 1811, und schon

im folgenden Jahre hatte er ihn in die Tat
umgesetzt. Er reichte noch 1811 ein Patent auf
einen Dampfwagen ein, der mit einem Zahnrad

ausgestattet war. An den Schienen entlang
wurde eine Zahnstange gefegt, und nun sollte
das Zahnrad in diese Stange eingreifen, es
sollte sich und damit den ganzen Dampfwagen
gegen die Schienen stemmen. Bereits im Jahre
1812 wurde die erste nach diesem Prinzip
ausgestaltete Bahn gebaut und in Betrieb gesetzt.
Es war Ireilicb noch keine Bergbahn, sondern
ein auf ebener Erde verlegter Schienenstrang
verband die beiden Städte Leeds und Middle-
ton. An der einen Schiene entlang lief die
Zahnstange. Der Dampfwagen war mit einem
Zahnrad ausgestattet, und alles ging so, wie
Blenkinsop es sieb gedacht hatte. Allerdings

war die Fahrgeschwindigkeit eine sehr
geringe und ein Fussgänger konnte bequem
nebenher laufen. Ausserdem ergab sieb aber
noch ein weiterer Missland. Man hatte zwar
Schienen und Zahnrad sehr schön berechnet,
aber sei es, dass die Temperatur die Schienen
hin und wieder zusammenzog, während die
Wärme der Feuerung das am Dampfwagen
angebrachte Zahnrad ausgedehnt hatte, oder
waren andere Umstände Schuld — jedenfalls
wollten die Zähne und die Schienen manchmal
nicht so recht ineinandergreifen. An manchen
Tagen ging alles sehr schön, an manchen aber
versagte die Vorrichtung.

Da kamen zwei andere Ingenieure, William

und Edward Chapman, auf die Idee, die
Zahnstange durch eine Kette zu ersetzen. Eine
Kette ist beweglicher als eine Stange; sie
schielit sich hin und her, sie gibt bald hier
etwas nach, bald spannt sie sich dort etwas
straffer, und so erschien das Eingreifen der
Radzälme durch die Verwendung der Kette
gesicherter zu sein. In der Tat arbeitete diese
Vorrichtung zufriedenstellender, und die Bahn,
also die erste Zahnradbahn der Welt, blieb
eine Zeitlang in Betrieb. Es stellten sich dann
andere Uebelstände ein, die mit der Zahneinrichtung

nichts zu tun hatten,, und so ging es
ihr schliesslich wie vielen Bahnen jener Zeit,
sie wurde wieder aufgehoben und zum Teil
als altes Eisen verkauft.

Das Zahnrad geriet dann eine Zeitlang in
Vergessenheit. Stephenson hatte inzwischen
seine Lokomotive gebaut und seine erste
Eisenbahn eröffnet. Damit ergaben sich neue
und dankenswerte Aufgaben, man dachte nicht
mehr an die von Blenkinsop geschaffene und
von den beiden Chapman verbesserte
Konstruktion. Erst nach mehr als dreissig Jahren,

im Jahre 1846 erschienen Zahnrad und
Zahnstange wieder, jetzt aber in einer Weise
verwendet, durch die sie später ihre eigentliche

Bedeutung erlangen sollten: man
benutzte sie, um starke Steigungen zu nehmen.
In Amerika war inzwischen von Madison nach
Indianapolis eine Balm gebaut worden, bei der
eine steile Höhe zu überwinden war. Dem
Ingenieur Calhcart fällt hier im richigen
Momente die im übrigen schon längst vergessene
Vorrichtung Blenkinsops ein, und er bringt
sie an seiner Lokomotive an. Die mit Zähnen
versehene Schiene wird in die Mitte zwischen
die beiden gewöhnlichen Schienen hineingelegt.

Auf diese Weise gelingt es ihm, eine
Steigung zu überwinden, die auf je siebzehn Meter
einen vollen Meter beträgt, also als sehr stark
bezeichnet werden muss, und auf die man vorher

keinen Zug hinaufzubringen vermochte.
Trotzdem sich die Anordnung bewährt, denkt
man fast volle zwanzig Jahre lang nicht mehr
an die Herstellung von Zahnradbahnen. Man
ist vielmehr zu der Ansicht gekommen, dass
Vorsicht auf dem Gebiete der Technik das
bessere Teil sei, und deshalb vermeidet man
stärkere Steigungen aufs sorgfältigste. Man
führt die Bahn in grossem Bogen um sie herum,

ja, man gräbt sogar lieber einen Tunnel,
ehe man sieb daran wagt, sie mit Hilfe von
Zahnradbahnen zu überwinden. Erst in den
Jahren 1866 Iiis 1869 entstellt in Amerika die
nächste Zahnradbahn auf den Mount
Washington, einen beliebten Aussichtspunkt.

Niemals aber hätte die Zahnradbahn wohl
jene Bedeutung erlangt, die ihr heute
zukommt, wenn nicht der schweizerische
Ingenieur Riggenbach eine Strecke gebaut hätte,
die die berühmteste von allen werden sollte,
und die die Aufmerksamkeit der ganzen Welt
sowie vor allem der technischen Kreise auf
sich zog — die Bahn auf den Rigi! Riggenbach

ist so recht eigentlich der Vater unserer
modernen Zahnradbahn. Er konstruierte für
seine Rigibahn eine besondere Lokomotive
sowie eine besondere Zahnstange. Er schuf
eine eigene Bremse, die eine allzu grosse und
ungewollte Geschwindigkeit bei der Talfahrt
verhinderte, und brachte noch zahlreiche
sonstige Verbesserungen an. Am 12. August 1863
erhielt er das erste Patent auf seine Konstruktion,

die allerdings erst 1869 zur Ausführung
kam, also nachdem die eben erwähnte Bahn
auf den Mount Washington erbaut war. Am
21. Mai 1871, am Geburtstage Riggenbachs,
fand die feierliche Eröffnung der Rigibahn
statt, und als der Betrieb sich ohne Unfälle
glatt vollzog war damit der Beweis erbracht,
dass man mit Hilfe von Zahnradbahnen auch
die steilsten Steigungen zu überwinden
vermag. Diese haben sieb dann auch in der
Folgezeit rasch eingebürgert, und beute führen
sie bis auf die höchsten Höhen hinauf. Die
höchste von allen steigt auf den Gornergrat bei
Zermatt bis auf eine Höhe von 3022 Meiern.

Millionen und aber Millionen haben
seitdem derartige Bahnen benützt, die jedermann
die Erreichung bober Gipfel ermöglichen und
damit einer grossen Zahl von Menschen
Genüsse erschliessen. die diesen sonst für immer
versagt bleiben würden.
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jÜ Societes diverses. jg[

Syndirat des Intfrets de Montreux. L'asscmblee
generale qui a eil lieu, lundi soir.au Kursaat de
Montreux, a corrohore les coniptes et compose son comity
pour 11)12 comme suit: MM. A. Emery, president: A.
Bornand. vice-president: F. Rotli. secretaire et di-
reeleur du Bureau olTiciel de Renseignenients; MM.
Miauton. G. Masson. Zchnder. Maurice Cuenod.
Dr. Mercanton. G. Bettex. — Contröleur des coniptes:

MM. Blanchod et Zeiger. I.e Bureau de
Renseignenients a recu 1 an dernier dans son bureau
16.26.) personnes contre 12.794 en 1910 et a re-
pondu ä 3000 .deniandes ecrites. II a fait pour23.000 fr. de publicity. II a participe ä l'exposition
du lourisme ä Berlin el a edite une nouvelle carte
de Montreux, en six couleurs, avec indication spy-
ciale des promenades. Cette carte comprcnd le
territoire sis entre Vevey et Chilton, le lac et le
Cret du Molard. Dans ces trois dernieres annees,
le Bureau a fait poser 9000 alfiches et a consacre
40.000 fr. ä la publicity dans les journaux et guides.
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ii! Kleine Chronik. ifj
Kufstcin (Tirol). Das Hotel Auracher wurde von

Herrn Ernst Miller. Sohn des bekannten Hoteliers
Adolf Miller aus Berchtesgaden, übernommen.

Luzcrn. Am 7. Mai abends starb liier im Alter
von 30 Jahren Ilerr G. Winkler. Garant des Kur-
saales.

Publizitätsdienst der S. B. B. Zum Vorstand der
Agentur in New-York ist von der Generaldirektion
gewählt worden Herr A. M. Trembley. von Genf,
Publizist in Montreal.

Genf. Das in unserer letzten Nummer
brandbeschädigt gemeldete, irrtümlicherweise als Depen-
dance des Hotel Beau-Sejour bezeichnete Ilolel
de la Roseraie wird unter der Leitung des Herrn
Ed. Ilutin als selbständiges Haus betrieben.

Zuoz. Herr Max Bartels, seit 1906 Direktor des
Hotel Viktoria in Schuls. wird im Frühjahr 1913
die Direktion des im Bau begriffenen Kurhaus
Castell in Zuoz übernehmen. Das neue Haus wird
120 Betten erhalten.

Baden-Baden. Das Hotel Minerva, sowie die
Dependance Villa Else gingen aus dem Besitz des
Rentners Max Seif-Miinchen in das Eigentum des
Herrn Camille Brenner. Besitzer des Hotels
Stephanie. über. Der Kaufpreis soll 900.000 Mark
betragen.

Geneve. La direction de l'Etablissement Ilydro-
tlierapique et des Bains Beau-Sejour ä Champel-
les-Bains, Geneve, a ete confiee pendant la saison
eslivale ä Monsieur P. Ulierich, plusieurs annees
clief de reception ä l'Hötel de l'Athenee. Paris, et
directeur-chef de personnel ä la Carlton Hotel
Comp.. Paris. L'etablissenient est ouvert des le
1. Mai.

Der Schweiz. Handels- und Industrieverein hat
in seiner ordentl. Delegiertenversammlung, die am
4. Mai in Luzern stattfand, den Präsidenten
unseres Vereins, Herrn Oskar Hauser, Luzern.
zum Mitglied der Schweizer. Handelskammer
gewählt. Die Hotelerie erhält damit zum ersten Male
eine Vertretung in dieser Körperschaft, ein
Beweis. dass die wachsende Bedeutung der Ilolel-
induslrie und des Fremdenverkehrs immer mehr
auch massgebenden Orts anerkannt wird.

Glion sur Montreux. Mr. F. Buchs, proprietaire
de l'Hötel Bellevue-Belvedere, fait acluellement
agrandir d'une facon importanle son hotel par la
construction d'un nouveau bätiment tout ä fait in-
dependant de Fanden. Le nouvel hotel contiendra
70 chambres. dont plusieurs avec bains et
toilettes, grand Hall, eau chaude et froide dans chaque
chambre. lift, vacuum: un soin tout special est
voue ä l'installalion du drainage et de la
ventilation.

Gicssbach. Unter der Firma A.-G. Hotel Giess-
bach wurde, mil Silz in Giessbach.' eine
Aktiengesellschaft gegründet, welche die Erwerbung der
Holelbcsilzung Giessbach am Brienzersee, mit den
sämtlichen Gebäulichkeiten, Anlagen und dem
zugehörigen Terrain und der Giessbachbahn samt
Anlagen und Rollmaterial sowie den Betrieb des
Hotels und der Bahn, den rationellen Ausbau dieser

Anlagen und die elektrische Beleuchtung der
Giessbachfälle bezweckt. Das Gesellschaftskapital
beträgt Fr. 300.000. Der Verwallungsrat besieht
aus den Herren: Adolf Lutz, Fürsprech. Inter-
laken, Präsident: Johann Malti. Privatier, in
Unterseen, Vizepräsident: Eduard Davinet. Architekt,
in Bern: Jakob Belsclien. Bankier, in Intcrlaken;
Paul Kaiser. Notar, in Bern, und F. Grillet, in
Lausanne.

St. Moritz. Der Verwallungsrat der Hotelgescll-
schafl Suvretta-House A.-G. in St. Moritz hat für
das im Dezember ds. Js. zu eröffnende neue Hotel
als Chef de reception - Direktor Herrn Hugo

Prager von Zürich gewählt. Die bisherige Tätigkeit

des Herrn Prager im Hotel Baur au lac in
Zürich und im Flötet Astoria in New-York bürgen
dafür, dass die Gesellschaft unter den vielen
Bewerbern eine glückliche Wahl getroffen hat. —
Der Neubau des Suvretta-House ist gut
vorgeschritten. so dass -die Eröffnung, wie projektiert,
im Dezember für die Wintersaison erfolgen kann.
Das neue Hotel wird durchaus erstklassig mit allen
modernen Verbesserungen in gesundheitstechnischer

Beziehung versehen sein. Immerhin mit
gewisser vornehmer Einfachheit und ohiie protzenden
Luxus. Der Bau und Betrieb wird unter der
Oberleitung des Herrn A. Bon von Vilznau stehen.

Deutsche GasglUhlicht Aktiengesellschaft
Abt. Osram» Berlin.



Passantenhotel im Elsass
abzugeben« 50 Zimmer mit 70 Betten.
-Jabreageschäft in groaaer Stadt.
Prächtige, ruhige Lag«. Elektrischer
Aufzug, Zentralheizung, Badezimmer,
etc. Umsatz M. 130-140;000 pro Jahr.
Gute Kundschaft. Best eingeführtes
GeachÄft, Hauszins M. 13,006 p. Jahr.
20 Jahre Vertrag. Verkaufspreis der
Einrichtung ca. M. b.?J

M. 30,000 Anzahlung. Auskunft erteilt
das 1*1*7)

Hotal-Office in Genf.

Hotel dans le Valais.
A une station rstivale trts en vogue.

Ouvert du 15 juin au 15 «ept. Ke-
cettps environ fr. 40,000 par aalaon.
llonne Installation. Restaurant pour
les passants. Gate pour les etrangera
<iul travallle trfcs blen. I'rls de vente
fr. 160,000; conditions de palement ä
debattre. S'adresser Ii (1433)

H0tel8-0ffice ä Gen&ve.

Nettes kleines Hotel
am Tbunersee an bekanntem Platze
mit grosser Zukunft durch den LÖtsch-
berg. 15 Zimmer, mit 24 Fremdenbetten.

JahresgeschUft. Bilder,
Zentralheizung, eiektr. Licht; hübsche
Einrichtung. 3 Minuten rom Bahnhof.
Schattiger Garten, separat stehendes
Waschhaus, eigenes Wasser mit
laufendem Brunnen, Forellenteich
(grosser Forellenkonsum Im Restaurant).

Umsatz ca Fr. 40,000, sehr
erhhhungsfilhig. Verkaufspreis ca.
Fr. 162-165,000 mit kleiner Anzahlung.
Weitere Details sind erhältlich durch
das _ U,434)

Hotel-Office in Genf.

Affaire ayantageuse.
A vendre Ilötel avec malson locative

attenante Ii nne station de bains
trfes connue du canton de Vaud.
35 lits, ouvert toute Tannöe. Recettes
r. 70,000, plus les loyers sYdevant A

Fr. 8.000 par an. Grand jardin om-
bragc, situation excellente, non loin
de la gare. Autogarage, grand cafe-
restaurant marchant fort blen. 11

s'agit en cette occurence d'une affaire
pouvant se developper dnormdment
et dont le succfcs sera assure' ä pre-
neur actif et sdrieux. Nous avons
V-tudid cette offre et pouvons la re-
commander consclencleusement.
Conditions avantageuses. Pour de plus
amples renselgnements s'adresser a

l'Hfitels-Office ä Gendve. G435)

Petit Hotel pres Vevey.
15 chambres, 25 llts. Ouvert toute

l'annee. Premlöre malson de Tendroit,
blen installee et presque neuve.
Terrasse. Proxlmlte de la gare. Jardin,
Cafe-Restaurant pour Iob passants.
A louer tout meubld pour fr. 2000 par
an. Facultc d'achat. A reprendre de
suite. S'adresser A (1436)

l'Höteis-Office ä Genöve.

Zürich.
Kleines, einfaches Gasthaus mit

-Cafc-Restaurant und 20 Zimmer mit
38 Betten. Gute Zukunft, well in
nilchster Umgebung dos Hotels die
Stadt bedeutende Öffentliche Bauten,
Strassenerwelterungon etc. vornehmen

lassen wird. Jährliche
Einnahmen Fr. 40,000.Verkaufspreis
ca. Fr. 135,000 bei Fr. 15,000 Anzahlung,
ßelbstreflektantcn erhalten Auskunft
•durch das (1414)

Hotel-Office In Genf.

Suisse frangaise.
A remettre petit hötel rdputd avec

grand restaurant, 30 lits de maitres,
installation confortable, situation
excellente non loln de lagare. Beati-
coup de passage. Jtecettes Fr. 65,000
par an ; sans concurrence sur place.
Ancienne, bonne clientele. Loyer
fr. 9,000 avec u» long hall. Prix de
remise du moblüer A dire d'experts
(environ fr. 40,000). Bonne affaire
pouvant ctre recommanddo conscien-
cteusoment. (1415)

Hfitels-Office ä Genöve.

Hotel und Bad
der Deutschschweiz. Jahresgeschäft
mit grossem Wirtschaftsbetrieb, 25
Freindenbotten. Umsatz Uber Fr. 50,000
pro Jahr. Schweizerkundschaft.
Prächtige Lage mit vortrefflichem
Klima. Das Hotel wurde vor kurzer
Zelt neu umgebaut und aufs Beste
eingerichtet. Schöne Terrassen offen
und geschlossen. Altbekanntes, gut
eingeführtes Haus, das tüchtigen
Sehwelzcrwlrtslouten Bichcre Existenz
bietet. Zu vorkaufen zu Fr. 150,000
bei kielner Anzahlung. Weitere
Auskunft erteilt das (1426)

Hotel-Otfice in Genf.

In grosser Stadt Italiens
7.u Ubergeben ein kleines IIotel-Res-
tnurant. 31 Fremdenbetten. Jahres-
betrieb mit ca. Fr, 75.000 Kinnahmen.
Elektrizität. Zentralheizung, gute
Lage. Das Hauszins betrügt Fr. 6500

pro Jahr. Verkaufspreis der Einrichtung

Fr. 28,000. Details erhältlich
durch das (1425)

Hotel-Office in Genf.

An bekanntem Kurort
der Deutschschweiz, zu verkaufen ein
bestgehendes Gasthaus mit grossem
Restaurantbetrieb. Die jährlichen
Einnahmen betragen bereits Fr.100,000.
Einfaches Geschäft für tüchtige Wirtsleute.

Tavernenreeht tkeln Patent),
grosser Garten, Tanz-, und Speisesaal
für 6i» Personen. Einige
Privatwohnungen vermietet zu schönem
Zins. Bierverkauf 450 Hektoliter,
Wein ca. 110 Hektoliter. Verkaufspreis

ea. Fr. 185.UH —. Anzahlung ca.
Ft. 25,(X\).—. Offerten an das (1420^

Hotel-Office in Genf.

Marseille.
A remettre petit Hötel metible de

S3 chambres trt*B blen installces.
Situation avantageuse au centre des
affaires sur une artörc prineipale.
Loyer Fr. 10,700, ball 15 ans. Prix de
vente Fr. 25,000. Pour de plus amples
renseignements s'adresser a (1429)

l'Höteis-Office ä Genöve.

Zürich. Pension
schönem Garten, an sonniger,

ruhiger Lage. Passt besonders für
eine oder zwei Damen. 30 Fremdenbetten.

Zentralheizung, Bäder. Kein
Restaurant. Platz zum vergrössern.
Verkaufspreis der ganzen BesitzungFr. 9o,l\A) Hol kleiner Anzahinng.
Auskunft erteilt das (1427)

Hotel-Office in Genf.

Montreux.
Zu übergeben ein neu gebautes,

prächtiges Hotel-Pension in
vorteilhaftester Lage. 30 Zimmer. 4
Badezimmer, Zentralheizung, elektriches
Lieht. Zukunftsreiches Geschüft. Ganz
E.en£vJelne Kinrtchtung. Hauszins
Fr. 9600.— pro Jahr. Verkaufspreisder Einrichtung, Mobiliar und Material,

nach Uebereinkunft. Anfragen
zu richten an das (14*3)

Hotel-Office in Genf.

Walter Bottger
Chemnitz, Marschallstrasse 19

Fernsprecher S067

Menluft-, Kühl- und Gefrieranlagen
nur mit Eisbeschickung, grösste Errungenschaft der KUhltechnik.

Eishäuser.
Prima ReferenzEn.

345

per Dutzend a Fr. 80.—, Ia. Nickel-
unterläge, 84 gr. Silberauflage
per Dutzend ä Fr. 28.50, Ia. Nlokel- J
Unterlage, 100 gr. Silberauflage 5

Löffel, Gabeln
do. do.

If aFFsalÜFFol per Dutzend a Fr. 10.-, Ia. Nickel- 5
Mm0I1GEIU1IEI unterläge, entsprechender Silberauflage n

liefert mit Garantie für langjährige Haltbarkeit *
F. WASER, Klausstrasse 19, Zürich V. 2

Franko-Sendung nach jeder Schweiz. Poststation. p 'Bei grösseren Abschlüssen günstigste Bedingungen. §

:: Kontrolluhren::
ZA1235G Bürk's Patent 628

Tragbar oder stationär
für Wächter, Wärter, Heizer, Arbeiter, etc.

Man verlange Prospekte.

Hans W. Egli, Zürich II
Werkstätte für Feinmechanik.

Für GichtvRheumatismus
a WC I NJererileiden

iLanoeME
kommertste TAFEL &DIÄT-WASSER

r/vj n - *fAC

Billiger Wein (M\
weis und rot hiso5 ceas

in vorzüglicher Qualität, liefert zu billigsten Preisen

Jules Levaillant, Basel.
Gratismuster und äusserste SpezialOfferten gerne zur Verfügung.

Rotel-Oerhauf
In einer der grössten, verkehrsreichsten Stadt

der Schweiz, ist ein schon seit 15 Jahren vom
gleichen Besitzer geführtes Hotel zu verkaufen.
Das Objekt liegt 1 Minute vom Hauptbahnhofe,
am schönsten Platze. Preis Fr. 300,000;
Anzahlung Fr. 50,000. Nur tüchtiger Fachmann,
welcher über diese Barmittel verfügt, wolle
sich melden unter Chiffre Z T 6644 an die An-
noneen-Exp. Rudolf Mosse, Zürich. (779)

Hotel zu verkaufen oder
zu verpachten.

In einem gut frequentierten Sommer- und Winterkurorte

des Berner Oberlandes ist ein Hotel von
42 Betten, vollständig und zum Teil neu möbliert,

mit geräumigen Wirtschaftslokalitäten, Billard,
schattigen Gartenanlagen, deutscher
Kegelbahn und Umschwung, zu günstigen
Bedingungen zu verkaufen oder zu verpachten.

Nähere Auskunft unter Chiffre T 3833 Y erteilt
Haasenstein & Vogler, Bern. (76i)

Gesucht für die Kellereinrichtung und SS
"S nachherigen Betrieb eines neuen Hotels SS

ein ganz tüchtiger und solider

Kellermeister j[
Bewerber mit prima Referenzen wollen SS
Offerten mit Zeugniskopien unt. Z. A. 6376
an Rudolf Mosse, Zürich, senden. (751)

Stets grosses und reich

assortiertes Lager. Per

Tausend (ohne Firmadruck)

von Fr. 5. — bis

:: Fr. 16.50. ::

Verlangen Sie Muster.

te 8 Co., M
:: Abteilung ::

Spezialitäten für Hotels

(699)

Grande Occasion!
Verkaufe (705)

1 Omnibus
16 PI. mit Chässis „La Buire"
neu, für Hotel eto.

Pic-Pic-Wagen
Double Phaeton

gehraucht, aber im besten
Zustande, 24/30 HP. Auskunft
A. Borner, sen., Zürich IV.

Zu verkaufen:

Kote! Krone
ia Baden

(Aargau)
Altbekanntes, solides Geschäft.

Für tüchtige, jüngere
Fachleute, prima Existenz.

Nähere Details durch den
Beauftragten M. Bunzl, Immo-
bilien-Bureau, Zürich I,
Bahnhofplatz 1. (783)

Gasthof-Verkauf.
In schönster Lage am Rhein,

in der Nähe von Rheinfelden,
ist ein sehr gut frequentierter

l mit Sool

18 Zimmer, 25 Betten,
Tageswirtschaft, Garten, Obstgarten
usw. unter günstigen
Bedingungen wegen Todesfall zu
verkaufen. — Anfragen unter
Chiffre N 3466 Q an Haasenstein
& Vogler, Basel. (775)

Zu verkaufen:
1 atnerik. Kochherd

für Kohlen und Holz
mit Wasserschiff und Wärmeaufsatz.

Eignet sieh für kl.
Hotel oder Döpendance.

Auskunft per Telephon
No. 7338, Zürich. (725)

Elegantes, sehr wenig
gebrauchtes, höchst komfortables

6-plätziges Auto, starker
Touristenwagen, (Limousine)
auch für Gepäck, ist
Verhältnisse halber (780)

billig zu Verkaufen.
Dasselbe nimmt voll beladen
jede Steigung auf. Es würde
sich speziell für Hotel eignen.

Offerten sub Chiffre Z R 6642
an die Annoncen-Expedition
Rudolf Mosse, Zürich.

fluswaschbaPB

Hoteltinte
ll.it.. 10I.it.

No. 1500 Fr. 2.20 Fr. 20.-
No. 1530 „2.60 „ 24.-

Hoteltintenfass
mit Federnschale

per Stück Fr. 1. 30

per 10 Stück Fr. 12. —

w & Co., Bern

"3-IR Abteilung

Spezialitäten für Hotels
(6S81

Wollen Sie genau wissen, welches Wetter

der (olgende Tag bringt,
so verlangen Sie sofort die Zusendung
meines

Wetterhäuschen „Exakt"
genau wie nebenstehende Abbildung mit
Anleitung, zum Preise Ton Fr. 2.75 per
Nachnahme. Dieses ist der beste
Wetterprophet, welcher genau das Wetter ca.
24 Stunden zum voraus angibt. Garantie
für gute Funktion. Sehr schöner
Zimmerschmuck. (758)

C. WOLTER-BQäRI, Uhrenfabrik, Chaux-de-Fonds.

VELTLINER

üVfflEf,0

empfiehlt

Lorenz Gredig
Veltliner-Weinhandlung zum Kronenhof

PONTRESINA

Hotel-Wäsche

Wäsche-Fabrik
Kihm«Keller's Söhne

zur guten Quelle
Frauenfeld

(234)

Herren-Wäsche
Braut -Ausstattungen

703

50 Schweiz. Hoteliers
benutzen bis jetzt die hygienischen Zucker-
Emballagen „Propra" für ihre Propaganda.
Prospekte grat. durch „Propra", Sihlquai 268, Zürich III.

Besonderer Umstände halber ist in einem bündne-
rischen Höhenkurort ein gut renommiertes

Hotel-Pension
mit 30 Fremdeilbetten

Anfragen unter Chiffre Z 198 Ch an Rudolf Mosse, Chur.

WASCHEREI-ANLAGEN
WASCHMASCHINEN* CENTRIfUGEN • PLÄTTMASLHINEN

Muldenmanqel
mit

Absaugevorrichfun;
hir Dampf-» „y

(71)

A remettre ä Genfeve
pour cause de mort et depart de Geneve, une

Pension detrangers
de 20 lits, dans meilleure position, et ä conditions
avantageuses. Affaire assuree et agreable pour dame seule
ou jeunes maries parlant les langues.

Pour renseignements s'adresser sous chiffre P.Y. 7,
poste restante Geneve. ms. (747)

Tortenpapiere

Fischpapiere

Plattenpapiere

Friitürpapiere

Xotelcttcu-tfatKhetten
Stets grosses Lager

Ia. Qualität
liefern zu äusserst billigen

Preisen

ii & Co.,

Abteilung ::

Spezialitäten für Hotels
(691)

(hamonix.
Terrain ä vendre.
5000 m2. Situation unique pour
hötel. En face de la gare de
Chamonix, vis-ä-vis de la sortie
des voyageurs. 70 m. en bordure
sur la gare. (608)

Facilites de payement.
S'adresser ä Mr. Peloux,

Quai de Ia poste 10, Geneve.

L0ID1M in ORBtDI-DOUVlB
ligne des serrle p&r de splendides
paqaebots kTurbines. parml lesquelß
le 'Jan Breydtl' et le 'Pteter DeConingk'
les plus rapides paquebots failant le
err.entre LAnmieten© et le Gontin.
et la 'Princesse Elisabeth' aal ddtint
longtemps le record mondial della
rltesse. Tdldgraphie Marconi et
service postal a bord de chaqne paqne-
bot. Ponr renseignements etguides
gratnits s'adresser a i'Agance das
Cheminsdefer de l'Etat Balge, St-Al-
bangraben 1, Bftle. (353)

liier,IB
alle Grössen lt. Spezialpreisliste.
Junge Leghennen und frisch
geschlüpfte Rassekücken, I.
Preiszuchten, alle Gerätschaften,
Brutmaschinen, Argoviafntter laut
Prachtkatalog (gratis und franko).
Paul Staelielin's Argoviazutbtanstalt

36 Aarau. (412)

Gebildete (755)

Dame
i. H&UBhalt erfahren, wünscht
Betätigung in grösserem
Betriebe (Hotel, Klinik,
Sanatorium etc.) (Spätere
finanz. Beteiligung nicht
aasgeschlossen. — Offerten
sub Chiffre Z. H. 6333 an
die Annoncen - Expedition

Rudolf Bosse, Zürich.

Gegen
Bleichsucht nml Blutarmut
hat sieh seit 30 Jahren
vorzüglich bewährt:

Winkler's Eisen - Essenz

von Aerzten empfohlen.
Erhältlich in allen

Apotheken. Hauptdepot:
Hinhier 8 Co., Russihon

(Zürich). (569)

Zürcher & Zollikofer
toile Stamme

guipure

ST-GALL.

Schreibmappen
Weinkarten
Weinetiketten
Menus

Muster auf Verlangen

m 8 Co.,

Abteilung ::

Spezialitäten fur Hotels

C69r0



Gartenfiguren aus Tepra-Cotta

Grosses Lager zu Fabrikpreisen
Verlangen Sie illuslr. Preit-Conrant gratis und Ho

Für meinen letztjährigen Direktor, der während
meiner Abwesenheit im Sommer mein Hotel selbständig
leitete und im Winter ein eigenes Geschäft an der Riviera
betreibt, passendes Sommerengagement
gesucht, sei es als Direktor, Chef de Reception
oder Kassier. Derselbe ist in jeder Branche bewandert

und durchaus zuverlässig.
Gefl. Offerten an F. Zölch, Hotel Germania

und Bellevue, Rom. ;68o)

Hotelier
Schweizer, mit fachkundiger Frau, sucht
auf Ende Oktober Wintersaison- oder Jahres-
stelie äis Direktor. Gute Zeugnisse, prima
Referenzen. — Offerten erbeten unter Chiffre
Z. Y. 6124 an die Annoncen - Expedition
Rudolf Mosse, Zürich. (729>

Zeugniskopien

MT Photographien

in Maschinenschrift, sauber
ausgeführt, auf dünn. Pap., besorgt
umgehend u. billigst berechnet
G. Kathrein, Rötelsteig 16,

Zürich IV.
4X6 cm. 20 Stück Fr. 1.26

50 8tück Fr. 2.60. Uel927

Direktion gesucht
Hoteldirektor, Schweizer, 32 Jahre alt, unverheiratet,

Mitbesitzer eines erstklassigen Hotels der Riviera, sucht
Engagement für den Sommer. Prima Referenzen.

Offerten unter Chiffre C. P. 25, Poste restante,
San Remo, Italien. (699)

Hotel-Direktor i
Mitte Dreissiger, mit langjähriger Erfahrung, seit Jahren
Leiter grösserer Etablissements, sucht sich passend zu
verändern. Selbigem steht tüchtige Frau zur Seite.
Er würde event, für den Sommer sonstigen Vertrauensposten

annehmen. — Gefl. Offerten erbeten unter Chiffre
Z. L. 5926 an die Annonc.-Exp. Rud. Mosse, Zürich.

Für Hotelfachleute.
(636) Zur Erstellung und zum Betriebe eines Hotels an
der prachtvollsten Lage eines ostschweiz. Sees wird ein

Hotelfachmann gesucht
mit 50 Mille Beteiligung. — Offerten unter Chiffre
Z.K. 16235 an die Annonc.-Exp. Rud. Mosse, Zürich.

(512) Versandgärtnerei
Tel. 910 Ziirich-AlbisrKeden Tel. 910

Massenanzucht in Gruppen- und Balkonpflanzen
BIQhende Topfpflanzen und Palmen

Epheuwände u. a. Dekorationspflanzen, besonders

Lorbeerkronen und Pyramiden.
Auf Wunsch bereitwilligst SpezialOfferten.

Hotel do premier ordre au bord du lao Leman demande
pour de suite boil (772)

serieux, presentant bien, etant surtout experimeute dans la reception

(arrangements pom- families) et la oorrespondanee dans les
3 langues. Place ä I'annOe. Offres avec copies et photo,
indications d'flge, pretentions sous chiffre Z. L. 6586 il l'Agence do

publicity Rudolf Mosse, Zurich.

Neuchätel Chatenay
Maison fond6e en 1796

Marques des Höfels de premier ordre.
Depots: (374)

h Paris: J. Werth. 41 Rne des Petita Champs,
a Londres:,T.&R McCracken, 10, Bush Lane, Cannon St EC

k New-York: Cusenier Company 400-402 West 23"* Street.

Höfel ä vendre
ou ä louer, pour cause de sante.

Hotel et Pension do Mont-Blanc
A Morges.

Belle salle ä manger, 50 lits,
chauffage central, lumifere
electrique. — Jardin ombrage.
— Belle situation sur le quai.
Vue splendide sur le lac et les
Alpes. — Pour visiter, s'adres-
ser au propridtaire, M. Guggis-
berg, et pour traiter, aux ötudes
des notaires L. Brälaz et J. Kislig,
ä Morges. (774)

Gesucht
ach Lugano in besseres
Hotel eine tüchtige,
englisch sprechende (780)

Saaltochter
welche in der Lage wäre,
die Obersaaltochter zu
remplacieren. Hoher Lohn.

Gefl. Offerten mitlZeug-
nis-Kopien unter Chiffre
Z. Z. 6650 an die Annonc.-
Exp. Rudolf Mosse, Zürich.

Zu Verkaufen.
Wegen Nichtgebrauch sind

aus einem Herrschaftsgarten

9 SU Drazenen
in der Höhe von 2—3 m. und

eine Nusa
4 jährig, billig abzugeben.

Gefäll. Anfragen sind an
J. Schäuble, Männedorf, Kanton
Zürich, zu richten. (769)

Hotel (Gelegenheitskauf)

in sehr verkehrsreicher
Fremdenstadt am Bodensee, in
unmittelbarer Nähe des Bahnhofes
und der Dampfschiffhaltestelle
geleg., ist Familienverhältnisse
halber unter günstigen Bedingungen

(776)

zu verkaufen.
Gutgehendes, erstes Haus am
Platze mit 50 Fremdenbetten,
grossen Restaurations- u.Speise¬
sälen, Terrasse und Garten.

Offerten unter M. A. 5396 an
Rud. Mosse, München.

Sekretärin.
Mädchen, 16 Jahre alt, aus

besserer Familie, welches gute
Schulen besucht hat,
Vorkenntnisse in der Buchführung
und franz. Sprache, sucht auf
1. Juni Stelle als zweite Sekretärin

in gutes Berghotel.
Bevorzugt wird Frankreich.

Offerten sub Chiffre Z T 6394
an die Annoncen-Expedition
Rudolf Mosse, Zürich. (757)

Ue 2426 II

• DER EDELSTE WEIN
.WIRD NICHT SORGFÄLTIGER
ÄBGEFÜ LLT UND BEHANDEIT.
: WIE DASALKAL" •

: MINERALWASSER j
f S/lV&RÄ.
ZU HABEN IN MINERALWASSER;
HANDLUNGEN-RESTAURANTS
j HOTELS UNDAPOTHEKEN :
: MINERALo.uEU£-syivar\s :
: FRIBOURG •

Für Hotels und Restaurants

Spezialbestimmungen

Anfragen mit Qualitätsangabe
:: erbeten ::

A MENTON
ä vendre

PENSION
pouvant loger 25 ä 30 per-
sonnes, avec grand terrain et
Villa pouvant servir d'annexe,
ainsi que (773)

GRANDE VILLA
dans splendide situation et
pouvant 6tre transformee en
hötel-pension. — S'adresser ä
„Les ftls de M. Laurenti", deco-
rateurs, ä Menton (France).

Todesfall halber verkaufe
ich mein bestrenommiertes

HOTEL
mit grossem, separatem

Cafe-Betrieb
samt rentabl. Fuhrhalterel.
Erstes Geschäft am Platze einer
niederösterreichischen Stadt. Sitz
der Bezirksliauptmannsohaft.

Offerten unter M. Z. 5335 an
Rudolf Mosse, München. (777) •

iP
in Hauptstadt der
Ostschweiz in wunderschöner
Lage mit prächtiger Aus¬

sicht, grosses (782)

:: Wirtschafts-::
Etablissement
mit geräumigen Sälen,
Terassen, geeignet für
Familien~Hotel

auch f.Sanatorium od. Institut.
Sehr günstige Ueber-
nahmsbedingungen.

Näheres durch den Beauf¬
tragten

IM.Bunzl, Immobilienbureau,

Zürich I, Bahnhofpl. 1.

Gesucht:
(Für Hotel in Graubünden)

tüchtige, sparsame

Köchin
event. Jahresstelle (im Winter
als Kaffeeköchin).

Eintritt 8. Mai. (706)
Off. unter Ch. Z. B. 6052 an

die Annoncen-Exped. Rudolf
Mosse, Zürich.

Flottgehendes Hotel
in der Nähe Wiens, mit
grossem Saal, 45 Zimmern
etc., altershalber
zu verkaufen.

Umsatz 150,000 Kronen.
Gefl. Offerten unter

M. Z. 5228 an Rudolf Mosse,
München. (759)

Eis! Eis! Eis!
BT Prima m

Grindelwaldner Gletschereis
(Hiooo) liefern waggonweise

JOSSl & Schilt, Oberer Gletscher

Grindelwald.
(Lieferungen, die im Mai erfolgen, 10% Rabatt.)

IfläschBrei - Einrichtungen
für Hand- oder Kraftbetrieb, mit und ohne
Aufstellung eines Dampfkessels, sowie
Desinfektionsanlagen etc. liefert seit Jahrzehnten in

erstklassiger Ausführung
furflßu fDärdierei-niardiinenlabrik

Rumsch & Hammer
Forst~Lausitz.

Filiale und Maschinenausstellung:
Berlin SW 48, Friedrichstrasse 235.

Musterlager in Zürich, Volkmarstrasse 9.
Bureau In Zürich, Sihlhofstrasse 9.

Vertreter an allen grösseren Plätzen.
778 Beste Referenzen zu Diensten.

Illustrierter Katalog und Preisverzeichnis gratis und franko. E 79

IHassenanzucht von slmtl. Gruppen- u. TeppichhEEtpflnnzen

Vorrat ca. 900,000 Pflanzen in allen Grössen. |Fortwährend grösster Import in tadelloser Ware von 0

Palmen- und Lorbeerbäumen i
Tisch- und Kübeldekorationspilanzen jeder Art *
Zirka 1500 Paar prima Lorbeerbäume fo8ennkpureriten" l
Fortwährend grüsste Treiberei von blühenden Dekorationspflanzen «
und abgeschnittenen Blumen. Beste und zuverlässigste Verpackung ^
bei jeder Jahreszeit. Alle Artikel sind in tausenden abgebbar. «S

C. Baur, Grossversandgärtnerei, Zürich-Albisrieden
Erstes Geschäft der Sehweiz und Süddeutsehlands.

Telephon 2575. ' Telegramm-Adresse: Baurgärtnererei, Zürich. Tramhaltstella: Albisriederstrasse.

Zu verpachten:
auf I. weltberühmten Fremdenplatz der Schweiz,
in bester Lage, neu erstelltes, modern
eingerichtetes H 1756 (672)

Hotel Garni
einziges am Platze, 120 Betten.

Parterre grosse Restaurationslakalitäten.
(Jahrespatent)

Honzert- und Restaurationsgarten.
Offerten 'solvabler Interessenten, ev. für Hotel und

Restaurant getrennt sub Chiffre P 3428 Y an Haasen-
stein & Vogler, Bern.

Le Fond de Commerce
du Grand Hotel ä Grasse

ist auf 1. September 1912

zu verkaufen.
Vermittlung ausgeschlossen. (629)

Auskunft erteilt an bemittelte Fachleute

H. Rost, Rost's Hotel Continental, Cannes.

Beurre frais naturel de table et de cuisine
Fromage Suisse Sbrinz gras vieux ä räper

(equivalant au Parmesan, mais moins eher) fournit

Otto Amstad ä Beckenried (Unterwald).
*Otto« eat neeestaire pour l'adreaae. Ue 10758

Grand Prix Exposition, internationale Milan 190Ö.

Verblüffend wirksam,
modern,vornehm und
unerreicht geringster

Stromverbrauch.
Glänzende Empfehlungen.

Franz Brechenmacher
Frankfurt a.M. (Süd)

Abteilung Lichtreklame.

Oberkellner - Gesdiäfhftihrer.
Deutscher, gesetzten Alters, repriisentabler. tüchtiger Fachmann,

guter Restaurateur, der französischen, englischen und italienischen

Sprache in Wort und Schrift mächtig, mit Reeeprion,
Pensionsabschlüssen und Buchführung vertraut, sucht — ge-tutzt aut prima
Referenzen erster Hotels des In- und Auslände» Saison- o er

JahressteUe. Offerten unter Chiffre Z. F. 6131 an die Annoncen-

Expedition Rudolf Tlosse. Zürich. (731)

Zum baldigen Eintritt für grosses internationales Hotel
ersten Ranges (726) n 1864

werden gesucht:
Sprachenkundiger Buchhalter - Sekretär, bilanzfähig, in

sämtlichen Bureauarbeiten bewandert, der bereits in-
ähnlichen Betrieben tätig war;

Bureau-Volontär, fertiger Maschinensohreiber und sicherer
Rechner;

Hotel-Oberkellner, representations fähig, sprachenkundig ;
Hausbeschliesserin, energische, tüchtige Kraft;
Wiischeverwahrerin, besonders tüchtige Kraft;
Portier, spraehenkundig, solid, zuverlässig, mit guten Um-

gangsformen und repräsentabel;
Küchenkassiererin, Konditor, Kellermeister und

Ulehlspeisenköchin.
Nur solche, welche bereits in Betrieben ersten Ranges zur

Zufriedenheit beschäftigt gewesen, werden berücksichtigt.
Ausführliche Offerten mit Zeugnisabschrifsen u. Photographie
unter P. 3989 an Haasenstein A Vogler A.-G., Wien I.

Von dieser Ent- DABfVI"korkungsmaschine |)ltHPlUsind tauBende im Qebrauoh; sie
bewahrt sieb vor allen andern Systemen

als die Beste.
Alleinverkauf bei
Vereinigte Wein-

ura. It. Blndsr-

Drug A.-8.

Preis

Fr. 12.—
netto.

Gebr. Itschner & Co., Zürich I, Oetenbachstrasse 11

wo auch alle Reparaturen besorgt werden. J21

Pachtgesuch.
Von geschäftstüchtiger Frau wird Uebernahme eines

Hotel-Pension- oder
Restaurationsbetriebes

gesucht. Jahres- oder Wintergeschäft bevorzugt;

event, auch im Auslande.
Gefl. Offerten erbeten unter Z. K- 6535 an die

Annoncen-Exped. Rudolf Mosse, Zürich. (771)

Sofort zu verpachten event, zu verkaufen

eine Besitzung
in der Nähe von Thun in schönster Lage gelegen, mit
prachtvollem Blick auf die Alpen. Dieselbe eignet sich
hauptsächlich zur Führung einer Pension und ist auch
bis jetzt als solche betrieben worden. Dazu gehören
Stall- und Oekonomiegebäude und an Umschwung ca.
7 Jucharten ertragreiches Land. — Offerten nehmen
entgegen Bureau Fürsprecher Amstutz &H0gll inThun. rM) huis
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Die HH. Prinzipale sind gebeten, eingehende Ollerten baldmöglichst zu erledigen und Rücksendungen zu
frankieren. Die HH. Angestellten sind gebeten, ihren Offerten Rückporto beizulegen, nur unaufgezogene
Photographien zu verwenden und Originalzeugnisse als eingeschriebene Geschäftspapiere zu versenden.
Lieber allfällige Anfragen betreffend Chiffre-Inserate kann eine Auskunft prinzipiell nicht erteilt werden.

•IIMHUHUIlUia
MM. les patrons sont prids de liquider les offres re^ues le plutöt possible et d'affranchir toute correspondance
y relative. MM. les employes sont prids de joindre aux offres les frais de port, de ne se servir que de
photographies non-montdes et d'expddier des certificats originaux comme papiers d'affaire recommandds.
Ii ne pourra etre tenu compte des demendes d'informations concernant les annoiices sous chiffres.

ICDBU

Chiffrebriefe von Plazierungs-
bureaux werden nicht befördert.

IV Les lettres chiffrees des
bureaux de placement ne sont pas ac-
ceptöes.

rOffene Stellen * Emplois uacants

FUr Inserate
bis zu 8 Zeilen

werden berecJmet
Erstmalige Insertion
jede umintcrbroch Wiederhol

Mitglieder Nichtmitglieder
Spann ixlra Ulf (Jntsr Chiffre

berechnet Adriua Schwei: Ausland

Fr 2.— Fr 3.— Fr 3.50 Fr 4.—

„ I.— „ 2.— „ 2.50 „ 3.—
Mehrzeilcn werden bei der erstmaligen Insertion mit je 50 Cts. und

bei Wiederholungen mit je 2o Cts. Zuschlag berechnet

Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in den
Preisen für Nichtmitglieder inbegriffen

Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur nach
der ersten Insertion verabfolgt.

Aide Gouvernante d'ötage est demandee. Entree tin mal.
Adresser les offres avec copies de certificats et photo A la

Direction du Grand Hötel, Territet. (5248)

Bademeisterin gesucht für erstkl Sanatorium in Davos
Eintritt 1. Juni Jahresstelle. Zeugnisabschriften und Photo

erbeten. Chiffre 5237

Bureauvolontärin, sprachenkundigc, kaufmännisch gebildete
Tochtei, die speziell zur Besorgung der Gesehäftskorrespon-

denz bestimmt ist, dagegen im Hotelburenu behilflich sein soll
und nn der Table d'höte mit servieren muss, zu sofortigem
Eintritt gesucht. Zeugniskopien. Photo und Gehaltsanspr. erbeten

Chiffre 5254

Caissier (Ier) - correspondent demnndd pour hotel de
premier ordre ii 8r Moritz., pour cet ete. Pott aider a la

reception. Envoyer copies de certificats et photo Chiffre 5218

Calssiöre, connaissant les langues et la comptabilite, est de-
mnndde par 1*Hötel do Gendve, Marseille. (5252)

Caisslöre, expörlmentöe, depaBsant trentaine, Frangalse ou
Suisse frangaise, parlant anglais et alloinand, est deman-

dee. S'adresser a la Direction de l'Hötel de Russle, Marseille. (5233)

Chef de cuisine, bon, do preference marid (sa femme lin¬
gered est domandt pour hotel «le montagne de 60 chambres,

ouvert touto l'annde Travaille avec un aide Entrde prochaine-
ment Envoyor offres avee rdferences, photo, indication de Tage
et des pretentions de salaire a l'annee ou par saison (blanehis
gratis Pliötcl). Chiffre 5238

Chef de cuisine, energique, econome, connaissant la cui¬
sine soignee, est demamle par une malson de la Suisse

franQuise, ii partlr de iin mal Envo>er photo, Indication d'age et
pretention de salaire Chiffre 5221

Conducteur, tüchtiger, per sofort gesucht. Gehalt Eire 50
monatlich, freie Station und Uniform vom llaus. Gcfl Offerten

inlt Photo und Zeugnissen umgehend an B Raetz, Directrice, Hotel
Villa Kegina, Lido-Venezla. (5250)

Elektriker-Maschinist gesucht zur Besorgung einer elek¬
trischen Anlage mit Akkumulatoron-Battet ie und Benzinmotor,

für ein Hotel hu Kngadln. Zeugnisabschi iften und Gehaltsanspr.
erbeten. Chiffre 5242

E1agen£ouvernanten. Nach Budapest (Ungarn), p. Herbst,
für ein orstkl. Hotel mit 35'J Zimmern, werden mehrere tüchtige,

umsichtige und energische Ltagviigouvernantcn gesucht
Kenntnis der deutschon Sprache unbedingt erforderlich. Nur
solche mit erstkl Referenzen, die auf Jahresstellen Wert legen,
wollen ausführliche Offerten unter Angabc des Alters und der
Gohaltsansprüche einreichen Chiffre 5190

Femme de Chambre, capable, (senle), est demandee dans
bon hötel Envo>er references et photo. Chiffre 5255

Gesucht für die Somniorsaison, in kleineres Hotel I. Ranges
in St Morltz-Dorf • tüchtiges Bureaufräulein, der drei

Ilauptspraehen mllchtig, Lohn nach Ueberelnkunft, Ivenutnisse
der amoiik Buchhaltung (Kolonnen»} stein) erwünscht; auserdem
wäre noch freie Stolle für eine tüchtige Saaltochter. Offerten
an Postfach 12108, St. Moritz-Dorf. (5244)

Gesucht auf 1. Juni: tüchtige, zuverlässige Kaffeeköchin,
70 Fr monatlich, Jahresstelle; ein tüchtiger Casserolier,

80 Fr monatlich. Geil. Offerten an H. Bosshardt, Chef de cuisine,
Grand Hotel, Caux. (5245)

Gesucht: 2 tüchtige Zimmermädchen, deutsch u. franz.
sprecheud, gut präsentierend, im Table d'höte Service bewandert;

tüchtige Glätterin für FromdenwUsche. Gute Referenzen
erforderlich Chiffre 5246

Gesucht auf 1. Juni, in Hotel I Ranges der Sddschweiz:
tüchtiger, jüngerer, gewandter, sprachenkundiger Zimmerkellner,

der im Sommer den Obeikellner zu vertreten hatte;
ebenso tüchtiges, flinkes und sauberes Zimmermädchen, bei
gutem Verdienst Photo ii Zeugniskopien erbeten Chiffre 5247

Gesucht für die Sommersaison, mit Eintritt ca Mitte Juni'
jüngerer, prilsentabler Portler, gut englisch sprechend, als

alleiniger; jüngere Zimmermädchen und tüchtige Glätte~
rln. Photo und Zeugniskopien erbeten Chiffre 5251

Gesucht für kommende Saison: 1 junger Sekretär, gene¬
sener Kellner bevorzugt; 1 erste Llngöre; 1 Commls

de culslne; 1 Pätlssler-Entremetler (1 Juli). Offerten
mit Gehaltsansprüchen und Referenzen an Grand Hötel et Surselva,
Waldbaus-Films. (5.22)

Gesucht für grosses, erstkl Familicnhotel * 18
Zimmermädchen, 6 Wäscherinnen, 6 Büglerinnen, 6

Näherinnen, 2 Kaffeeköchinnen, 3 Serviertöchter für
die Biersehwomme. Nur solche, die schon in gleicher Eigenschaft
in ersten Häusern tätig waren, wollen Offerten mit Zeugnisabschriften

und Photo einsenden an die Betriebsdirektion der Boarding-
houie-A -G., Schlüterstrasse 44, Berlin W. 16. (5217)

Gesucht zum 15. Mai rein tüchtiger, jüngerer, gut empfohlener
Sekretär, in Jahresstelle Derselbe muss der 3 Haupt-

Sprachen in Wort und Schrift mächtig sein und auf dauernde
Stellung Wort legen Daselbst eine arbeitsfreudige, jüngere
Gouvernante lür Offlee und Etagen. Dieselbe muss in
jeder Beziehung tüchtig, umsichtig und energisch seiu und wenn
nötig selbst mit 11 mil anlegen (keine sogen Dame) Ausführt.
Offerten mit Zeugniskopien, Photo und Geh.iltsnnsprüchen an
G GorcVö, Kden-Uotel, Lausanne. (7)231)

Gesucht: Etagengouvernante und Economatgou-
vernante füt erstkl Hotel. Tüchtige Bewerberinnen wollen

Offorten mit Zeugnissen, Photo und Angabc der Gehaltsansprüche
einreichen. Chiffre 5160

Gesucht für erstkl Hotel in Grosstadt: eine ältere, seriöse
Küchenhaushftlterln und Beschllesserln, ebenso

eine ältere, bewanderte Kaffeeköchin, auf 1 Mai oder früher
Es »ollen sieh nur Bewerberinnen meiden, die auf Jahresstelle
reflektieren und die sich durch langjährige, gute Zeugnissn
ausweisen können Bedingungen nach Ueberelnkunft. Chiffre 5148

Gouvernante d'ötage» tres active, demandee poui la sai¬
son d'etd Knvoyer photo et references a l'Hötel de l'Ocean,

Ostende (Belglqiie) (5232)

KafTeeköchin, tüchtige, gesucht ins Bad Schinznach. Offerten
mit Zeugnisabschriften und Photo an die Direktion ^">235)

Koch. Suche per Ende Mai einen tüchtigen, sparsameu. selb
ständigen Koch, für Herghotel der Ostschweiz Lohn 150 bis

180 Fr per Monat L'hlffre 5241

\y üchengouvernnnte, gesandte, gesucht auf 15 Juni, in
IX Höhenkurort Chiffre 5236

Oberkellner-Sekretär, bewährter, solider, mit flotter
Schrift und Kenntnissen der Buchhaltung, gesucht in

Passantenhotel bester Klasse Eintritt alsbald. Offerten mit Zeugniskopien,

Photo nnd Rückporto an Hotel Wagner, Luzern. (5240)

On demande pour hotel de premier ordre (70 llts\ maison de

passage: un bon premier garpon de aalle, serieux et
trös capable; un jenne garQOn de salle, parlant le fraugais;
un Chef de CUlSlne, sdneux et experimeutd. Entree fin sep-
tembic Pour de suite: un cuialnler pouxant travailler seul
pendant Li raison ealine (mai a septembre), en hirer 11 pourralt
i ester oomme premier aide auprds du chef. Sal&ire 150 fr. par
mois Ofires au Ro>al Hötel, Bougie (Algerie) (5243)

On demande pour hotel de montagne (200 pers ): un bon
saucler (300 tr par moisk 2 mois de saison; 1 commis

pour cuisine personuel; 1 gnr£on de Cuisine (3 mois de
saison, 50 fr. par mois). Rnvoxer references Chiffre 5226

On demande pour la saison d'dte: 2me secretaire (mon¬
sieur ou dame), des Alles de salle, portiers d'ötage,

sous-portiers, un laveur, des Alles de linge, un non
second de cuisine, une cuisiniöre ä cafö, un
casserolier, une gouvernante d'öconomat. S'adresser au
Grand Hötel, Morgins (Valais) (5249)

On demande pour Grand Hotel de la Suisse frangaise: bons
sommeliers d'ötage et de restaurant; une

gouvernante de lingerie et quatre bonnes repasseuses;
deQx bons portiers d'ötage; quelques sommeliCres.
Envoyer copies de certificats et photo. Chiffre 5220

Secretaire (pour main courante), connaissant parfaitement sa
partie et additionnant trös vite, est demandd S'adresser a

l'Hötel du Pare et Majestic, Vichy (France). (5234)

Sekretär gesucht per sofort fur grosses Hotel. Offerten mit
Gehaltsansprüchen unter Chiffre G 2234 Z an Haasenstein

Vogler, Zürich. (539)

Zimmerkellner. Hötel I Ranges der franz Schweiz Bucht
tüchtigen Zimmerkellner fur die erste Etage Nur Bewerber

mit guten Eigenschaften und Referenzen werden berücksichtigt
Zeugnisabschriften, Photo, Grössen- und Altersangabe erbeten

Chiffre 5253

Zimmermädchen zu sofortigem Eintritt gesucht Hotel Na¬

tional, Davos-Platz. (5239)

Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 6 Zeilen). Fr. 2.— Fr. 2.50

Jede ununterbrochene Wiederholung „ 1.— * 1*50

Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in
obigen Preisen inbegriffen.

Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht an«
genommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung in der Schweiz an

Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur

nach der ersten Insertion verabfolgt.•2[: Bureau & Reception.®•aaaaa5Bureaufräulein, gewandtes, seriöses, deutsch, französisch,
englisch, spanisch, mit guten' IlandelB- und Buchhaltnngs-

kentnissen, sucht Stelle in gutes Hotel Chiffre 832

Bureauvolontärin sucht fur kommende Saison Stelle in nur
erstkl. Haus Dieselbe ist der 3 Landessprachen mächtig und

tirm in der Buchhaltung Maschinenschreiberin. Chiffre 842

Bureauvolontärin. Tochter aus gutem Hause, der Hotel¬
buchführung und Sprachen kundig, tüchtig in Korrespondenz

und Maschinenschreiben, sucht für den Sommer Stelle als Volon-
tarin in Bureau einer netten Hotel-Pension Chiffre 822

Bureauvolontärin, die 6 Monate die Internat Hotelschule
in Luzern besuchte, sucht entsprechende Stelle. Eintritt nach

Belieben Chiffre 789

Chef de röception, Suisse, 27 ans, actif, independant, ex¬
periment!' dans toutes les branches de l'hötellerie, au courant

des langues princigales, possedant bonnes references de maisous
de tout premier ordre, cherehe place comme dlrecteur ou chef de
leception Ecrire: P. Reali, Hötel Majestic, Rome. (738)

Chef de röceptlon « Direktor. Schweizer, Anfang 30er,
vier Hauptsprachen perfekt, guter Korrespondent, Maschmen-

Bchreiber, repräsentationsfähig, in allen Teilen bewanderter
Fachmann, gewesener Oberkellner, seit Jahren in nur erstklass
internationalen Hotels (300 bis 400 Betten), in leitender Stellung tätig,
mit besten Zeugnissen und Referenzen, sucht Saison- od Jalires-
engagement. Beliebige Kaution; event Beteiligung. Chiffre 782

Chef de röceptlon- Sekretär, 28 Jahre, mit allerersten
Referenzen, Ilauptspraehen perfekt, flotter Koirespondent und

Buchhalter, in allen Gebieten des erstkl. Hotelfaches praktisch
erfahren, sucht Engagement per sofort Chiffre 900

Chef de röceptlon-Sekretär, 29 Jahre, Schweizer, vier
Sprachen, flotte Erscheinung, selbständiger, gewissenhafter

Arbeiter, mit vorzügl. Referenzen, sucht Stelle. Chiffre 745

Direktor oder Empfangschef. Durchaus erfahrener und
sprachenkundiger Uoteldirektor, Schweizer, zurzeit in Afrika,

mit den besten Empfehlungen Häuser allerersten Ranges, sucht
Sommer- oder Jahiesstelle. Chiffre 880

Instituteur tessinois ddsire entrer dans bureau d'hötel de
rEngadine Offres sous Nc 2872 0., ä Haasenstein & Vogter,

Lugano. (543)

Secretaire (lime). Maitre d'hötel, experiments, dep. 2 ans
dans une des premieres maisons de la Suisse romande, cherche

place comme lime secretaire, pour l'hiver prochain. Suisse ou
etranger. Offres ä M. H. Lienhard, Beau-Rivage Palace-Hötel,
Ouchy-Lausanne. (915)

Secrötaire-aide de reception, 25 ans, parlant les quatre
langues, connaissant tons les travaux de bureau, ddsire situation
dans maison do premiei ordre, de preference a l'annee Entree

a eonvenir. Bonnes rdfdrences Chiffre 937

Sekretär (II.), 3 Ilauptspraehen, gewesener Kellner, 6 Monate
als Sekretär-Volontär tatig gewesen, sucht Sommerstelle in

gutes Haus Eintritt sofort Gefl Offerten an G. Reif, Wimmis
(Bern) (926)

Sekretär, Schweizer, 25 Jahre, 3 Hauptsprachen geläufig,
ziemlich italienisch, gewandter Journalführer, gewesener Koch

und Kellner, zurzeit Sekretär in Hotel I. Ranges in Rom, sucht
Saisonstelle als Sekretär-Kassier-Chef de service etc. Prima
Zeugnisse. Chiffre 885

Sekretär (II.), junger, gebildeter Schweizer, mit guten Kennt¬
nissen in Buchhaltung und Bureauarbeiten, sucht per Juni

passendes Engagement, event als Sekretär-Volontär, in gutes
Hotel Bescheidene Saläransprüche Chiffre 844

Sekretär, 22 Jahre, 4 Hauptsprachen, sucht Stelle von Anfang
Juui bis Ende August, Engadin bevorzugt. Adresse: T H.152,

postlagernd St Gallen. (819)

Sekretär (I.)-Chef de reception sucht Stelle für Som¬
mersaison Offerten au F. H., Hotel Brünig, Zürich. (883)

Sekretär-Kassier, Hotelierssohn, kautionsfahig, mit allen
Bureauarbeiten gut vertraut, im llotelwesen eifahren, engl.

deutsch, franz und Italien sprechend, sucht Stelle für die Som-
mer8aison. Gefl Offerten an Caselia No. 94, Nervi bei Genua (724)

Sekretär-Kassier-Aide de röception, tüchtiger, ener¬
gischer junger Mann, der 4 Hauptsprachen in Wort u Schrift

mächtig, in allen Zweigen des Hotelwesens theoretisch and praktisch
bewandert, mit prima Referenzen von nur erstkl. Häusern,

kautionsfahig, sucht Stelle auf kommende Saison. Chiffre 763

Sekretär-Kassler-Chef d6 röception, junger, gebild
Mann, sucht Stelle auf kommende Saison. Beherrscht die

deutsche, franz und engl Sprache in Wort u. Schrift. Kautionsfahig
Eintritt sofort Chiffre 747

Sekretär-Volontär. Junger Kellner, momentan in England,
deutsch und franz. sprechend und schreibend, sucht Stelle als

Sekretär-Volontär. Gefl Offerten an F Reber, Mail, Neuenburg. (888)

Sekretärin, junge Tochter aus guter Familie, 3 Hauptspia-
chen, mit Kenntnissen im Hotelfach, guter Schalbildung und

Praxis, sucht Stelle als zweite oder Volontärin mit etwas Gehalt,
in gutes Haus Chiffre 852
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Buffetdame. Junge Frau, sprachenkundtg, im Hotelfach
sehr erfahren, sucht Vertiauensstelle für die Saison, als

Buffetdame oder I Saaltochter. Referenzen z D Clnffie 930
VS ellnerlehrling, 151 s Jahre, mit guter Schulbildung, sucht
IX Lehrstelle in der franz Schweiz Chiffre 865

Oberkellner, 30 Jahre, sprachenkundig, energisch, beste Refe
renzen vom In- u Auslände, sucht Saison- oder Jahresstelle.

Offerten an E. Brugger, Lonve l, Lausanne. (901)

Oberkellner, Schweizer, 34 Jahre, 4 Sprachen, tüchtig und
solid, sucht Saison- oder Jahresstelle Gute Zeugnisse z. D

Chiffre 849

Oberkellner, erstkl., 29 Jahre, 1,76 gross, 3 Ilauptspraehen,firmer Restaurateur und Trancheur, ruhiger, energ Charakter,
nut erstkl. Zeugnissen, sucht Engagement für sofort oder später,
in Saison- oder Jahresstelle Gert. Offerten unter No. 6. Genf, Rue
Bautte 11. 117 (734)

»SBSESMRBUI
Oberkellner, Schweizer, 29 Jahre, 3 Hauptsprachen, mit gut

Referenzen, sucht Engagement per sofort oder spater. Ch 858

Oberkellner, Deutscher, 28 Jahre, 4 Hauptsprachen. grosse,
prd8entable Erscheinung, 1,75 cm mit nur erstkl. Referenzen

des Carlton Hotel in London, sowie Ritz Hotel, Paris, sucht
analogen Posten in erstkl Hans, Schweiz bevorzugt Chiffre 870

Oberkellner, Süddeutscher, 28 Jahre, 4 Hauptsprachen, mit
Bureauarbeiten vertraut, sucht Stelle für sofort oder später

Chiffre 878

Oberkellner, Schweizer, präsentahel und sprachenkundig,
seriöser, zuverlässiger Fachmann, gewandter Restaurateur,

mit prima Referenzen, sucht Stelle Im In- oder Auslande Ch 815

Oberkellner, 32 Jahre, 4 Hauptsprachen, guter Restaurateur,
sucht Stelle in erstkl Haus. Eintritt nach Belieben Ch 768

Oberkellner, Schweizer, 29 Jahre, seriös, tüchtig, gewandter
Restaurateur, der 4 Hauptsprachen mächtig, mit Referenzen

von ersten Ilänsern, sucht Saison- oder Jahresposten. Ch 779

Oberkellner-Geschäftsführer, Deutscher, prdsentabler,
tüchtiger Fachmann, ges Alters. 4 Hauptsprachen in Wort

und Schrift, guter Re-taurateur, mit Reception und Buchführung
vertraut, mit prima Referenzen erstkl Hotels des In- und
Auslandes, sucht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 696

Saalkellner, 171/- Jahre, sucht Stelle, event, als Commas, nach
Fiankreich Eintritt sofort Chiffre 906

Saaltochter, junge, tüchtige, sucht passendes Engagement in
grösseres Hotel, auf Anfang Juni. Zeugnisse und Photo zu

DienBten Chiffre 927

Saaltochter, junge, sprachenkundig, im Saalservice bewan¬
dert, sucht Stelle in besseres Hotel. Chiffre 825

Serviertochter, junge, 3 Hauptsprachen, im feinen Service
durchaus bewandert, sucht Stelle in Hotel oder Confiserie.

Eintritt nach Belieben Zeugnisse und Photo z D Chiffre 853

Serviertöchter, zwei, sehr tüchtig, suchen Stelle in gutem
Ilotel, Umgebung Basel oder Zürich. Eintritt 15 oder 2Ü Mai

Chiffre 862

ServiertÖChter, 2 Schwestern, deutsch und franz. (die eine
englisch), im Service bewandert, suchen Stelle ins gleiche

Haus Zeugnisse /u Diensten. Offerten an Luise Widmer, Binningen
bei Basel (895)

Sommeliöre de salle cherche place pour la saison d'ötc,
de preference comme premiere Trös bonnes references Ch 907
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Aide de cuisine, junger Elsasser, auch in Entremets be¬
wandert, in erstkl Häusern des In und Auslandes tatig

gewesen, zurzeit in Florenz, mit besten Referenzen, sncht Stelle,
event als Commis Eintritt sofort Chiffre 914

Apprenti de cuisine, 15 ans, Suisse frangais, domicilii a
Marseille, cherche place dans bon hötel de la Suisse alle-

mande Offres et conditions a M Jules Turin, Cöte 57, Neuchätel. (897)

Chef de cuisine, Schweizer, 33 Jahre, gegenwärtig in erstkl.
Hotel und Sanatorium Graubündens, sucht Jahresstelle oder

Sommer- u. Winterstelle, p. sofort, in besseres Haus von 80—150
Betten. Gute Zeugnisse und Empfehlungen. Chiffre 903

Chef de cuisine, 29 ans, sobre et econome, ayant travaillc
dans grands liötels de la ltiviera et de l'dtranger, cherche

place pour la saison d'dtd Connait la partie de patissier Photo
et certificats a disposition Ecrire: Roubert Henri, 55bis Boulevard
Gambetta, Nice. (918)

Chef de cuisine, 35 Jahre, in Table d'höte wie Restaura¬
tion sehr tüchtig und Ökonomisch, wünscht passende Ste'le.

Prima Zeugnisse und Referenzen vom In- und Ausland Offerten
an A. Dänliker, Höschgasse 31 III, Zürich V 118 (781)

Chef de cuisine demande place dans hötel de premier rang.
Certificats de maisons de premier ordre et bonnes references

Chiffre 859

Chef de cuisine, sparsam, tüchtig und solid, mit guten
Zeugnissen und Referenzen, in Entremets und Patisserie

bewandert, sucht Saison- oder Jahresstelle Chiffre 788

Chef de cuisine, tüchtig, sparsam, durchaus solid und nüch¬
tern, sucht Stelle m besseres Ilotel oder Sanatorium, auf

15 Juni oder später Prima Empfehlungen Chiffre 795

Chef de cuisine, Suisse, 33 ans, serieux et econome, au
courant de toutes les parties, ayant travaillc en Suisse, AUe-

magne et la Riviera, cherche place a l'annöe ou pour la saison
d'ete, dans hötel de premier ordre. Certificats a disposition
Entree h convenir Chiffre 687

Chef de cuisine, 50 ans, actif, trös econome, muni de meil-
leures rdferences de la Suisse et de la Riviera, cherche place

pour la saison d'ete. Chiffre 201

Chefköchin, tüchtige, sucht Stelle auf Juni, in gutem Hotel
Lohn Fr 150 pro Monat. Chiffre 864

Commls-Pätissier, junger, tüchtiger Konditor, sucht auf
kommende Saison Stelle. Zeugnisse zu Diensten Eintritt

sofort Chiffre 893

Cuisinier, jeune, cherche place comme commis saucier ou
rötisseur, pour la saison d'dtc. Adiesser les offres a Paul

Decourt, cuisinier, Rue Rossi 14, Geneve. (919)

Cuisinier, jeune, muni de bons certificats, cherche place comme
second ou aide de cuisine, dans bon hötel. Saison ou annöe.

Chiffre 868

Gouvernante d'öconomat, deutschund französisch, sucht
Stelle. Chiffre 921

Koch, 21 Jahre, sucht Stelle als Commts oder Aide, per 20 Mai
oder 1. Juni. Zeugnisse aus erstkl. Hausern Jahresstelle

bevorzugt Gefl. Offerten an Jakob Häfner, Koch, Kempttal (Kant.
Zurich). (912)

Koch. Tuchtiger, solider Saucier sucht Stelle für sofort oder
Saison, in grösseies Haus. Chiffre 904

KOChlehrÜng, 18 Jahre, deutsch und franz sprechend, sucht
Lehrstelle in Hotel am Gentersee Gefl. Offerten an 0. Winkler,

Pfarrer, GrUningen (Zürich) (902)

Kochlehrüng, 17 Jahre, sucht Lehrstelle.
Chiffre 790

Kochvolontär, mit guten Vorkenntnissen, snebt für sofort
Stelle, womöglich in grösseres Hotel Gefl Offerten an

G. FlÜckiger, Dufourstrasse 66 I, Biet. (854)

Köchin, tüchtige, sucht Stelle in Pension oder neben Chef in
Hotel Eintritt auf 1. oder 15. Juni Zeugnisse zu Diensten

Chiffre 908

Küchenchef, ges Alters, ökonomisch, gnter Arbeiter, flotter
Restaurateur, sucht passendes Engagement per sofort oder

später. Jahresstelle bevorzugt. Chiffre 920

Küchenchef, tüchtiger, sparsamer, in ersten Häusern des
In- und Auslandes mit Erfolg tätig gewesen, sucht Engagement

fur kommende Saison. Jahresstelle nicht ausgeschlossen.
Eintritt sofort Chiffre 830

Küchenchef, ökonomische, tüchtige Kraft, gesetzten Alters,
sucht Jahres- oder Saisonstelle Chiffre 847

Küchenchef, tüchtiger, 35 Jahre, Elsässer, im In- und Aus¬
land tatig gewesen, sucht Stelle in Hotel oder grosserer

Pension. Jahresstellung bevorzugt Gute Zeugnisse Chiffre 843

Office- u. Economatgouvernante, tüchtige, gesetzten
Alters, deutsch nnd franz. sprechend, sucht auf Mitte Mai

Saison- oder Jahresstelle. Zeugnisse z D. Chiffre 882

fXfficegouvernante, tüchtig, 29 Jahre, deutsch und franz
w sprechend, mit prima Zeugnissen, sucht passendes Engagement

-Chiffre 881

Patissier (I. oder II.), tüchtiger, selbständiger Konditor, in
allen Arbeiten erfahren, sucht Stelle. Würde event auch in

der Küche mithelfen Gefl. Offerten an W. Schwegel, Konditoret
Fässler, Appenzell. (845)

Patissier, junger, tüchtiger, sucht baldiges Engagement
Gute Zeugnisse Cbiflre 898

Rötisseur, 26 Jahre, mit prima Zeugnissen, sucht Stelle
Chiffre 933

Saucier, jeune, capable, cherche place comme remplagant ou
extra, du 25 mal au oO juin N'importe quelle partie, event,

comme chef dans petite maison Chiffre 905

Volontaire de cuisine. Jeane homme, intelligent, avant
termtn« son apprentissage de cuisine, cherche place dans

hotel ouvert toute 1 annee >e demande que Fentretien de son
linge References a disposition. Chiffre 909
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£7 tagengouvernante, in allen Zweigen des Hotelfaches
1^ erfahren, sucht Stelle in kleines Hotel für allein, oder in
grosses für die Etagen. Gute Zeugnisse Chiffre 896

Etagengouvernante sucht Vertrauensposten Jahresstelle
bevorzugt. Chiffre 834

P'tagen- oder Economatgouvernante, tüchtig u. seriös,d sowie eine Aide-Gouvernante, deutsch und französisch
sprechend, suchen Stelle auf 1 Juni, m erstkl Ilotel Chiffre 934

Etagenportier, mit erstkl Zeugnissen, franz und italienisch,
sucht Engagement in Sommerhotei. Deutsehe Schweiz bevorzugt

Chiffre 928

Femme de Chanibre. Jeune tiPe, connaissant trös bien le
service des chambres et de la salle, cherche place dans

premiere maison pour la saison d'ete. Chiffre 884

Gouvernante d'ötage, 26 ans, cherche place pour de suite
event comme gouvernante generale ou d'economat Ch 924

I ingöre (I.) oder Llngeriegouvernante, 25 Jahre, durch-
L_ aus tüchtig und selbständig, sprachenkundig, wünscht

baldmöglichst Saison- oder Jahresstelle, event auch als Gouvernante
d'Economat oder angehende Etagengouvernante Beste Referenzen

Chiffre 876

Portier d'ötage, parlant frangats, allemand et un peu an¬
glais, cherche place pour de suite ou plus tard Certificats

et photo h disposition. Chiffre 87f

Zimmermädchen, tüchtig, mit guten Zeugnissen, sucht
Stelle per sofort. Chiffre 922

Zimmermädchen, mit Zeugnissen erster Häuser, sucht per
sofort oder 1 Juni Stelle Berner Oberland bevorzugt

Chiffre 932

Zimmermädchen, sehr tüchtiges, mit prima Zeugnissen,
deutseh, franz. und englisch sprechend, sucht Stelle in besseres

Hotel Chiffre 891

Zimmermädchen, gewandtes, deutsch, franz und etwas
englisch, mit Zeugnissen erstkl. Häuser, sucht baldmöglichst

Stelle in Hotel I Ranges Chiffre 910

Zimmermädchen, zwfei, ges Alters, der drei Ilauptspraehen
mächtig, im Service bewandert, suchen Stelle in nur erstkl

Häuser. Eintritt sofort oder spater Chiffre 866

Zimmermädchen, ges Alters, der 3 Hauptsprachen mächtig,
im Service bewandert, sucht Stelle in erstkl. Hans Eintritt

sofort oder später Chiffre 867

Zimmermädchen, tüchtiges, sucht Saison-oder Jahresstelle
in erstkl. Haus. Zeugnisse und Photo z. D. Chiffre 850

Zimmermädchen, gewandt und sprachenkundig, sucht auf
Ende Mai Stelle in erstkl. Haus, Zentralschweiz bevorzugt

Chiffre 839
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poncierge, Suisse, 40 ans, parlant les 4 langues prlncipales,
O muni de certificats de tout premier ordre, depuis 5 saisons
dans graud hötel de la Riviera, cherche engagement analogue
pour l'annöe ou saison d'dte Chiffie 870

poncierge, 29 Jahre, 4 Hauptsprachen, mit guten Zeugnissen,
O sucht Engagement für Sommersaison Chiffre 307

poncierge, Schweizer, 30 Jahre, 4 Sprachen, flotte Erschei-
Lj nung, tadelloser, zuverlässiger Mann, mit allerbesten
Referenzen, sucht Stelle. Chiffre 746

poncierge, sehr tüchtig, mit prima, mehrjährigen Zeugnissen,
sucht Stelle ab 15 April. Chiffre 584

poncierge, tüchtig und bewandert, sucht Stelle in erstkl.
O Ilotel, für Sommer, event Jahresstelle. Perfekt engl., franz.
und italienisch, feinste Umgangsformen, während 10 Saisons in
feinstem Badehotel Deutschlands und 10 Winter9aisons in erstkl.
Ilause im Süden tätig gewesen. Würde event Conducteurstelle
in grosserem Hause annehmen Chiffre 923

poncierge, Schweizer, 33 Jahre, 3 Hauptsprachen und etwas
w italienisch spiechend, sucht Saison- oder Jahresstelle, event
als Conducteur, in erstkl Hotel. Eintritt nach Belieben. Ch 935

poncierge, solid und tüchtig, mit feinen Umgangsformen,
O 4 Hauptsprachen, militarfrei, sucht Stelle in gutes grösseres
Haus, event, als Concierge-Conducteur. Gefl. Offerten an C. H
poste resta nie Interlaken. (913)

poncierge-Conducteur sucht Stelle, event, als I. Portier.
O Eintritt nach Uebereinkunft. Gefl Offerten an J. Lerf, Hötel
Bristol, Marseille (899)

poncierge-Conducteur, 30 Jahre, gut präsentierend, der
O 4 Hauptsprachen mächtig, mit prima Zeugnissen, sucht
baldmöglichst Engagement Chiffre 936

Conducteur, Schweizer, 30 Jahre, 4 Hauptsprachen, gut prä¬
sentierend, mit guten Referenzen, letzte Stelle in grossem

Hotel Londons als Portier-Interprete, sucht für sofort orter später

Engagement, event als Concierge-Conducteur, I. Portier oder
Etagenportier, in besseres Haus Chiffre 894

Liftier, sörieux, 19 ans, parlant frangais, allemand et anglaiB,
muni de bons certificats de maisons de premler ordre, cherche

place pour la saison ou a l'annee S'adresser: B. 114 K., poste
restante Vevey. (886)

Liftier, 22 Jahre, deutsch und franz sprechend, sucht Stelle,
event als Portier. Eintritt sofort Gefl Offerten an Erwin

Willi. Ober-Ehrendingen (Aargau) (916)

Liftier, 29 ans, parlant frangais, allemand et anglais, cherche
place, event, comme condueteui-concierge, pour tout de suite.

S'adreBser sous chiffre i. M. 9587, poste restante Lausanne. (929)

Liftier-Chasseur-Commlssionär. Jüngling, deutsch'
franz. und ziemlich italienisch sprechend, sucht für sofort

Stelle in besseres Hotel, als Liftier, Chasseur oder Commisslonar.
Gefl. Offerten unter Chiffre M.S., Sonneggstrassc 20II. Zürich IV.

(542) Hc 2318 Z

Liftier od. Kommissionär, Schweizer, 17 Jahre, deutsch
und franzosisch sprechend, sucht Stelle Prima Zeugnis und

Photo zu Diensten Chiffre 8t6

Liftier oder Kommissionär. Als solchen kann ich meinen
Herren Kollegen einen jungen, intelligenten Burschen bestens

empfehlen Er ist 18 Jahre alt, spricht deatsch, franz und etwas
italienisch, kann aach sofort eintieten Jean Riganti, Grand Hotel,
Brissago. 112 (Zag B. 361)

Portier, 25 Jahre, 4 Hanptspiachen, mit guten Zeugnissen
und Referenzen, sucht per sofort Stelle. Chiffre 890

Portier, 28 Jahre, deutsch, franz und engl sprechend, sucht
Saison- oder Jahresstelle für sofort oder später, als I. Portier-

Conducteur oder Etagenportier Zeugnisse u Photo zn Diensten
Chiffre 931

Portier (I.), Sprachenkundig, sncht Saison- oder Jahresstelle
in mittleres Haus, In- oder Ausland. Eintritt Ende Mai

Chiffre 892

Portier, tüchtiger, solider, 3 Hauptsprachee, mit guten Zeug¬
nissen, sucht Saison- oder Jahresstelle per sofort Ch. 838

Portier oder Liftier, junger Mann, mit prima Zeugnissen,
sucht Engagement für sofort oder Saison. Gefl. Offerten an

Victor Kramer, Portier, Willigen bei Meiringen. (848)
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Badmeisterin u. Masseuse, junge, tüchtige, sucht Saison¬
oder Jahresstelle. Beste Referenzen. Gefl Offerten an Klara

Scheuermeier, Birmensdorferstr. 58, Zürich. (887)

Cayiste, 19 ans, parlant frangais et allemand, cherche place a
l'annee. Certificats ä disposition S'adresser a Roger Schaer,

Villa Jean Pierre, Rae du Bugnon 5, Lausanne. (925)

asseur diplöme (gymnastique suedoise), cherche place poor
de suite Trfes bonnes references Chiffre 860M

Masseur u. Bademeister, mit guten Zeugnissen (letztes
von Prof Sommer), sucht Stelle Chiffre 875

Masseuse-pödicure, frangais, allemand et anglais, experi¬
ments, cherche place dans station de bains 8 adresser a

R Müller, rue de Berne 17, Geneve (541) R 13955 X
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Chauffeur, sicherer Fahrer und Rep&rateur, deutsch u. franz.,
geh Schlosser, mit guten Zeugnissen, sucht Stelle in Hotel,

Herrschaftshaus oder Geschäft für Lastwagen. Chiffre 846

Dame de certain age, parlant franp&is et allem&nd, instruite,
ayant tenu one pension d'dtrangers, desire place de confiance

daushötel. Mme. Plettl, Boulev. St-Georges 1, Genfcve. (540) H13835 X

Deux garpons ä placer, an de 18 ans, connaissant tra-
ranz de bureau, dactylographe, comme apprentl secretaire

d'hötel. son fröre. 16 ans. parlant allemand, pour ap-
prendre sommeller d'hötel. Tous deux, si possible, dans la
mSme localite, en Suisse allemande. S'adresser: A.Jaccard. chef
de bnreau, Direction des Ecoles, Lausanne. (537) H 11996 L

Elektriker-Mechaniker-Maschinist, 30 Jahre, bewan¬
dert in Stark* und Schwachstromanlagen, Ausführung von

Reparaturen an Maschinen und Apparaten. Automobils, Lift etc.,
gegenwärtig In erstkl. Hotel tätig, sucht sich zu verändern. Auf
WunBch eigenes Werkzeug. Chiffre 889

Helzer-Maschlnlst-Blektrlker, mit vieljähriger, prak¬
tischer Erfahrung, sucht Stelle. Prima Zeugnisse. Ch. 840

HOtelSChrelner, junger, sucht Stelle in gutes Hotel.
Chiffre 855

^"hurgauer, 17 Jahre, mit Sekundarnchulbildung, perf. deutsch
I und franz. sprechend, sucht Hotelstelle in der italienischen

ßchweiz. Hauptbedingung: Gelegenheit italienisch zu lernen.
Eintritt sofort. Chiffre 804

Stütze. Zur Mitarbeit rcsp. Hülfe der Dame des Hotels sucht
sofort Stelle in Haus 1. Ranges, Kurhaus, Sanatorium,

gebildetes. älteres Fräulein (Vertrauensperson), repräsentationsfähig,
sprachenknndig, tüchtig und erfahren in Führung von Hauswesen
(Pension selbständig geführt). 5 Monate Hotelfachschule besucht.
Prima Zeugnisse. Offerten unter Chiffre Z 2222 postlagernd St.
Margrethen (St. Gallen). (911)

Tochter, 24 Jahre, deutsch, franz. und italien. sprechend, mit
guten Umgangsformen, sucht Stelle in besseres Hotel-Restaurant.

Saisonstelle bevorzugt. Zeugnis u. Referenzen zu Diensten.
Offerten unter Ch. 0. F. 1428 an Orell FUssll-Annoncen, Zürich. 119 (791)

Tochter, seriöse, gewandte, deutsch und franz. sprechend,
mit guten Zeugnissen, sucht Saison- oder Jahresstelle in

besseres Hotel. Chiffre 917

HT AVIS.
Wer auf die unter Chiffre ausgeschriebenen Personal- oder

Stellengesuche Offerten einsendet, hat dieselben auf dem Umschlag

mit der dem Inserat beigegebenen Chiffre zu versehen und an
die Expedition zu adressleren, von welcher sie dann uneröffnet
und franko an die richtige Adresse befördert werden.

Die Expedition ist nicht befugt, die
Adressen der Inserenten mitzuteilen.

Nichtkonvenierende Offerten sind nicht an die

Expedition. sondern an die Bewerber direkt zu retournieren.

An unsere verehrl. Abonnenten.
Um Verspätungen und Beschwerden über

unrichtige Zustellung des Blattes zu vermeiden,
ersuchen wir unsere verehrlichen Abonnenten,
Adressenänderungen bis spätestens Freitag
Mittag zur Kenntnis der Expedition zu bringen.
Später einlaufende Aenderungen können für die
nächste Nummer nicht mehr berücksichtigt werden.

\m j Um unliebsame Verwechs-
* hingen, Reklamationen und

Verspätungen zu vermeiden, ersuchen
wir, bei Offerten die genaue Angabe
der Chiffre-Nummer nicht zu unterlassen.

Zur gefl. Kenntnisnahme.
Wir ersuchen hiermit die Herren Prinzipale,

die noch im Besitze nicht passender Offerten sind,
um Rücksendung der noeh bei ihnen lagernden
Photographien und Zeugnisse. Zahlreiche
Zuschriften von selten der Angestellten legen uns
nahe, dem Personal in Zukunft die Namen der
säumigen Hotels bekannt zu geben, damit die
so lästigen Reklamationen nicht mehr an uns
geriehtet, sondern direkt vorgebracht werden.
Desgleichen werden die inserierenden Angestellten
ersucht, ihnen zugehende Offerten in ihrem eigenen

Interesse uiOglickst rascli zu beantworten.
Die Expedition der „Hotel-Revue".

1E93E Hanscha
AUOSBÜBO D 40.

Miniatur-Photographien S&* !$;mÜ: S:..

Transportable und stabile

Troctcenlnft-Kühlanlagen
patentiertes und preisgekröntes System

absolut sichere Konservierung — geringster Eisverbrauch

Verlangen Sie Prospekte (ZäiiüOS)

NEIDHART & NEIGER, Rue St-Leger 5, GENF.

In Beantwortung Ihrer Anfrage habe ich das Vergnügen, Ihnen mitzuteilen.
dasB ich mit Ihrer Troekenlnft-Kühlanlage sehr zufrieden bin.

Ihr System Ubertrifft wirklieh alle andern, die ich während meinerlangen Praxis
ebraucht oder kennen gelernt habe. Fleisch und Wnrstwaren halten sioh wochen-

ang tadellos frisch und trocken; der EiBverbrauch ist ein sehr geringer.
Ich kann Ihnen meine Anerkennung ausspieehen und Ihre Kuhlanlagen nur

bestens empfehlen. (gez Christian Höftin,
BASEL, 14. März 1912. Metzgerei und Wurstlerei.

ffla

BOUVIER

FRtRES

SWISS CHAMPAGNE
BOUVIER FRERES

NEUCHATEL
(112)

Doux - Hi-sec - Dry - Extra-dry - Brut.

für Sommersaiscra in grosses Hotel Graubündens

I. Maltre d'hötel
durohaus tüohtiger und gewandter Restaurateur, prima Refe-
renzeq erforderlioh.

I. il Hilft
durchaus tüchtig, energisch und selbständig, ital. sprechend.

Ausführliche Offerten unter Chiffre M. L. 5760 an Rudolf
Mosse, Zürich. (823)

Palmen und Lorbeerbäume
Pflanzen für Salons, Balkons,
Gartendekorationen aller Art.

Katalog zu Diensten.
Gärtnerei und Versandhaus Rose

Diez a. Lahn. (685)

Schwabeukäfer, Motten. Mäuse etc.

Wer eine gründliche Ausrottung von
Ungeziefer ausführen lassen will,
wende sich an unterzeichnete Firma. Reelle, vertragliche
mehrjährige Garantie. Spezialität in Ausrottung der schädlichen

und lästigen Motten in Polstermöbeln. Prompter
Versand von Mitteln mit Gebrauchsanweisung. Streng reelle
und diskrete Bedienung. Aeltestes, seit 43 Jahren bestehendes

Geschäft für Vertilgung von Ungeziefer.
J. Biirglsser, Desinfektionsanstalt, Zürich V,

Mühlebachstrasse 47. Telephon 7832. (zä 2181 g)
Die Firma A. Egli, Chemiker, ist durch gerichtliches Urteil erloschen.

Versilberung
Vernicklung

Auffrischen
von Bestecken und Tafelgeräten

jeder Art, in sorgfältiger,
solider Ausführung besorgt

il.Schneider Anstalt Bern

Stockernweg 6—8. (371)

Bitte verlangen Sie Preisliste.

Zu verkaufen.

Hotelrestaurant Bahnhof
an verkehrsreicher Station, günstige Geschäftslage, gut
gebautes Haus, praktisch eingerichtet, fiir jeden Anlass, mit
grossem Saal für 300 Personen, moderne Installationen,
Gasstall und Rem'se, allein auf dem Platze. Garten-, Bati-
und Pflanzland, grosses Wirtschaftsmobiliar, eipnet sioh auch
als Bierddpöt. Ordentliohe Anzahlung erforderlich.

Offerten sub Chiffre Z. V. 6271 an die Annoncen-Bxp.
Rudolf Mosse, Zürich. (742)

Hammelfleisch.
Ganze und halbe Hammel zu billigsten Preisen

empfiehlt täglich zum Versand Ue 11497.

I. König, Metzger, Zürich.
DOMODOSSOLA

(Internationale Station Oberitaliens)
Abtretung aus Gesundheitsrücksichten

HOTEL VILLE ET POSTE,
MILAH, SCHWEIZERHOF.
Sehr empfohlenes Haus mittleren Ranges, für Touristen,

Reisende, Vertretung Cook, mit allem modernen Komfort
eingerichtet. Günstige Bedingungen und Erleichterung in
Uebergabe u. Abzahlung.

Offerten gefl. zu richten unter Chiffre Z. Z. 6725 an die
Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich. (789)

Alle Genres

Rideaux
Moderne Arrangements

in Tüll, Leinen und

Seide. Muster und
Berechnungen sofort zu Diensten.

Zugstangen, Montage.

F. Stöheli 8 Co.

St. Galleu. (44p

La Soci6t6 de Ddveloppement
de Vevey cherohe un

Secretaire - Garant
pour son bureau offloiel. Entrde
en fonctions le l«r juillet pro-
chain. Le oahier des charges
est ddposd chez M. F. Chollet,
president, avenue de Plan 20,
ä Vevey, oü les postulants
peuvent le demander et oü
les offres, accompagndes de
certificate ou rdfdrences de-
vront dtre deposdes d'ici au
15 mai au soir. (748)

A vendre bei omnibus
moderne, 12 places, pour
cause d'achai d'aulomobile.

Hotel Gibbon, Lausanne.

A remettre
ä Geneve, au centre de la ville

Hotel meubl6
comprenant vastes salous ä
l'entresol pour banquets ou
soirdes, 40 chambres pouvant
loger 60 personnes.

Ascenceur; chauffage central

dans toutes les chainbres,
electricity, salles de bains,
chambre npire pour
photographies, buanderie attenante
ä grand dtendage. (7-23; H 1881

Pour tous renseignements
s'adresser a MM. E. Mazal &fils,
3, rue de la Monnaie, Gandve.

Speifekarten
Weinkarten

in moberner unb

gesdimackDoller
Ausführung bei
ziDiien Preisen

AA empfiehlt AA

SctjtDeiz! Uerlags*
Druckerei ö.Böbm

Basel.

Per sofort zu mieten «v.
zu kaufen gesucht:

Gutgehendes

Kotclipcnsion
von fach- und sprachkundig.,
kapitalkräftigen Damen (Mutter

und Tochter) mit
langjähriger Erfahrung im
Hotelwesen. Erste Referenzen des
In- oder Auslandes. (784)

Gefl. detaillierte Offert, sub
Chiffre Z. D. 6670 an die
Annoncen-Expedition Rudolf
Mosse, Zürich.

lame

'Eine Zeitungs-Annonc.
muss so zum Abdruck
gelangen,dass sie sofort
das Auge des Lesers
fesselt. Je eindringlicher
die Annonce auf das Auge
wirkt, um so nachhalliger

ist der Eindruck, den
der Inhalt der Annonce
auf das Gedächtnis des
Lesers ausübt. Die Au -

arbeitung vonwirksair.en
Annoncen-Entwürfen u.
praktischen Insertions-
plänen übernimmt auf
Grund jahrzehntelanger

Erfahrung die

Annoncen - Expedition

Rudolf Mosse
Zürich, Theaterstr. 5

[Alleinig. Konzessionärin
des in- und
ausländischen Propaganda-

Dienstes des
^Schweizerüoleiier-^

Vereins

Hotelfaohmann
Schweizer, 37 Jahre, langjähriger

Oberkellner und Chef
de Reception erster Häuser,
welcher sein seit über 2 Jahren
geführtes Hotel - Restaurant
familienverhältnissehalb,
verkauft hat, sucht (786)

er uneri

Einheirat nicht ausgeschlossen.
Nur prima Referenzen

zur Verfügung. Gell. Offerten
unter Chiffre Z. N. 6688 an
die Annoncen - Expedition
Rudolf Mosse, Zürich.

Waadtländer Weine 1911. Hotel- 8 HestauraRt-

am Mittwoch,-22 Mai 1912.
Die Eigentümer der Ernten :

Serpeaux=Dessus, Bougy St-Martin,
Association Viticole d'Aubonne, Les Genets (Bursinel),

Cave Kramer ä Perroy,
bringen den Ertrag 1911 der obgenannten Besitzungen zur
öffentlichen Versteigerung. Alle diese Weine lagern in den
betr. Besitzungen. Der Verkauf findet fassweise statt. Die
Versteigerungsbedingungen, Probetage und Lagerbestände
der einzelnen Keller werden vom Unterzeichneten auf
Verlangen an jedermann gratis versandt. 11 23511 1.

C. Fricker, Notar, Rolle (Waadt).
Die Versteigerung findet Mittwoch, den 22 Mai 1912 statt.

Eine massiv (489)

goldene Uhrkette
ist für Herren und Damen ein Geschenk

von bleibendem Wert. Sie finden eine
grosse Auswahl, auch in goldplattiert u. massiv

Silber zu billigsten Preisen in uns. neuest. Katalog
(ca. 1500phot. Abbild.) Wir send, ihn auf Verlangen gratis.

E. Leicht-Mayer & Cie., Luzern, Kurplatz Ho. 64

W

Infolge Todesfall ist zu sehr vorteilhaften
Bedingungen ein

HOTEL i
in völlig südlicher Lage, ganz nahe dem
Bahnhof, im schönen Ludovisi-Quartier,

zu verkaufen.
Englisch-amerikanische Kundschaft.

75 Betten. :: Neuester Komfort.
Offerten unter Chiffre Z. M. 6687 an die

Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich.

RIVIERA
Cap JVfautin pues JVlonte-Caulo.

A vendre:
Fond de Commerce, mobilier et materiel
complet d'un bei hotel. — 42 chambres. — Ascenseur.
— Chauffage central. —Vue magnifique. — Entre Monte-
Carlo et Menton. — Affaire de grand avenir.

S'adresser a 1VI. A. TourSler
(788) La Dalcha, Cabbe Boquebrune

(Alpes-Maritimes).

Hotel-Pension
A vendre ou ä louer meuble ä Lausanne, 65 lits.

Situation exceptionnelle, vue admirable. Belle clientele.

S'adresser sous chiffre S. E. R. 1912 poste restante,
Lausanne. (665)

On demande
Secretaire

disposant d'excellents certificats et references, si possible
dispense de service militaire, pour hotel de premier
ordre de la Suisse frangaise. Entree immediate. En-
voyer copies de certificats et Photographie, en indiquant
äge et nationality, sous chiffre E. Z. 5709 ä l'Agence
de publicite Rodolphe Mosse, Zurich. <830

Sofortiges Engagement sucht

Dircctcur-Chcf de reception.
Süddeutscher, 29 Jahre, ledig, mit allerersten

Referenzen aus [Chicago, London, St. Moritz, Montreux,

Paris etc., in allen Teilen des erstklassigen Hotelfaches

praktisch erfahren und kompetent, gewandt und repräsen-

tabel Durch Familienverhältnisse unerwartet aus Arne-

Winter-Engagement
nach dem Süden oder Aegypten gewünscht. — Offerten

unt. Z. R. 6717 an die Annoncen-Exp. Rudolf MOSSe, Zürich.

E-3 Buchführung
Amerikanisches System Frisch.

Lehr* amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte von
Anerkennungsschreiben. Garantiere fur
den Erfolg. Verlangen Sie
Gratisprospekt. Prima Referenzen. Richte
auch selbst in Hotels und Restaurants

Buchführung ein. Ordne
vernachlässigte Bücher. Gehe auch nach
auswärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H. Frisch, Zürich I
Bücherexperte (l)

WER
Beleuchtung^- oder ::

Heizungs-Anlagen od.
Closet -Einrichtungen

in Hotels, Pensionen
oder Kur-Anstalten
besorgt, inseriert mit
Erfolg in der in Basel

erscheinenden

HOTEL-REVUE
Offizielles Organ des

Schweizer Hotelier-Vereins

Papier-Zigarrenspitzen
Zigarrenetuis,
Papierservietten, Servietten-
Iiiklleu, Ansichtspostkarten,

Miniatur-Oel-
gemälde (708)

Dekorationsartikel aller
Art liefert zu billigsten Preisen

Herrn. Müller, Zürich
Zelgstrasse 11.

luCHFÜHRUjjj*l
Ordnen u.Nöchtfaqen
in RuckMond geraten

ßu^ituivrunqen
CMirtcfitung d.ornertk.
ftuchhaitung m.^ehambuch. 1

/JSucfiei^ettlöenfißviiMonpn j
/Bilanzen, Komme übmül fort,

lb, /Jüchewxpente

fesTERlSV®
»; Tpletoo.

(Ue 2445

Zu verkaufen
4000 m? Bauland, geeignet für

Hoteloder

Villenbau
in vorteilhafter Lage berühmten

Kur- und Badeortes der
Ostsohweiz. (785)

Gefl. Offerten erboten unter
Chiffre Z. E. 6705 an die
Annoncen-Expedition

Rudolf Mosse, Zürich,

5. ßarbarsky ^
Chemiserie u. feine Herren-Mode-ArtIM
°u.9040 ZÜRICH 1001°

Bahnholstrasse 69, zur Trülle n
Kataloge zu Diensten. [1


	

